Kmcnratogmpli 



PREIS: 5Ö PFENNIG 


ALTHOFF & CO. (GUS TA V ALTH O 

SW/. 68 * FRlFHPlCHCTD • 


SCHERLVERLA G « BERL IN S W. 66 
19 . JAHRGANG * NUMMER 1937 


o£s •f&ßcUteJbeA 

üi dßX cfJLö£s&ri (Jffi^i ?\sHiuxx^SH/£ 

„ ASCHERMITTWOCH" 







DER 

GALANTE 

PRINZ 


Regie: Turschanski 

Hauptrollen: 

NATALIE KOWANKO * NIKOLAI KOL/N 
JAQUE CATELAiN 

ERSCHEINT DEMNÄCHST 
WELTVERTRIEB 

«eSh 




MARTIN DENTLER FILM-AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN : DÜSSELDORF - BRAUNSCHWEIG • LEIPZIG - HAMBURG 


19. Jahrgang. Nr. 937 


& ttt cmaf 




Seite 2 


Rincmatograph 


Nui 


LIN'SI:K PROGRAMM 

1925 

KÖNIGSLIEBCHEN 
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EIN FILM DER GRÖSSTEN SENSATION, EIN 
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Die ersten Bilder aus 

Sec Demütige 

nach dem in der „Berliner lllusfrirlen Zeitung" 

Arcöllckl: O. F. U'crndorft Regie: £. 


Gans Mierendonf als Ciesegang 


Toni Seideivi& beim Arzt 
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em TERRA - FILM 


mb Die Sängerin 


scheinenden Roman von Felix Holle 
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Photographie: Werner Brantles 


ln der Garderobe bei Pullmann 


Toni Seidewifs im Heim Ciesegangs 


FILM 


Ciesegang und Toni Seideivil 5 
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WEL~\ ERTRIEB 

- wES> i- 

Das Urteil der Presse über „Die Perücke“ 


„Film” vom 25. Januar l?35: 

Dieser Otto-<lehühr-FTltn hatte seit langen Jahren dtn 
einzigen, unbestrittenen Erfolg und einen Beifall. der schon 
nach dein 4. Akte nicht enden wollte, ain Schlüsse aber 
zu einem alles mitwirbelnden Orkan anschwoH. Diese 
FilimJicItinig ist so hinreitlcnd schön, so bannzu iugeub. 
daß mit einem Schlage Regisseur. Darsteller und Kätner.t- 
tnann noch vor die Spitzenreihe getrieben wurden. Hier 
sind sie. die Hauptforderungen in der Regie: Alles 
I ebende und Tote, alles Dewesene. Kommende um 
Seiende, alles t iedachte und Vollbrachte in liildern vin- 
zurangen. die in sielt harmonisch zu einem Ganzen ab- 

..Mltn-Kiirier" vom 21. Januar 1125: 

Man kann von der Hasselguist schwer sprechen. Sie 
isj ein Wunder. Hier klingt wirklicli die Unendlichkeit 
mit. in diesem einzigen, wirklich groben tragischen Ant¬ 
litz. das wir haben. Und es sagt alles über den Seit; tt- 
spielcr-Regisseur Mettel, wenn wir nochmals wiederholen, 
dali dieses alles sich noch niemals so voll, so tief utul 
musikalisch ausschwingeu konnte vv ie in diesem Film. 
Ihr gegenüber steht Gebühr: ein Histrlonc. ein pom¬ 
pöser. ioclt oft darüber hinaus monumentaler .Maskett- 
tmd Körpermimiker mit Augenblicken einer zwar hem¬ 
mungslosen, aber imposanten Rotürc. 

..Herliner l okal-Anzeiger" vom 25. Januar 1125: 

Otto (iebtihr spielt dieses Schreiberlein in Wirklich¬ 
keit und Traum Er zeichnet es mit einer l.iebe und Hin¬ 
gabe und vv ärmstem psychologischen Verständnis. Ilun 
würdig zur Seite stellen Jenny Hasselguist, die die 
Fürstin des Traumes gibt, und Henry Stuart als 
luliatt. Die Hasselguist verkörpert hier eilt prächtiges 
Weib, mit all seinen Stärken und Schwächen. 

„B. Z. am Mittag" vom 24. Januar 1125: 

Das Wesentliche aber ist. wie gesagt, das Spiel der 
Affekte. Das Nächtige, das Gespenstische. Jas \ cr- 
w irrende int Nebeneinander von Realistischem tnd Pltar,- 
tictik. Angst. Schrecken, l.iebe. Haß. Eifersucht Treue. 
Verzweiflung. Reue. Dazu unerhörte Augencrlchnissc: 
Eackelfestc in nächtlichen Gärten oder der Tanz der 
Schatten itn Irrenbaase. 

„Film-Echo" vom 26. Januar 1125: 

Vollendet ist die unerhört glänzende Photographie von 
I erski. die am Erfolg einen großen Anteil hat. well sie 
die Stimmung wahrt, aus der das Verständnis für das 
Werk hervorklingt. Eine unerhörte technische Leistung, 
die matt gleichwertig neben den ..Letzten Mann" stellen 
kann. Ein Film, im Charlottenburger Schloß gedreht, 
unter ungünstigen Licluverhältnisscn und doch wirkungs- 

\..Mi r. als oll m.Ul im Atelier oder aui dem (iel.inde ge¬ 
arbeitet hätte mit Licntvvagen. .Warfneschcinwerfern und 
allen anderen Schikanen. 

..Herliner Tageblatt“ vom 25. Januar 1125: 

Viertel hat als Dichter-Regisseur oft Wundervolles, fiir 
das man ihm danken muß: das Skurrile des Anfangs, den 
gewaltigen biblischen Friseur, vor allem die Verwand¬ 
lung und den Weg von der Kammer zum Schloß, die 
Droschke, die Allee, das Portal, die Treppe. Von den Dar¬ 
stellern ist ganz herrlich Jenny Hasselguist als 
Fürstin in ihrer atmenden, süßen Verworfenheit und ab¬ 
gründigen Sinnlichkeit. Den Schreiber und Fürsten spielt 


Otto Gebühr. Ausgezeichnet und reich gibt er das 
utnscliai’ctc Innere, die Schwankungen und Öualcn des 
Erkcnncns und den endlichen Selbstmord. Sch »tt w egen 
der Schauspieler ist der E’lm bewundernswert. 

Ji-Ubr-Abendblatl" vom 24. Januar 1125: 

Der Kampf mit dein Schatten ist der szenische Höhe¬ 
punkt. Otto Gebühr ist In der schweren Doppelroll'.' 
des Träumers und der ‘I raumcrscheinung von außer- 
gew öhnlieber Stärke. Jenny Hasselguist erzückt durch 
die blendende Erscheinung und hat ihre (ilaiiztnomente 
in den Tanzszenen. Die* „Westi“ hat mit der „Perücke" 
ei» Werk geschaffen, das einen Markstein in der Entw ick¬ 
lung der Filmkunst darstellt. 

„Vorwärts“ vom 25. Januar 1125: 

Endlich wieder einmal ein Film, der der deutschen Film¬ 
kunst Ehre macht, der von den Hahnen d<.s Alltäglichen 
abw eicht, künstlerischen Ehrgeiz hat und nie Phantasie 
entzündet! W underbare Seluitteriw irktmgett werden er¬ 
zielt. ganz phantastisch lind groß ist das Spiel der Schat¬ 
ten in lanz und Umarmung des Liebespaares und in der 
gespenstischen Irrenhauszcllc. Das junge lockende, 
lebensfreudige Blut war durch Jenny Hasselguist 
sinnenfroh verkörpert. 

„Montag-Morgen“ vom 26. Januar 1125: 

Diese Handlung ist auf den ersten Bück als filmträßig zu 
erkennen. Und doch steht dieser Film wie kein zweiter 
jenseits aller Konvention und ist künstlerisch wie tech¬ 
nisch dem „Letzten Mann“, gewiß eine Höchstleistung 
deutscher Regie, durchaus ebenbürtig. 

„Westen“ vom 25. Januar 1125: 

Es ist das alte Lied vor. der unendlichen Macht der Liehe, 
von der Gewalt des Eros, den sich alles unterwerfen 
muß. Otto (ichühr gibt dem Fürsten seine ganze, große 
mimische Begabung, mit suggestiver Gewalt sich dem 
Beschauer aufzwtngcnd. zieht er jeden einzelnen mit hin¬ 
ein in das große Erleben, läßt ihn mitempfinden und Opfer 
werden. 

„Neue Berliner 12-1 hr-Zcitung“ vom 24. Januar 1125: 

Berthold \ iertcl hat sieh mit diesem Werk einen 
ehrenvollen Platz in der vordersten Reihe unserer ktinsi 
Krischen Filmregisseure erkämpft. Otto Gebühr i>t 
der Fürst. Er gehört zu unseren bedeutendsten Menschen¬ 
gestalten. Jenny Hasselguist gibt der Fürstin die be¬ 
herrschende sinnliche Leidenschaft und die tiefe seelische 
Güte. Der ..Westi“ gebührt fiir diese starke künstlerische 
Leistung die höchste Anerkennung. Der Erfolg gemahnte 
att eitle Reinhardtpremierc in früherer Zeit, das Klatschen 
und die Hervorrufe wollten kein Ende nehmen. 

„Berliner Montagspost“ vom 26. Januar 1125: 

Der seltene Fall scheint hier cingetrctcn. daß sich w irk¬ 
liche Künstler von den Darstellern bis zum Photo¬ 
graphen - zusammenfanden und infolgedessen ein wirk¬ 
liche'. Kunstwerk entstand. Beseelt, durchlebt, erwärmt 
von dem Schmelz aus hundert Nuancen, die' künstlerisch 
gefühlt und nicht nur technisch gekonnt sein müscett. 
Herrlich die Effekte von Licht und Milieu im echten Char¬ 
lottenburger Schloß. Prachtvoll, erschütternd groß die 
Szenen: Schatten in der Irrenzelle, die vom Licht utti- 
silbert auf den Fürsten zugehende schmale Eraueugcstalt. 
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und Prestige - Erfolg 


ganze Industrie zurückwirkt. 


tengruppcn vorhand 


rläung auf unb 


industriellen Disziplin, am Korpsgeist und 
Erkenntnis der Tatsache, daß jeder f:n 


günstigsten Augenblick 
mehr geschadet, als in 
zumachen ist. Und wenn 
Seite drei oder vier 


auf der anderen fünf oder 
außerordentlich senöse Firmen, 
Pläne, die finanziell schon gesichert 


die Tnanonkrise gelöst ist, 
muß bezweifelt werden. Ob 
alles Uebel von diesem ein¬ 
zigen Fall kommt, er¬ 
scheint zum mindesten 
außerordentlich fraglich. 


Mißgunst über den Er¬ 
folg, und erkundigt sich 


nan mit dem deutschen 
Fabrikanten Y. Ge¬ 
schäfte machen könne, 
dann wird gesagt: 
,,lch weiß nicht 


Löffel stiehlt, 
aber als er 


Der Dolchstoß 

Eine ernsthalte Betrachtung von AROS. 


W.^ir sind uns alle einig darüber, daß die Situatioi 
so kompliziert, unübersichtlich und schwierig wai 
jetzt. Daß es niemals so schwer gewesen ist, 
neue gute Projekte zu finanzieren, und daß, 
während die Kapitalsbeschaffung nie mehr 
Schwierigkeiten gemacht hat als jetzt, auf 
der anderen Seite der Kapitalsbedarf nie 
dringender war. 


rollte damit ein Problem auf, das viel umstritten ist und 
das in seinen politischen Auswirkungen auch heute noch 
ungeklärt scheint — das aber in vieler Be¬ 
ziehung verteufelte Aehnlichkeit hat mit gewissen 
Beobachtungen, die man neuerdings bei uns 
machen kann. 

Es fehlt uns — wir schreiben es vielleicht 
zum hundertsten Male — an einer gewissen 
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Ich will nicht sagen, daß er unreell ist, aber er soll mehr¬ 
fach seine Verpflichtungen nicht erfüllt haben." Dabei 
macht man ein mitleidiges Gesicht und sagt zu einem 
gemeinsamen Bekannten: ,.Armer X.! Seine Familie ist 
zu bedauern! Ausgerechnet mit jenem muß er Geschäfte 
machen!" 

Was wird mit solchen Methoden erreicht? Vielle cht 
kommt das angebahnte Geschäft nicht zustande. Aber 
da Herr M. dieselbe Sache mit Herrn N. macht, »nd 
Herr Y. ebenso über Herrn Z. spricht, so bildet sich natür¬ 
lich bei dem Ausländer, der hier bei uns weilt, die Vor¬ 
stellung, daß alle deut¬ 
schen Filmleute silberne 
Löffel stehlen, in der 
sollendeten Unreellität 
ihre wichtigste Aufgabe 
sehen, und der Mann — 
einmal unsicher gewor¬ 
den — verzichtet über¬ 
haupt auf jedes Geschäft. 

Diese Art, in der In¬ 
dustrie immer den ande¬ 
ren schlecht zu machen, 
schadet viel mehr als 
Fälle wie Trianon. über 
die das letzte Wort 
allerdings noch nicht 
gesprochen ist. 

Die Vorgänge in den 
letzten Tagen, die sich 
rund um diesen Kon¬ 
zern abspitlen. bieten 
ein zweit« s Beispiel, 
wie wir durch den Ver¬ 
kehr untereinander Un¬ 
sicherheit, Unreellität in 
unsere eigenen Reihen 
tragen und bei Fremden 
Mißtrauen erwecken. 

Unter den Reflek¬ 

tanten für den Trianon- 
Verleih und für das 
Trianon-Atelier befin¬ 
den sich vor allem drei 
Gruppen. Da ist das 
..Deutsche Film-Syndi¬ 
kat" in Düsseldorf, jene 

bekannte Theater¬ 
besitzer - Vereinigung, 
die schon längere Zeit 
einen eigenen Verleih errichten will. da ist Joe 
Schcnck, der für „United Artists" einen Stützpunkt 

sucht, und da ist eine Gruppe, die von Bratz und Sklarz 

geführt wird. Es gibt keinen prominenten Film¬ 

mann, der nicht Vermittler sein will und der Fühlung 
mit den maßgebenden Reichsbankstellen sucht, wo 
er entweder Schwänke aus dem Leben seiner Mitbewerber 
zum Besten gibt oder durch eine Taxe, die von dem Vor¬ 
liegenden abweicht, den anderen das Geschäft unmöglich 
zu machen versucht, das er selbst nicht machen kann. 

Derartige Arbeitsmethoden sollte man sich verkneifen. 
Was auf solchen Wegen und mit solchen Praktiken er¬ 
reicht wird, ist nicht Geschäftstüchtigkeit, sondern sind 
Danaer-Erfolge — Dinge, die sich eines Tages von selbst 
rächen, sind wie Pfeile, die auf den Schützen zurück¬ 
springen, der sich dann eines Tages wundert, wieso man 
von ihm nichts wissen will. 

Man nimmt bei den Behörden aber solche Erzählungen 
und Lehren zur Kenntnis und schließt nicht nur auf den 
anderen, über den geredet wird, sondern auch auf den 


Redner selbst, der in solchen Fällen bestimmt nicht in 
den Ruf eines geraden und seriösen Geschäftsmannes 
kommt. 

Durch derartige liebenswürdige Empfehlungen sind in 
den letzten Wochen nachweislich vier Geschäfte mit Aus¬ 
ländern in die Brüche gegangen, die für die gesamte 
deutsche Industrie recht wertvoll hätten wtrden können. 
Die Herren, die schon zum Abschluß bereit waren, halten 
jetzt zurück und amüsieren sich allnachmittäglich im 
Adlon über unsere großen Kanonen, die hr Pulver im 
Kampf gegeneinander verschießen, die sich so leicht gegen¬ 
einander aufhetzen und 
ausspielen lassen, so daß 
die Vorstöße gegen die 
deutsche Industrie von 
den Ausländern mit einer 
Leichtigkeit durchgeführt 
werden können, die in 
der ganzen Welt ihres¬ 
gleichen sucht. 

Wenn diese Art zu 
arbeiten, und der Tanz 
um die goldenen Kälber 
aus Amerika weiter so 
foitgi-setzt wird, wird 
dem deutschen Film 
nicht mehr zu hellen 
sein. Er wird rettungs¬ 
los zur Bedeutungs¬ 
losigkeit herabsinken 
und sein letztes Ziel 
darin sehen müssen, 
irgendwelche kleinen 
Bilder für den mittel¬ 
europäischen Markt 
herzustellen. 

Die großen, wirklich 
produktiven Kräfte wer¬ 
den abwandern, denn 
die Regisseure werden 
nicht mehr die Mittel 
finden, Werke von Aus¬ 
maß herzustellen, und 
wenn prominente Kräfte 
augenblicklich aus Liebe 
zu Deutschland ameri¬ 
kanische Anträge ab¬ 
lehnen, so werden sie 
sie bald akzeptieren 
müssen, weil man mit 
Liebe zum Vaterland allein Bilder nicht herstellen kann, 
und weil das Kapital, das man braucht, nicht mehr zu 
erlangen ist. 

Die Abwanderung unserer produktiven Kräfte aber ist 
der Anfang vom Ende, weil ohne Künstler die Kunst un¬ 
möglich ist. 

Dann wird man nach einem Prügelknaben suchen und 
auf die Außenseiter schimpfen, die abe: in Wirklichkeit 
weniger Unheil anstiften als die Neidhammel und kurzsich¬ 
tigen Industriegenossen, die sich, um irgend jemand ein 
Geschäft kaput zu machen, mit Begeisterung das eigene 
Grab graben. Diesen Totengräbern muß auf die Finger 
gesehen werden. Man müßte bei passender Gelegenheit 
ein Exempel statuieren und zeigen, daß man allmählich 
auch Wert auf innere Disziplin und auf kollegiale Ge¬ 
schäftsmethoden legt. Das ist so oft schon gefordert, das 
ist schon so oft als notwendig anerkannt worden. Man 
will immer etwas tun, aber es wird erst dazu kommen, 
wenn es zu spät ist. Und dieser Zeitpunkt ist nicht mehr 
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Eugen R. Schlesinger: „Der Zugabenrtikel 
in der Filmindustrie“ 

stellt in alphabetischer Reihenfolge alle 
Möglichkeiten zur Anlockung des Publi¬ 
kums dar. Dem Buch ist bei billigstem 
Preis, der im umgekehrten Verhältnis zu 
dem wertvollen Inhalt steht, weiteste 
Verbreitung zu wünschen. Besonders 
interessant ist der Abschnitt, der von 
dem Unterschied zwischen der Baby 
Peggy in Seife und dem Jackie Coogan 
in Schokolade han¬ 
delt. Das Buch 
führt nicht mit Un¬ 
recht den Unter- 
titel „Der große 
Eizesgeber“. Die 
Tabellen, die die 
Zugabeartikel der 
Ufa im letzten 
Jahr von 1 bis 
8967 enthalten, 
werden demnächst 
als Sonderdruck 
vom Dürerbund in 
der Serie „Haus- 
greuel" herausge¬ 
geben. Die Ver¬ 
breitung des Bu¬ 
ches hat gerade in 
diesen Tagen ge¬ 
wisse Schwierig¬ 
keiten, weil Felix 
der Kater das 
Recht am eigenen 
Bilde geltend macht. 


Wladimir Wenge- 
roü: „Träumereien 
an Iran 'ösischen 
Kaminen“ 

Eine Übertra¬ 
gung des bekann¬ 
ten Werkes von 
Leander ins Filmi¬ 
sche. Die Über¬ 
tragung ins Deut¬ 
sche hat die Fi¬ 
nanzabteilung des 

Stinneskonzerns 
übernommen. Wen- 
geroff schildert in 
amüsanter Weise 
seine Erlebnisse 
mit Pathä und 
Abel Gance. Be¬ 
sonders zu beach¬ 
ten ist das Kapitel 
.Wenn Zahlen 
sprechen könnten" 
und die Abhand¬ 
lung über das 
Prinzip des „Fifty- 
Fifty“. Der letzte 
Abschnitt über das 
europäische Film¬ 
syndikat stellt sich 
als Torso dar. Er 
wird in einem be¬ 
sonderen Band ergänzt werden, der min¬ 
destens so viel Aufsehen erregen wird, 
wie seinerzeit Naumanns „Mitteleuropa 
Auf den ursprünglichen Untertitel „Die 
Lehre vom goldenen Aufschnitt" hat der 
Verfasser nachträglich verzichtet. 


dem Verkehr gezogen werden. 

Rechtsanwalt Dr. Pick: „Wie werde ich 
schnell Generaldirektor“. 

Ein phantastischer R' man, in dem der 
Verfasser schildert, wie man sich ge- 
wissermaßer als letzter Mann von der 
Pike auf über die Hintertreppe zum füh¬ 
renden Mann des deutschen Films macht. 
Durch einer phänomenalen Sturz aus 


Richard Oswald: „Käthe und ich.“ 

Ein Musterfilmanusknpt nach dem 
bekannten Buch von Manuel Schnitzer. 

Lucy Doraine: „Handbuch der Tabak¬ 
fabrikation.“ 

Ein Buch, das nur in wenigen Exem¬ 
plaren in den Handel gekommen ist und 
das Äußerungen aus Theaterkreisen zu 
der Lucy-Doraine-Zigarette enthält. Das 
Buch mußte infolge Klage der Firma 


Joe Schenk und Sam Goldwyn: „Das 
Mädchen aus der Fremde“. 

Eine Übersetzung der bekannten klas¬ 
sischen Gastgeschenke und Variationen 
über das bekannte Schillersche Gedicht 
aus dem „Business“-Englisch in das 
„Bluff" - Deutsch - Amerikanische über¬ 
tragen. 

Lupus: „Aus dem Amcrikatagebuch 
eines Filmzcitungsverlegers“. 

Ein Prachtwerk, das in der Hauptsache 
aus Aufnahmen des Verfassers mit 
amerikanischen Prominenten besteht; 


vom Affen Schnucki bis zu Baby Peggy. 
von Lämmles Elefanten bis zum Foxschen 
Löwen sieht man den Verfasser als Re¬ 
präsentanten der deutsch-amerikanischen 
Annäherung Arm in Arm mit den Großen 
aus U. S. A. In Amerika erscheint das 
Werk unter dem Titel „Wölfe im Kreise". 

Correll, lsenberg: „Der Sonnenwagen". 

Die Geschichte eines rapiden Aufstiegs 
schildert die Entwick ung vom kleinen 
Verleiher und Fa- 

■ ^r,. ;_— brikanten zum 

deutsch - amenka- 
nischen Großkon¬ 
zern. Die volle 
Wirkung des aus¬ 
gezeichneten Wer¬ 
kes zeigt sich an¬ 
läßlich einer Vor¬ 
führung vor gelade¬ 
nem Publikum, die 
besonders dadurch 
interessant war, 
daß der erstge¬ 
nannte Autor in 
einem Zimmer des 
Hauses Friedrich¬ 
straße 25S Platz 
genommen halle, 
während sich die 
geladenen Zuhörer 
in den Räumen des 
Filmklubs, Fried¬ 
richstraße 233, ver¬ 
sammeltem Die 
Vorlesung hatte 
einen durchschla¬ 
genden Erfolg. 

F. W. K.: „Mein 
Film.“ 

Buch mit Film- 
schmonzcs, dessen 
Erscheinen vorläu¬ 
fig verboten ist, 
weit an den drei- 
hundertundfünfzig 
Geschichten drei- 
hundertundfünfzig 
Autoren Urheber¬ 
rechte geltend 

machen. 

Dr. jnr. W. Fried¬ 
mann: „Handbuch 

der Gcdäcnnis- 

Die Kunst acht- 
hundertsiebenund- 
sechzig Zahlen 
zeitig neunhundert¬ 
achtunddreißig 
Jahre richtig zu 
behalten und im 
passenden und un¬ 
passenden Augen¬ 
blick zitieren zu 
können. Für Versammlungsredner un¬ 
entbehrlich. Erschien zunächst im Ver¬ 
lag der „Vereinigung Deutscher Film¬ 
fabrikanten" und wurde in neuer Auflage 
von der „Spitzenorganisation" heraus¬ 
gegeben. 


Fern Andra: „Handbuch der Reklame“. 

Ein Buch, ganz aus der Praxis heraus 
geschrieben, enthält reich illustriert eine 
Reihe von Reklaroetricks, zum Beispiel 
„Aufenthalt einer Weltdame im Nonnen¬ 
kloster“, „Wie man eine Trauung vor 
dem Affenkäßg inszeniert, ohne Gefahr 
zu laufen, mit den Käfiginsassen ver¬ 
wechselt zu werden“, „Wie man seinen 
Manager zur Realität erzieht" usw. usw. 
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Die grobe Arbeitsgemeinschaft 


Sehr geehrte Herren! 

Wenn ich den Weg des offenen Briefes wähle, so bitte 
ich, mir das nicht übelzunehmen Es geschieht nicht etwa, 
weil auf dem Wege der privaten Verständigung etwa schwer 
mit Ihnen zu arbeiten ist, sondern lediglich, weil es viel¬ 
leicht später einmal notwendig sein wird, festzustellen, daß 
diese Anregung von uns 
ausgegangen ist und 
nicht aus jenem Betrieb 
stammt, über dessen 
Eingang das klassische 
Wort eingemeißelt ist: 

..Ich, der Nunnc. habe 
es immer zuerst ge¬ 
sagt." 

Ich benutze die Ge¬ 
legenheit gern. Ihnen 
aller Öffentlichkeit 
bestätigen, daß wir bei 
den Vorstandsmitglie¬ 
dern und Funktionären 
Ihrer Vereinigung immer 
weitgehendes Entgegen¬ 
kommen. verständnis¬ 
volles Eingehen auf et¬ 
waige \ orschläge gefun¬ 
den haben, und daß wir 
sicher sind, daß auch 
dieser Vorschlag der 
großen Arbeitsgemein¬ 
schaft sehr bald von 
Ihnen aufgegriffen wer¬ 
den wird. 

Sie umfassen heute 
alle wirtschaftlich wich¬ 
tigen Kreise der Indu¬ 
strie, nur die Vereini¬ 
gung Deutscher Filmfa- 
brikanten steht aus 
Gründen. die besser 
nicht erörtert werden, 
abseits, und es fehlt 
notgedrungen und auch 
im allgemeinen nicht 
nötig, die enge aktive 
Mitarbeit der Presse in 
Ihren Sitzungen. Die 
Eilmzeitungen gehören nicht in Ihren Verband, und es 
wird auch m. E. keine Möglichkeit geben, sie aktiv in die 
Spitzenorganisation aufzunehmen, weil ihr zunächst die 
Organisation in sich fehlt und weil im ÜDrigen auch viele 
Gründe dagegen sprechen, etwa eine Vereinigung der 
Fachpresse in der Spitzenorganisation als aktives Mitglied 
in die Erscheinung treten zu lassen. 

Auf der andern Seite zwingen die kommenden Verhand¬ 
lungen in den Regierungen und im Reichstag zu einer 
engen Zusammenarbeit zwischen Spitzenorganisalion und 
Presse, weil in dem schweren kommenden Kampf über¬ 
haupt nur etwas erreicht wird, wenn bei dem Vorgehen 
den Behörden und der Öffentlichkeit gegenüber eine abso¬ 
lute Einheitsfront gewahrt wird. Daß die Presse den 
Kampf gegen die neue Novelle mit aller Schärfe und mit 
aller Intensität aufnimmt, ist selbstverständlich. Daß sie 
dabei in allererster Linie die berechtigten und begründeten 
Forderungen der Industrie zu vertreten hat, ist ebenso 
selbstverständlich. Darum muß schon bei den ersten 


Schritten im Parlament bei den Parteien, muß schon vom 
eisten Stadium an bei der Ausarbeitung der Denkschrif¬ 
ten und bei der Organisation des Pressekampfes ein enges 
Zusammenarbeiten zwischen Industrie und Presse statt¬ 
finden, das enger und intensiver gestaltet werden muß als 
in sonstigen Fällen und das so wichtig, wertvoll, ja unent¬ 
behrlich ist, daß die Begründung einer besonderen Arbeits¬ 
gemeinschaft gerade zu 
diesem Zweck dringend 
notwendig ist. Wie so 
etwas zu organisieren 
ist, wie es sich im ein¬ 
zelnen zusammensetzen 
und funktionieren soll, 
läßt sich schwer schrift¬ 
lich auseinandersetzen 
und ist zweckmäßig 
Gegenstand einer Be¬ 
sprechung, zu der Sie 
von sich aus die Fach¬ 
presse in corpore ein- 
laden. Vielleicht wird 
bei dieser Gelegenheit 
eine Art Generaldiskus¬ 
sion stattfinden können, 
damit wir einmal ein 
Bild von der Stimmung 
der Industrie und 
ihren Wünschen 
erhalten. Man wird 
vielleicht dann auf 
gewisse grundlegende 
Richtlinien kommen, die 
in erster Linie durch¬ 
zukämpfen sind. Wir 
hätten uns schon lange 
intensiv nicht nur in 
der Fachpresse, son¬ 
dern auch in den Blät¬ 
tern, die uns darüber 
hinaus in umfassender 
Weise zur Verfügung 
stehen, mit dem Stoff 
beschäftigt. Aber wir 
befürchteten, daß mehr 
Schaden angestiftet 
wird, wenn jeder den 
Kampf von andern Ge¬ 
sichtspunkten aus aufnimmt und dabei schließlich der 
Gegenpartei das Material gibt, daß einer gegen den andern 
ausgespielt werden kann. Es braucht keine g:oße neue 
Organisation mit Vorsitzenden und Schriftführern und 
Stellvertretern gewählt zu werden. Wir brauchen nur zu 
einer Aussprache zusammenzukommen und das in regel¬ 
mäßigen Zeitabschnitten zu wiederholen. Dann werden wir 
sicher allerhand erreichen. Die leitenden Persönlichkeiten 
der Presse können ihre parlamentarischen Beziehungen, den 
Einfluß ihrer politischen Kollegen und viele andere mobil 
machen. Das geht aber nur, wenn sie wirklich umfassend 
orientiert sind. 

Nehmen Sie diese Anregung bitte so, wie sie gemeint 
ist, nicht als ein Hineindrängen in Ihre Arbeit, sondern 
als ein Angebot von Unterstützung auf einem Gebiet, auf 
^lem wir für die Industrie besonders viel leisten können, als 
ein unverbindliches Angebot, hinter dem nicht etwa nur 
der „Kinematograph“, sondern auch ein großer Teil seiner 
Kollegen steht. Ergebenst A r o s. 







funcmntograpft 


Wien lacht über (xoldwyn 


den Wiener Film- und Gesellschaftskreisen lacht man 
augenblicklich dennoch sehr herzlich, und zwar über 
Mister Goldwyn. der eigens aus Amerika nach Wien kam. 
um sich den berühmten Professor Frend für Amerika zu 
kaufen. Die Vorgeschichte dieser Sache ist kurz die: 
Mister Gold¬ 
wyn beab¬ 
sichtigt. in 
New York re¬ 
spektive in 
Hollywood 
-■inen großen 
psychologi- 





nung ohne - Professor Frend gemacht. Das Interessante 
an diesem Engagement ist noch, daß Professor Frend nun 
aus den Zeitungen von der Absicht Goldwvns erfuhr und 
als sich Goldwyn erst von Berlin aus an den Wiener Ge¬ 
lehrten telegraphisch mit der Anfrage wendete, wann er 
ihn zu empfangen beabsichtige, ließ Frend an Goldwyn 
einen Brief ab¬ 
gehen. der nur den 
einen Satz enthielt: 
..Ich beabsichtige 
nicht. Mister Gold¬ 
wyn zu empfan¬ 
gen.“ Inzwischen 
war Mister Gold- 


Hotel Bristol abg 
stiegen, i nd als i 
die nach Berlin ö 


ka anzutreten. Fü 
sich unc die Gold 
wvn Pictures hat e 


gemacht — abei 
den Professor Sig¬ 
mund Frend konnte 
er sich mit seinen 
vielen Tausenden 
Dollars doch nicht 
kaufen. So lustig 
endete also die Ge¬ 
schichte von dem 
unternehmungs¬ 
lustigen Amerika¬ 
ner. der sich ein¬ 
bildete. daß Wien 
und seine Gelehr¬ 
ten käuflich seien. 
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frage, die eine große Wiener Tageszeitung an den Prä¬ 
sidenten des Bundes der Filmindustriellcn Österreichs be¬ 
richtet hat. kommt seine Meinung über die Aussichtcr 3er 
Filmindustrie im Jahre 1925 klar zum Ausdruck. Frä¬ 
sident Stern, der zweifelsohne einen Überblick über die 
Situation besitzt, bezeichnet die gegenwärtige Kinosaison 
als die schlechteste seit dem Bestehen der Branche. Unter 
den trostlosen wirtschaftlichen Verhältnissen leiden natür¬ 
lich auch die Kinotheater sehr, und in Konsequenz di -ses 
Umstandes der Filmhandel und das Filmvcrleihgeschäft. 
Für Qualitätsfilme ist eine ganz enorme Teuerung einge- 
treten, und die Lizenzpreise hierfür bewegen sich um 
100—200 Prozent höher als im Vorjahre. Die Filmfabri¬ 
kation ist in 
Österreich 
nach vielver¬ 
sprechenden 
Anfängen ganz 
ins Stocken ge¬ 
raten — bis 

drei Firmen 
haben alle an¬ 
deren die Fa¬ 
brikation auf¬ 
gelassen, die 
Herstellungs¬ 
kosten eines 
Films beiragen 
in Österreich 
beinahe eben¬ 
soviel wie in 
Amerika. Ein 
Mittclfilm er¬ 
fordert .n 
Österreich ein 
Kapital von 
mindestens 
30- bis 50 000 
Dollar. ein 
Großfilm ist 
unter 200- bis 
250 000 Dollar 
in Wien nicht 
herzustellen! 

Und woher 

sollen solche Beträge in Österreich beschafft werden? Uro 
die Filmfabrikation in Österreich — uifd da kommt ja 
vorwiegend Wien in Betracht — ist es augenblicklich sehr 
schlecht bestellt. Wir wollen hoffen, daß Präsident Stern 
ein großer Pessimist ist und ihn die nächsten Monate 
Lügen strafen. Wir glauben, daß gerade er sich darüber 
am meisten freuen wird 

Ein in der Wiener Filmbranche sehr beliebter Künstler 
hat ein bedauernswertes Fiasko erlitten: Friedrich F e h e r. 
Seine künstlerische Ambition ging über den Film hinaus 
zum Theater, und so wurde er eines Tages Direktor 
der Renaissancebühne, und sein Star war Magda Sonja, 
die schöne Filmdiva. Das Glück war ihm nicht hold. 
Das Theater reüssierte nicht, wie so viele andere Theater, 
und er stand gar bald vor dem Ruin. Seine schöne Frau 
opferte ihm alles: Villa, Auto, Schmuck. Beide haben 
den Ausflug in das fremde Reich teuer bezahlt. Man 
bedauert ihr Schicksal. Sie werden sicher gerne und 

reuig zum Film zurückkehren.- 

Die Wiener Zensur macht von Zeit zu Zeit gerne von 
sich reden. Da hat sie sich kürzlich ein starkes Stück 
mit dem Verbot des Pola-Negri-Films der Sascha „Im 
Schatten von Paris“ geleistet, wo die Bewilligung zur 
Aufführung erst dann gegeben wurde, nachdem der Po¬ 


lizeipräsident des Films, der von einer Apachin geheiratet 
wird, in einen Bankdircktor umgewandelt wurde. Wer 
lacht nicht? Ein zweites Zensurverbot betrifft den von 
Alexander Korda inszenierten Kronprinz-Rudolf-Film. der 
interessanterweise in allen österreichischen Bundesländern 
mit Ausnahme von Niederösterreich anstandslos gespielt 
werden darf. Seipels Seelensanierung mach, entschiedene 
Fortschritte! ^ 

Hans Müller, der bekannte Wiener Novellist und Dra¬ 
matiker. entwickelt als Filmautor einen großen Fleiß — 
der allerdings auch darin besteht, daß er seine Bühnen¬ 
werke für den Film bearbeitet. So hat er eben das Allein¬ 
verfilmungsrecht seines Dramas ..Der Schöpfer" der In¬ 
ternationalen 
Filmaktienge¬ 
sellschaft in 
Berlin über¬ 
tragen, die 
schon Anfang 
Februar mit 
den Aufnah¬ 
men beginnen 
wird. Die „Sa¬ 
scha" hat übri¬ 
gens auch eir. 
Filmsujet von 
Hans Müller 
erworben: 
„Zingarella". 
doch heißt es, 
daß der Autor 
das Recht der 
Verfilmung 
wieder zurück¬ 
gezogen hat. 
Wir wollen un¬ 
sere Neugier 
bezähmen und 
abwarten, ob 
und wo dieser 
Film heraus¬ 
kommt. — 
Liane Haid, 
bekanntlich ein 
Wiener Kind. 

nächsten Woche in Wien erwartet. Ihr Wiener Aufent¬ 
halt wird aber auch diesmal von kurzer Dauer sein da 
sie noch im Laufe des Februar wieder in Berlin unter der 
Regie von Paul Ludwig Stein die weibliche Hauptrolle in 
dem Film „Der sterbende Schwan" spielen soll. 

Ein origineller Film wird von einer ausländischen Gesell¬ 
schaft in Wien gedreht werden. Rosa Wachtel, die durch den 
„Breitbarf-Film in Wien bekannt geworden ist, hat ein 
Filmmanuskript beendet, das den Titel „Der Filmprinz" 
trägt und im Wiener Filmmilieu spielt. Bekannte Wiener 
Filmkünstler, wie Magda Sonja, Neufeld, Kertesz u. a., treten 
in diesem Film handelnd auf. — Der vielgelesene Roman 
„Der Herr auf der Galgenleiter" von Hugo Bettauer wird 
demnächst verfilmt. Regisseur Fritz Lannd wird ihn drehen. 

Regisseur Korda dreht im Dreamland-Atelier den 
Film „Der Brand von Moskau". Die Hauptrolle wird 
natürlich Maria Korda spielen. Der Film spielt in 
der napoleonischen Zeit, doch tritt Napoleon selbst nicht 
auf. — Michael Varkony wird in Wien die Außenaufnah¬ 
men für den Film „Der lustige Mann von Wien" drehen. 
— Die Terminus-Film-G. m. b. H. in Wien hat um die 
Einleitung des Ausgleichsverfahrens angesucht. Die Pas¬ 
siven betragen einige Milliarden. S o schaut das öster¬ 
reichische Filmgeschäft aus! 
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nötig gewesen, der 

Kulturfilmen rechnet, 
die in der Kulturab¬ 
teilung der Ufa ent¬ 
standen sind. 

Dieses Bild ist 
ein Schritt weiter 
auf dem Wege. Kul¬ 
tur- und Spielfilm 


ch und 
salistisch echt, aber 


DIE SCHOLLE 


Länge: 2000 m 

(5Ak te 

Vertrieb: Dccla- 

Leih 

Photographie: Behn- 
Grund 

Uraufführung: Ufa- 
Palast 


und Miry Parker die 
Inspeklorstochter. 

Ob es richtig war. 
diesen Film im gro¬ 
ßen Ufa-Palast her¬ 
auszubringen, ist eine 
offene Frage. Bei der 
Premiere gab cs mit 
Hilfe einer verstärk¬ 
mehrfach 


sollte man auf der¬ 


artige Dinge ver- 




Phol. Ufa 


Mary Parker 
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DER TERM DES SCHWEIGENS 


I C H L I E B E I) I C II 


Fabrikat : Universum-Film A.-G. 

Manuskript : Curt J. Braun 
Hauptrollen: Xenia Dcsni. Nigel Barrie, 
Lange : 2300 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Decla-Leih 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


Manuskript: 
Hauptrollen: 

Uraufführung: 


Davidson-Film 
Rolf E. Vanloo 
Liane Haid, Fryland 
2400 m (6 Akte) 
Ufa-Leih 

U. T., Kurfürstendamm 


enia Dcsni verdankt ihre Beliebtheit vor allem in der 
Provinz der absolut sicheren Publikumswirksamkeit ihres 
Sujets. Die schöne Frau wird von ihrem Regisseur Dr. Guter 
immer richtig herausgebracht. Er verwendet ihre Fähig¬ 
keiten so, daß sie weitgehend zur Geltung kommt, und 
daß man trotz mancher Bedenken einen Xenia - Desni - Film 
immer befriedigt verläßt, diesmal genau so wie immer. 

„Der Turm des Schwei¬ 
gens“ behandelt einen 
zeitgemäßen Stoff, das 
Problem der Fiiegerexpe- 
dition und der Flugzeug- 
konstruktion. Da ist Wil- 
fred Durian, der mit 
Arved Holl eine groß,- 
Expedition in die Wüste 
unternahm und der skru¬ 
pellos die Früchte ernten 
will, die Arved Holl ge¬ 
pflanzt und zur Reife ge¬ 
bracht hat. Das ist ihm 
auch bereits gelungen, als 
die Rückkehr Holls ihm 
einen dicken Strich durch 
die Rechnung macht. Eva. 
das Mädchen aus dem 
Turm, kommt mit Hoi! 
zusammen, und als das 
Geheimnis des schweigen¬ 
den Turms sich offenbart, 
stellt sich heraus, daß der 
Vater des Mannes, der 
Arved Holl um die 
Früchte seiner Arbeit 
bringen will, einst di<- 
Mutler Xenia Desnis ver¬ 
führte. Schließlich wird 
alle Schuld gesühnt, Eva 
und Arved finden sich. 

Zurück bleibt nur in der 
Einsamkeit Liane, die 
große Schauspielerin, die 
einst ihren Verlobten ver¬ 
riet und jetzt dafür das 
Glück des Lebens ver¬ 
loren hat 

ln der Hauptrolle Xenia 
Desni, bildlich ausge¬ 
zeichnet und auch dar¬ 
stellerisch die Aufgabe. 

die ihr Manuskript und Regie stellten, vollständig erschöpfend. 
Al» ihr Gegenspieler Nigel Barrie, der Engländer, der außer¬ 
ordentlich sympathisch aussieht und auch darstel.crische Quali- 
'äten besitzt. Als Gegenspielerin Hanna Ralph, die sich dies¬ 
mal damit genügen läßt, elegant und mondän auszusehen. Ihr 
Partner Fritz Delius, ein routinierter Durchschnittsschauspieler, 
der in dieser Rolle nichts Besonderes gibt. Zu erwähnen die 
beiden Aiten, Avrom Morewsky und Gustav Oberg, die eine 
schwere Aufgabe mit Geschick lösen. 

Besonders gelungen die Bauten Rudi Felds, die zum Teil 
jene geheimnisvolle, phantastische Stimmung wiedergeben, aus 
der die Tragödie des schweigenden Turms hervorwächst und die 
zum andern in den Interieurs Muster neudeutscher Raumkunst 
darbieten. Für die gelungene Photographie zeichnet Günther 
Rittau verantwortlich. 


F'N ies-r neue Davidsonfilm, den einer der erfahrensten und 
routiniertesten Fachleute für die Ufa herstellt, ist ganz 
auf Publikumswirkung gestellt. Er schildert die Geschichte 
zweier Seeoffiziere, von denen ccr eine um sein Liebe kämpit 
während der andere resingiert verzichtet, weil er glaubt, d-v 
Geliebten ein k einbürgerliches Leben nicht zumuten zu 
können. Schließlich finden sich beim Sturm auf hoher Sec alle 
Pärchen wieder glücklich 
zusammen und gehen 
einer sonnigen Zukunft 
entgegen, die man den 
tapferen Menschen, die 
vom Schicksa zurächst 
hart mitgenon men wer¬ 
den. auch ven ganzem 
Herzen wünscht. 

Der Film ist zum Teil 
im Süden auigv nommen. 
bringt auch einige Sensa¬ 
tionen, wie einen Zu¬ 
sammenstoß zwischen 
Esiblock und Schiff, einen 
Schiffsbrand, eile Rettung 
bei stürmische.- See. in¬ 
teressante, gelungene Nc- 
belaufnahinen, und ist 
außerordentlich geschickt 
mit bewährter und rou¬ 
tinierten Kräften besetzt. 

Die weiblicic Haupt¬ 
rolle übergab man Liane 
Haid, die außerordentlich 
gut aussieht and heute 
besser wirkt als je in 
einem Film zuvor. Neben 
ihr steht Anny Ondra. 
Die Liebhabern llcn über¬ 
gab man Alfons Fryland 
und Harry Hardt. Sie 
stellten sich unter der 
straffen Regie von Paul 
Ludwig Stein zu einem 
ausgeglichenen Ensemble 
zusammen, das den Be¬ 
weis lieferte, daß man 
auch ausgesprochene Pu- 
blikumsstoffe (Manuskript 
von Rolf E. Vanloo) mit 
einem gewissen künstle¬ 
rischen Niveau wieder¬ 
geben kann. Der Film fand bei seiner Uraufführung im U. T.- 
Kurfürstendamm freundliche Aufnahme, die nicht zuletzt der 
ausgezeichneten Photographie Curt Courants zu danken ist. 

Von der weiteren Besetzung, die bis in die letzte Charge 
so individuell gehalten ist, wie cs Paul Ludwig Stein von 
seinem großen befreundeten Vorbild Lubitsch erlernte, sind 
noch Fritz Alberti, Livio Pavanelli. der vom Druckfehler¬ 
teufel verfolgte, diesmal erfolglose Liebhaber. Ernst Pröckl 
und Paul Biensfeld zu erwähnen. Der letzte spendet wie 
immer seine diskrete Komik, und in Fritz Alberti lernen wir 
einen außerordentlich sympathischen Darsteller kennen; ein 
neues Gesicht und eine neue Begabung. Paul Ludwig Stein 
meistert die schwierigen technischen Probleme mit über¬ 
raschender Sicherheit. Wie es überhaupt zu den Vorzügen 
dieses Filmes gehört, daß er eine sehr sorgfältige Arbeit zeigt. 
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Eine interessante Resolution. 


Die „Vereinigung Deutscher Filmiahrikanten E. V." hat 
sich, da die Trianon ’hr Mitglied ist. nunmehr auch mit 
dem bekannten Fall beschäftigt. Eine Stellungnahme zur 
Sache selbst hat sic na¬ 
turgemäß abgelehnt, da 
die Untersuchung noch 
nicht abgeschlossen ist 
und die verschiedenen 
Transaktionen im ein¬ 
zelnen noch vollständig 
unübersichtlich sind. 

Sic hat es jedoch für 
ihre Pflicht gehalten, in 
aller Form zu bedauern, 
daß „die öffentliche Er¬ 
örterung der Angele¬ 
genheit in einem Film- 
lachblatt in einer Weise 
erfolgt ist. welche ge¬ 
eignet ist. das Ansehen 
der Filmindustrie her¬ 
abzuwürdigen''. 

Wir haben daraufhin 
festgestellt, daß es sich 
um die Artikel der „L. 

B.R." handelt, zu denen 
wir ja bereits Stellung 
nahmen und denselben 
Standpunkt einnahmen 
wie die Vereinigung. 

Die „Vereinigung 
Deutscher Filmfabri¬ 
kanten" bedauert wei¬ 
ter. daß nach bisher un¬ 
widersprochenen An¬ 
gaben der Verleger der 
„Lichtbild-Kühne", Herr 
Karl Wolffsohn. in der 
Öffentlichkeit und Be¬ 
hörden gegenüber als 
„Vertrauensmann der 
deutschen Filmindu¬ 
strie“ auftreten konnte, und stellt fest, daß Herr Wolff¬ 
sohn keinerlei Mandat dazu besitzt. Sie nimmt daher Ver¬ 
anlassung, die zuständigen Behörden — genau so. wie wir 
das getan haben — cindringlichst zu bitten, in Angelegen¬ 


heiten. die die Industrie insgesamt angehen. nicht mit Pri¬ 
vatpersonen. sondern mit den Organisationen der Filmindu 
strie oder mit der Industrie- und Handelskammer in Berlin in 
Verbindung zu treten. 

Herr Wolffsohn stellt 
in einer Erklärung in 
der ..L.B.B.' fest, daß 
er nicht als Angeber im 
Reichsarbeitsministe¬ 
rium funktioniert habe 
Wir geben unseren Le¬ 
sern loyalerweise von 
dieser Erklärung Kennt¬ 
nis. die aber, wie wir 
fcststcllcn müssen, im 
Widerspruch s.eht zu 
den Angaben, cie nicht 
nur uns. sondern auch 
den Redaktionen des 
..Film-Kurier" und des 
„Film" im Reichs¬ 
arbeitsministerium ge¬ 
macht worden sind. 

Als wir damals zuerst 
von den Schritten des 
Herrn Wolffsohn im 
Rcichsarhcitsministe- 
rium hörten, schienen 
sie uns so unglaublich, 
daß wir die Redaktio¬ 
nen des „Film-Kurier" 
und des ..Film" veran- 
laßten, ihrerseits über 
diesen Punkt ebenfalls 
Erkundigungen beim 
Rcichsarbcitsministe- 
rium einzuziehen. Bei¬ 
den Redaktionen wur¬ 
den die uns gemachten 
Angaben bestätigt, so 
daß es einigermaßen 
merkwürdig berührt.daß 
letzt gegenteilige Erklärungen abgegeben werden sollen. 
Wir stellen deshalb alle Erörterungen über diesen Fall so¬ 
lange zurück, bis sie die versprochene gerichtliche Auf¬ 
klärung gefunden haben, die hoffentlich schnell erfolgt. 



AdHung? lUealerbesifzer und Filmverletticrf 

Kommen Sie noch heute zi uns und sehen Sie sieh den neuen Reklame-Anzeiger an. 
Was Sie schon lange suchen, was Sie dringend gebrauchen, ist der neue Reklame-Anzeiger mit 

sofort einstellbarem beliebigen Text 


Verlanucn Sie Offerte 
oder Vertrelerfcesuch! 


KINO-SCHUCH 

SCHUCH a MÜLLER 

Berlin SW48, Friedrichstrabe 31 
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Die Westi wird A.-G. 

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, steht die Um¬ 
wandlung der Westi-Film G. m. b. H. in eine Aktienge¬ 
sellschaft unmittelbar bevor. Diese Transaktion hat rein 
formale Bedeutung, um künftige Kapitalserhöhungcn 
schneller und zweckmäßiger durchführen zu können. 

Wie es heißt, soll von dem bisherigen Vorstand Herr 
Wengeroff in den Aufsichtsrat übertreten, an dessen Spi'.ze 
sich Edmund Stinnes persönlich stellen will. 

Ebenfalls wird man damit rechnen können, daß eine 
Kombination Wengcroff-Oswald in der allcrnächosten Zeit 
perfekt wird, die sich mit der Produktion von Filmen be¬ 
schäftigen wird, die wahrscheinlich von der Westi über¬ 
nommen werden. Auch hier sind alle Einzelheiten, ins¬ 
besondere eine eventuelle Beteiligung der Westi, noch voll¬ 
ständig ungeklärt, so daß man auch hier erst in den näch¬ 
sten Tagen von endgültigen Dingen reden kann. 


Dresdener Nachrichten. 

In den Räumen des früheren Cafes Pollender in 
Dresden-Neustadt am Albertplatz ist am 9. Januar ein 
neues Lichtspieltheater „Sächsische Lichtspiele" eröffnet 
worden. 

Für die Firma l’rogrcß-Film, Dresden, Robert Knorr in 
Dresden, wurde dem Disponenten Ernst Christian Gustav 
Behrens in Hintergersdorf bei Tharandt Prokura erteilt. 

Anläßlich einer Besichtigung der Dresdener Polizei¬ 
schule durch den Haushaltausschuß de« sächsischen 
Landtags wurde ein P o 1 i z e i f i 1 m vorge.ührt, der die 
Arbeiten der letzteren wesentlich zu fördern geeignet ist. 
Weiterhin ist ein Film in Vorbereitung, der der Be¬ 
lehrung über Verkehrs- und verwandte Frager, für die 
Bevölkerung, insbesondere auch für die fortbildungs¬ 
pflichtige Jugend, dienstbar gemacht werden soll. Da 
diese Fragen besonders wichtig und aktuell sind, ist ein 
solcher Film von Bedeutung. P.S. 


Joe Powell. 


Eine kleine Kirche im Norden von Berlin, angefüllt mit 
Menschen in Trauerklcidung. Die Kerzen flimmern in dem 
fahlen Licht des nebligen Nachmittags, und vorn vor dem 
Hochaltar steht ein Sarg, bedeckt mit Kränzen. Man 
sieht das Grün der Tannenzweige, die Seid? der Schleifen, 
und dann beginnt die Musik, und wir hören englische 
Worte, die wir nur zum Teil verstehen, und sehen einen 
Geistlichen in fremdartiger Tracht und seinen beleibten 
Gehilfen, der durch ein Kopfnicken andeutet, wenn man 
aufzustehen hat. Aber was ist das alles gegen den einca 
Gedanken: Jnter dem Holz des Sarges liegt unser lieber 
Joe Pow e II, tot und stumm. — Und dann spielt wieder 
die Orgel, Männer kommen und tragen ihn hinaus, zum 
letztenmal vorbei an seinen Kollegen und Freunden, die 
nie ein böses Wort von ihm hörten. Es sind Männer dar¬ 
unter, die fünfzehn Jahre mit dem prächtigen Menschen, 
der hinausgetragen wird, zusammen gearbeitet haben und 
die nicht begreifen können, warum gerade dieser liebe 
Kerl so früh daran glauben mußte, den alle schätzten, die 
täglich mit ihm zusammenkamen, der Liftführer, der An- 
mcldci, die Boten, die Vorführer, die Kollegen und Mit¬ 
arbeiterinnen und sein Direktor und Fieund, der den lang¬ 
jährigen bewährten Kampfgenossen und treuen Gehilfen 
verlor. 

Er war ein ganzer Mann, und der große Charme seines 
Wesens lag tief begründet in seinem Volkstum. Er war 
Engländer durch und durch und verkörperte die besten 
Eigenschaften dieses Herrcnvolkes, die Eigenschaften, für 
die keine andere Sprache eine gleichwertige Übersetzung 
gefunden hat: Das Wesen des Gentleman und das Gefühl 
für fairness. Man mag über England denken, wie man 
will — und wir haben weiß Gott keine Veranlassung, dies 
Land zu lieben —, aber der einzelne Engländer ist oft die 
schönste Verkörperung der Spezies Mann, die man sich 
denken kann. Und so war unser lieber Joe Powell! Von 
vornehmster Gesinnung, freundlich gegen jedermann, 
wechselte er doch sein Benehmen nie dem zuliebe, mit 
dem er gerade sprach. Er war einer von den leider recht 
seltenen Menschen, die man als Idealtypen einer wahrhaft 
liberalen Weltanschauung bezeichnen möchte, Männer, die 
sich aus Selbstachtung jedem ebenbürtig fühlen und denen 
die Intrige ebenso fern liegt wie jede Art von Kriecherei. 
Mit einem Takt, der bei ihm aus dem innersten Herzen 
kam und der ihm angeboren war, füllte er seine keines¬ 
wegs leichte Stellung aus, umgeben von Angehörigen eines 
Volkes, das von England unendlich viel Böses erfahren 
hatte, und doch hat er nie irgend jemanden verletzt, hat 
aber auch nie jemandem nach dem Munde geredet Er war 


Kaufmann von dem Typ, wie ihn die beste Tradition 
seines Heimatlandes schon zu einer Zeit gezüchtet hatte, 
als bei uns der Kaufmann noch wenig galt. 

Und er war Kaufmann mit Hingabe und Leidenschalt, 
und wenn ihm etwas gelungen war, freute er sich wie 
ein lieber, großer Junge, der er, wie jeder echte Mann, 
geblieben war. Ich erinnere mich noch, es war einige 
Wochen vor seinem Tode, da erzählte er, lebhaft und an¬ 
geregt wie immer, in seinem Deutsch, dem man den Eng¬ 
länder stets anhörte, ganz empört von irgendeinem Herrn, 
der einem Fremden gegenüber zugegeben hätte, daß der 
oder der Film nicht gerade erster Klasse sei. „Wir haben 
nur erstklassige Filme, und wer, nach außen hin, kritisiert, 
schädigt die Firma, die ihn bezahlt i" Das war ganz Joe 
Powell, fair play für die Firma und immer, auch nach der 
Arbeitszeit, im Diens'.e seines Geschäfts. 

Dabei war er eine Frohnatur, ein Mann, der gern lustig 
war und gern nut guten Freunden beim Glase Wein saß. 
Dann strahlte sein Gesicht, und die treuen Augen wander- 
ten munter herum, und die blonde Haartolle, die nie glatt 
anliegen wollte, wurde immer verwegener. Das war auch 
typisch für ihn: Er sah nie zurechtgemacht, aber immer 
gut aus mit der natürlichen Losgelassenheit des gut er¬ 
zogenen Engländers von internationaler Schulung. 

Langsam müssen wir uns nun daran gewöhnen, daß ur.scr 
Joe, unser Mr. Powell, jenseits des Kanals in seiner 
Heimaterde ruht, daß er nicht mehr eifrig und listig ver¬ 
gnügt seinen lieben Blondkopf durch die Tür des 
Direktionszimmers stecken wird, ein Telegramm oder 
eine Unterschriftsmappe in der Hand. Wir werden ihn 
vermissen und traurig an ihn denken, denn er war einer 
unserer Besten, einer von den Menschen, die eine Sache 
um ihrer selbst willen tun. Und wenn Decla- und Ufa- 
Leute zusammensitzen, vergnügt und kollegial, wird 
immer wieder die Erinnerung kommen an Joe Powell, 
und ein stilles Glas soll jedesmal seinem Andenken ge¬ 
weiht sein. Es gibt ein altes Lied eines deutschen 
Dichters, das schließt mit den Worten: 

„Und sie haben 

Einen guten Mann begraben. 

Und mir war er mehr.“ 

Das gilt für viele von uns, am meisten aber für die alten 
Freunde des Toten. 

Möge dem lieben, anständigen, biederen und braven 
Kameraden die Erde seiner Heimat leicht werden 

K. v. M. 
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Robertson-Colc in Berlin. 

Die bekannte amerikanische Fabrikations- und Vertriebs¬ 
firma hat eine eigene Niederlassung in Berlin errichtet 
und Herrn Glücksmann mit ihrer Vertretung für Deutsch¬ 
land beauftragt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich 
die genannte amerikanische Firma damit einen der bcst- 
eingcführten und beliebtesten Fachleute gesichert hat. 


Frankfurter Nachrichten. 

Seit einigen Tagen weilen Operateure einer „Dresde¬ 
ner“ (?) Firma in Frankfurt, um in einer Anzahl von Cafe¬ 
häusern das Publikum, die Kapelle, die Kellner usw. zu 
filmen. — Dieser „hochinteressante" Bildstreifen soll 
später in einer Anzahl von FrankfurterLichtspielhäusern 
vorgeführt werden. Da eine große Anzahl biederer Klein¬ 
bürger sich glücklich schätzt, einmal „Kientopp mimen ' zu 
dürfen, und die Tagespresse die hochwichtigen Aufnahmen 
auch gebührend ausführlich beschreibt, dürften die Cafe¬ 
hausbesitzer schon auf ihre Kosten kommen. — Die seriöse 
Filmindustrie ist von dem ..Cafehausfilm" alles andere als 
entzückt, denn daß derartige Mätzchen unserer Industrie 
nicht gerade als Reklame dienen, bedarf keiner besonderen 
Erwähnung. 

Wie wir erfahren, hat im Frankfurter Verlcihbezirk eine 
eifreuliche Verlobung in der Branche stattgefunden. Herr 


Heini Busch, Sohn des bekannten gleichnamigen Theater- 
hesitzers aus Worms, hat sich mit Fräulein Höhn aus 
Frankfurt a. M. verlobt. Fräulein Höhn ist die Tochter 
des vor einigen ähren bei einem Autounfall verunglück¬ 
ten Karl Höhn, des damaligen Vorsitzenden des Frank¬ 
furter Lichtspiel-Theatcrbesitzer-Vereins und gleich¬ 
zeitigen Besitzers mehrerer Lichtspieltheater. Wir ent¬ 
bieten den Verlobten unsere herzlichsten Glückwünsche. 


Dresdener Kinojubiläum. 

Die M.-S.-Lichtspiele zu Dresden konnten auf ein zehn¬ 
jähriges Bestehen zurückblicken. Direktor Albert Diecke 
hat das Theater von kleinen Anfängen auf eine stattliche 
Höhe gebracht, über alle Kinokrisen glücklich hinweg¬ 
geführt. Anläßlich des Jubiläums war das Vestibül der 
M.-S.-Lichtspiele festlich geschmückt, vor allem bemerkte 
man prächtige Kränze. Das Festprogramm bestritten 
Foxfilme, insbesondere gelangte der amerikanische Aben- 
tcurerfilm „Die Texasreiter'' zur Erstaufführung, ein an 
spannenden Momenten reicher Film, dessen Regie (Rey- 
nold) wie Photographie besonders bewunderns vert sind. 
Die Hauskapelle unter des Kapellmeisters Topel Leitung 
bot eine vorzügliche Begleitmusik. In einer Ansprache 
von Freundesseite wurden die Verdienste des Direktors 
Diecke gewürdigt, was in dem vollbesetzten Hause den leb¬ 
haftesten Beifall fand. 



fARUPP- 

ememmn 

STBFiL- PROJQATOPv 

„jmpeRRTOR" 

AUF SÄULENTISCH 


„Imperator“, die anerkannt führende Theatermaschin'. 
Aut allen beschickten Ausstellungen stets höcnst- 
premiiert Letzte höchste Auszeichnung Turin 1923: 
Grand Prix und GroBe Goldene Medaille. Bei 
Einkäufen auch von Ersatzteilen achte man stets auf 
unsere Schutzmarke, nur diase bietet Gewähr für 
enwandfreie Qualitätsarbeit. Ausführliche Druck¬ 
schriften senoen wir gern kostenfrei. 


nftupp-6Rn€Tiflnn r\inoflppflRfrr£ Gjn.&.ri DR£5Dtn 156 
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„Der Boy 
von Flandern 4 * 

GCYERKOPIE 


„Alte Soldaten“ 

GEYER-KOPIE 



I\ic Prüfungskommission der Bildstelle 
*' beim Zentralinstitut für Erziehung 
und Unterricht hat nach eingehender 
Prüfung die „Deuligwoche" als volks- 
bildend erklärt. Abgesehen von der be¬ 
sonderen Anziehung, die hierdurch die 
„Deuligwoche" für immer weitere Kreise 
des großen Publikums gewinnt, ergibt sich 
für den Theaterbesilzer ein wesentlicher 
praktischer Vorteil durch diese Entschei¬ 
dung der obersten Bildstelle. 

I \cr Film „Wilhelm Teil” wurde in dem 
^ * von den Franzosen besetzten Gebiet 
endgültig zur Vorführung freigegeben; 
dagegen ist die Freigabe in dem von den 
Belgiern besetzten Gebiet bisher noch 
nicht erfolgt. Es schweben jedoch Ver¬ 
handlungen, und dürfte auch dort die 
Freigabe in aller Kürze erfolgen. 


iy-d 


In Paris finden zurzeit die Aufnahmen 
* eines großen Gesellschaftsfilms der 
Westi statt, der den Titel „Die Schau¬ 
spielerin" (Mdme. d'Artistc) führt. Die 
Regie dieses Werkes liegt in den Händen 
einer Frau, der bekannten Journalisitin 
und Schriftstellerin Gennaine Dulac. 


Firma De-Ka-Wc-Film, Otto De- 
rscheck & Eugen Wagner, Berlin 
SW 48. Friedrich- 
straOe 247, III, hat 
die Firma Deutsche 
Kino-Werke, Ikura- 
Film G. m. b. H. und 
Aha-Ismarfilm G. 
m. b. H. erworben 
und verlegt sämt¬ 
liche Betriebe in 
die Lokalitäten 
(Läden) Berlin SW 
48. Verlängerte He¬ 
demannstraße 5 (an 
der Friedrichstr.), 

Firma De-Ka"-W 
Film G. m. b. H. Ge¬ 
schäftsführer sind 
die Herren Otto 
Dederscheck und 
Eugen Wagner 


K elb, Bayern. Das 
Lichtspielhaus 
Hans Vogel hat die 
technische Anlage 
seines Theaters 
nach den neuesten 
Errungenscha ft en 
der Technik voll¬ 
kommen umgebaut. 
Die gesamte In¬ 
stallation ein¬ 

schließlich einer 
großenHahn-Go.-rz- 
Zwillingsmaschinc wurde von Baer's F Im■ 
haus, München, Schillerstr 28, geliefert 


l'Vie Mayfilm Aktiengesellschaft hat so- 
* ' eben ein neuer Manuskript erworben; 
„Mein Liebster ist ein Vagabund". Der 
Film wird in der kommenden Spielzeit 
hcrgestellt werden. 


Großhirn „Das Spiel mit dem Leben" (Die 
wunderlichen Geschichten eines Arztes), 
den die Firma Internationaler Film-Ver¬ 
trieb Deitz & Co. G. m. b. H., Berlin 
SW 48, Friedrichstraße 235, soeben für 
Deutschland erworben hat. Dem Film 
ist mit großer Spannung entgegenzu- 


I n Magdeburg wurde ein neues Kino 
„Deulig-Palast" eröffnet, dessen ge¬ 
samte technische Einrichtung von Kino- 
phot, Frankfurt a. Main, geliefert wurde. 


I Tfa - Versuchs - Vorführungsraum. Der 
1 Versuchs - Vorführungsraum steht In¬ 
teressenten am ersten und dritten Diens¬ 
tag jeden Monats, nachmittags 3 Uhr und 
4.30 Uhr zur Besichtigung zur Verfügung. 
Interessenten er¬ 
halten Ausweise für 
die Besichtigung 
durch Ufa-Kino- 
Bedarf, Köthener 
Straße 5. Laden, 
oder die technische 
Abteilung des Ufa- 
Theater - Betriebs 
G. m b. H.^ Zimmer¬ 
straße 16—18. 


1 ’ Arbeit hat die 
Deutsche Lehrfilm 
G.m.b.H. („Delfi T 
unter der Ooerlei- 
tung von Ludwig 
Sochaczewer eben 
jetzt ein Fi'mwerk 
zu Ende geführt, 
das voraussichtlich 
einen hervorragen¬ 
den Platz unter der 
Kulturfilmproduk- 
tion der letzten 
Zeit wird bean¬ 
spruchen dürfen. 

Der Name des 
Films steht noch 
nicht endgültig fest, 
vermutlich wird er 
„Die Wüste am 
Meer" betitelt wer¬ 
den. Auf annähernd 
ltsOO Meter bringt el 
schöpf liehe Fülle voi 

Nehrung selbst wie _ _ _ 

der Nehrung und ihren Bewohnern, 
ist es u. a. gelungen, Aufnahmen vom 
Vogelzug (Vogelwarte Kositten), Auf¬ 
nahmen der riesigen Mückenschwärme, 
Aufnahmen vom Sandslurm auf der 
Hohen Düne und von dem gefährlichen 
Triebsand, daneben aber vor allen Dingen 
einzigartige, bisher noch nicht erreichte 
Elch-Aufnahmen (Rosittcn ist eine der 
beiden letzten Zufluchtsstätten des aus- 
sterbenden Elchwildes in Deutschland) 
auf dem Filmband festzuhalten. 

I \ irektor Max Nivelli beginnt demnächst 
mit der Verfilmung seines von ihm 
selbst verfaßten Manuskripts „Illusion". 
Für die Hauptrollen sind namhafte Künst¬ 
ler in Aussicht genommen. 


eine schier uner- 
Bildcrn von der 
i dem Tierleben 


D ie Continenlil Film Compagnie, Ham¬ 
burg 5, Große Allee 6, beabsichtigt 
demnächst einer; neuen Film zu drehen, 
betitelt „Die Goldjäger", nach dem be¬ 
kannten Roman von Otfrid von Hanslein. 

T ilian, die M --nschenblumc", ist der 
“ Titel eine» Filmmcnuskripts,, das 
Herr Paul Beyer für die Berliner Film- 
Akt.-Ges. verfaßt. 






















Der führende 


ACTIEN-GESEILSCHAFF FÜR ANILIN-FABRIKATION 
BERLIN SO.36 

General - vertrieb 

WALTER STREHLE g.tf. 

|fe— BERLIN SW.48 

' W/Zh eZmstr&ss e 106 
^ N \\ Fernspr: Zentrum 12431/2 
f ' / Jet-Adr: Fi/mslrehZe ^ 


c ^on beacnfe c/ie Rcznc/morrfce 


















:r 937 


Rinernatograpf) 


Seile 37 


DIE 

SPANISCHE 

TÄNZERIN 

EIN PARAMOUNT - FILM 

IN DER HAUPTROLLE: 

POLA NEGRI 

URAUFFÜHRUNG: 

ALHAMBRA 

KURFÜRSTENDAMM 


Ä NATIONAL-FILM A.-G.W*' 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 10 ^ 
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JOHN - HAGENBCCK ■ FILI«I A G. 
PRÄSENTIERT 


DAS GROSSE 
WEISSE 
/eil W El GEN 

DAS GRÖSSTE KULTURDRAMA ALLER ZEITEN 


IN FOLGENDEN 

THEA T r. R N : 

Alozartsaaß, Berlin .... 

2. Teßruar L925 

Vereinigte Ließt spiefe Hannover 

. , Jo. Januar 1925 

Viktoria-1 ießtspieße Ahineßen 

. 3o Januar J925 

Regina- Ließt spieße AIü ließen 

3o. Januar 1925 

Aßßamßra, IJüsseßJorf 

4. Teßruar 1925 

LI. T. Ließtspieße. Leipzig . 

5 . Teßruar 1925 

Paßast- Tßeater ; Stuttgart 

ö. Teßruar 1925 


VERLEIH: 

LIOYDFILI*! - VERLEIH G. 1*1. B. H. 

HERUM SW 40. FRIEDRICHSTRASSE 2241 

TEBXSPRECHEB: XCELEXDOBT 217» *. 5245 

VERTRETER: PHEIXLAXD • WESTTALEX: BHEIXISCHE T1LM-G. M. Ä //.. KÖLX 
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Conrad Veidi 

der geniale Künstler ln 
seinem größten Werk 

Orlac’s Hände 

nach dem Roman von Maurice Renarc 

Regie: Robert Wiene 

m: f 

Früz Kortner, Alexandra Sorina 

Uraufführung 

Sonnabend, den 31. Januar, V UQr 

Tfycaier am Nollenclorfplalsz 

Berolina Film G.m.b.H. 

Friedricfrsfraße 2.32. 
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kauften 

für ganz Deutschland zwei Ungo - Filme 

Husarenfieber 

von Qustav Kadelburg und Richard Skowronnek 
REGIE: GE0R6 JACOBY 

Die Millionen- 
Compagnie 

nach dem Roman von Wilhelm Rubine 
REGIE: FRED SAUER 

Wir verleihen selbst 

Berlin - Osten und Mittel - Deutschland 

Wir verkauften 

Rheinland-Westfalen an: Film-Vertrieb Arnold Schanzer, 

Düsseldorf, Grupellostrasse 31 

Noch frei: Nord- und Süddeutschland 

-- .. — ■ n ■ - 

Turma-Film-Gesellschaft 

Zimmerstraße 77 Berlin SW 68 Tel.: Dönhoff 4015 










Verkauft für ganz Deutschland an 


UNGO-FILM-GESELLSCHAFT 

UNGER & GOTTSCHALK 

BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 247. 
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RHEINKIPHO 

Rheinische Kino- u. Photo-Gesellschaft m.b.H. 
Köln a. Rhein Düsseldorf Koblenz 


Was muh der Theaterbesitzer 
in der Hochsaison haben? 
Eine wirkungsvolle 

Lichtreklame! 


Lichtschrifta nlagen 
Multitex - Programmanzeiger 
Auswechselbare Holzbuchstaben 
Birnen, Fassungen 
Illuminationslampen 

elc. 

Kaleidoskop-Farbenspiele 


Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 


Spiegellampen • Kohlenstifte 
Motoren • Spulen - Umformer 

Großes Lager. Billigste Preise. 

»JUPITER« 

KINO- SPEZIALHAUS 

FRANKFURT a M. . BRAUBACHSTR ZA 


NITZSCHE 

Stahlprojektor 
„SAXONIA IV“ 



Johannes Nitzsche, A.-G, 

LEIPZIG, KARLSTRASSE 1 



„ASKi” 

Acefylen*Sauerstorf»K.Inolicht 
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Der sprechende Film 


N eben dem naturfarbigen Film hat von jeher der 
sprechende Film die Phantasie des Publikums und 
der Erfinder beschäftigt. Wie steht es nun um die Ver¬ 
wirklichung des Problems und die praktischen Aussichten? 

Vor allen Dingen: die rein technischen Schwierigkeiten 
sind nur noch teilweise vorhanden. Die jüngste Schöp¬ 
fung auf diesem Gebiete (der Tri-Ergon-Film) hat eine 
hohe Stufe der Vollkommenheit erreicht, und eine statt¬ 
lich Anzahl von Patenten sichert die geistige Arbeit der 
drei Erfinder Vogt, Massolle und Engel. 

Die Aussichten auf die praktische Einführung des spre¬ 
chenden Filmes lassen sich von verschiedenen Stand¬ 
punkten aus beleuchten. Es gibt sehr viele Fachleute, die 
nicht daran glauben, daß der Sprechfilm einen dauernden 
Platz im Programm der Lichtbildbühnen einnehmen wird, 
und zwar deshalb, weil er nicht zur künstlerischen Ver¬ 
tiefung einer dramatischen Filmhandlung beitragen kann. 
Auch die industrielle Form der Erzeugung von Spiel¬ 
filmen ist der Einführung des Sprechfilmes nicht günstig. 
Die Summen, die heute auf gewendet werden müssen, um 
einem Spielfilm den wirtschaftlichen Erfolg zu sichern, 
sind so groß, daß eine Amortisation und Verzinsung im 
Erzeugerlande allein (die Vereinigten Staaten vielleicht 
ausgenommen) nicht möglich ist. Die Sprache aber wirkt 
in bezug auf die internationale Verbreitung hemmend. Auch 


der Verzicht auf die Sprache und deren Ersatz durch 
Musik ändert nichts an der Sachlage, weil ja die Auffas¬ 
sungen über die musikalische Begleitung nicht nur in den 
Ländern, sondern schon in den Städten eines Landes ver¬ 
schieden sind. 

Der erste Sprechfilm findet seine Erklärung durch den 
in der Vorkriegszeit durchaus geläufigen Begriff „Ton¬ 
bild". Die bildliche Handlung wurde in der üblichen 
Weise auf einem Filmstreifen festgehalten, während zur 
Fixierung der Schallwellen eine Grammophonplattc diente. 
Durch Einrichtungen besonderer Art — Synchnnapparatc 
— wurde der Gleichlauf des Projektors und der Sprech¬ 
maschine überwacht oder zwangläufig geregelt. Diese 
Tonbilder waren für kurze Handlungen ganz brauchbar 
und haben eine besondere Mission erfüllt; sie machten 
den Teil des Publikums, der — wie in Kleins.ädten —• 
kaum Gelegenheit hatte eine Oper oder Operette zu 
hören, mit alter Musikkur.st und der sie begleitenden 
Bühnenhandlung oder der. neuesten „Schlagern" bekannt. 
Auf die Dauer konnte das Verfahren aber nicht befrie¬ 
digen. Der Film wurde durch natürliche Abnutzung 
kürzer, während die Zeitdauer der musikalischen Dar¬ 
bietung unverändert blieb; schließlich kamen Bildhand¬ 
lung und Musik im wahren Sinne des Wortes ..aus dem 
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Takt", und als Ergebnis blieb nur eine unfreiwillig humo¬ 
ristische Handlung, etwa eine Sängerin mit Baßst tr.me 
oder ein Sänger mit Sopran. 

Eine Art Vereinigung von Film und Grammophon platte 
enthält ein Vorschlag, der später gemacht wurde. Der 
Film soll seitlich auf dem bildfreien Rande mit einer 
Kautschukauflage versehen werden, in der sich eine Rille 
befindet. Diese bzw. deren verschiedene Vertiefungen 
ist — genau wie bei der Grammophonplatte — Träger 
der fixierten Schallwellen. Am Projektor wird an ge¬ 
eigneter Stelle eine Schalldose angebracht, deren Stift 
in der Rille schleift. Die erzeugten akustischen Schwin¬ 
gungen werden durch ein Rohr nach dem Zuschauer- 
raum geleitet. — Praktisch wird sich ein solches Verfa iren 
kaum e nführen lassen. Ganz abgesehen von den Schwie¬ 
rigkeiten des Auftragens einer Kautschukbahn auf den 
Filmstreifen ist mit Sicherheit zu erwarten, daß die Ge¬ 
räusche des Projektors durch die Schalldose in unliebsamer 
Weise in den Zuschauerraum übertragen werden. Fern.-r: 
Ein Film wird unvermeidlich einmal defekt. Einzelne 
Stücke müssen ausgeschnitten werden, und mit dem 
Bild schwindet die Musift bzw. die Sprache. .Wir 
wollen uns nicht vorstellen, wie ein solcher Film etwa 
nach einem Jahre wirkt. Wir wollen uns auch nicht vor¬ 
stellen. welch peinliche oder auch — bestenfalls — humo¬ 
ristische Situationen durch ausfallende Wörter oder Sätze 
entstehen können.) 

(Überhaupt: Das Festhalten von Bild und Wort auf 
einem Film erscheint trotz allem, was für diese Anord¬ 
nung spricht, nicht erfolgverheißend. Es sei denn, der 
unzerreißbare, unzerstörbare Film wird erfunder . Leider 
macht auch das schon eingangs erwähnte, recht gute 
Tri-Ergon-Verfahren von nur einem Film Gebrauch.) 


Eine Reihe weiterer Versuche lassen sich am besten unter 
den Begriff „Photo-Musik" zusammenfassen. Die Schall¬ 
wellen werden photographisch festgehalten und erscheinen 
dann in Form von mehr oder minder dunklen Streifen. Das 
Photographophon von Ruhmer z. B. ist ein Apparat, der 
aut dieser Grundlage ausgearbeitet wurde. — Die Auf¬ 
nahme findet in der Weise statt, daß ein photographischer 
Schichtträger — etwa ein Filmband — kontinuierlich an 
einem schmalen Spalt vorbeigeführt wird, auf den das 
Licht etwa einer Glühlampe fällt. In den Stromkreis der 
Lichtquelle ist ein Mikrophon geschaltet; die erzeugten 
Stromschwankungen werden also in Lichtschwankungen 
umgesetzt, welche die erwähnten verschieden hellen Strei¬ 
fen erzeugen. Dieser Film läßt sich in üblicher Weise ko¬ 
pieren. er wird zwecks Wiedergabe der Laute ebenfalls an 
einen Spalt vorbeigeführt, und zwar so, daß sich auf der 
einen Seite eine mit gleichbleibender Helligkeit brennende 
Lichtquelle befindet, auf der andern Seite dagegen ein 
photo-elektrisches Medium, z. B. eine Selenzelle. Eine 
solche hat die Eigenschaft, bei der Bestrahlung mit ver¬ 
schieden hellem Licht den elektrischen Widerstand zu ver¬ 
ändern und damit Stromschwankungen hervorzurufen, in 
Schaltung mit einem Telephon aber eine Umwandlung der 
Helligkeitswerte in akustische Werte zu ermöglichen. Ruh¬ 
mer benutzte bei seinen Versuchen schon einen normalen 
Kinofilm. 

Der Photophonograph nach Cervenka war ein Apparat, 
bei dem die Aufnahme der Schallwellen wohl auf photc- 
graphischem, die Wiedergabe jedoch auf mechanischem 
Wege erfolgen soll. Bei der Aufnahme wurde der Licht¬ 
strahl von einem Spiegel, der an einer durch die Schall¬ 
wellen zum Schwingen gebrachten Membrane befestigt war, 
durch eine Anordnung von Blenden und Linsen zu einer 
runden, sich um den Mittelpunkt drehenden photographi- 
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sehen Platte geleitet. Die Lichteindrücke wurden in Form 
einer Spirale aneinandergereiht. Nach dem Chromgelatine¬ 
verfahren sollte nun von dieser Platte ein galvanoplasti¬ 
scher Abdruck gemacht werden und als Prägeplatte für die 
Hartgummiplatten Verwendung finden. Die technischen 
Schwierigkeiten im Ausbau des Wiedergabeverfahrens 
konnten aber nicht beseitigt werden. 

Der sprechende Film nach dem Tri-Cogon-Prinzip wurde 
erst ermöglicht nach der Erfindung der Verstärkerröhre, 
wie sie auch beim Rundfunk Verwendung finden. Es 
wurde bereits erwähnt, daß bei diesem Verfahren Bild und 
Ton auf einem Film vereinigt sind. Die Bilder haben die 
normale Größe von 18 • 24 mm: die Schallwellen sind auf 
einem neben den Bildern angeordneten 4 mm breiten 
Streifen fcstgehalten. Die Aufnahme geschieht folgender¬ 
maßen: Ar. Stelle des verhältnismäßig roh arbeitenden 
Mikrophons tritt das Kathodophon. Die akustischen 
Schwingungen werden durch einen Schalltrichter auf¬ 
gefangen und treffen auf den Glühkörper einer Nernstlampe. 
Zwischen diesem und dem Schalltrichter wird —- hervor- 
gcrufen durch die durch den Glühkörper gegebene Tonisie- 
rung — eine Entladungsstrecke gebildet. Die praktisch 
trägheitslosen Zonen werden durch die auftreffenden 
Schallwellen gestört und verändern den Widerstand der 
Entladungsstrecke. Es entstehen Spannungsschwankungen, 
die durch mehrere Verstärkerröhren so verstärkt werden, 
daß sie die Leuchtkraft der Aufzeichnungslampe be¬ 
einflussen können. Als solche darf nun keinesfalls eine 
gewöhnliche Metalldrahtlampe dienen, die nur sehr unvoll¬ 
kommen auf die Spannungsschwankungen reagiert. Es wird 
statt dessen eine mit verdünnten Gasen gefüllte Lampe in 
Art der Geislerröhren oder Glimmlampen benutzt, die keine 
Wärmekapazität besitzt und sich sofort auf Spannungs¬ 
schwankungen einstellen kann. Das optische Bild dieser 


Aufzeichnungslampe wird durch eine Linse auf einen sehr 
schmalen Spalt projiziert, hinter dem der 4-mm-„Ton¬ 
bildstreifen" des 42 mm breiten Bildbandes stetig bewegt 
(nicht absatzweise!) abläuft. Die Stelle zur Aufnahme der 
Schallwellen liegt etwas unterhalb des Bildfensters! Selbst¬ 
verständlich geschieht die Aufnahme von Bild und Ton zu 
gleicher Zeit, weil es sonst wohl schwer wäre, beide in 
Übereinstimmung zu bringen. 

Die Projektion und Wiedergabe des Tonbildes geschieht 
ähnlich wie beim Ruhmerischen Photographophon. Eine mit 
konstanter Helligkeit brennende Lichtquelle durchleuchtet 
den Tonbildstreifen, der vor einem genau so breiten Spalt, 
wie bei der Aufnahme verwendet, stetig bewegt vorbei- 
geführt witd. Beim Triergon-Vcrfahren wird aber keine 
Selenzelle vei wendet. Diese Zellen zeigen nämlich schon 
nach kurzer Betriebsdauer Ermüdungserscheinungen, d. h 
ihr elektrischer Widerstand verändert sich nicht pro¬ 
portional den Lichtschwankungen, was unvermeidlich eine 
Verzerrung der Schallwellen zur Folge hat. Die Trier- 
gon-Photozelle ist vollkommen trägheitsfrei, weil ohne 
Masse. Sie besteh» aus einem luftleer gepumpten und mit 
Argongas gefüllten Glaskörper, dessen eine Hälfte mit 
einem Alkalimetall ausgelcgt ist. Im geometrischen Mittel¬ 
punkt des Glaskörpers befindet sich eine Dralitschleifc. 
Zwischen dieser und dem Alkalimetall ist eine Entladungs- 
strecke angeordnet. Wird nun die Photozelle von einem 
Licitstrahl getroffen, so w:ändert sich ihr elektrischer 
Widerstand: es entstehen Stromschwankungen, die sich mit 
Hilfe geeigneter Apparate in akustisch wahrnehmbare 
Werte umsetzen lassen. Ein solcher Apparat ist das beim 
Tri-irgon-Verfahren angewendete Statophon. Auch hier 
wieder das Streben nech Beseitigung störender Massen. 
Ein auf dem elektromagnetischen Prinzip beruhendes Tele¬ 
phon ist unbrauchbar. (Fortsetzung folgt.) 
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Verfahren und Vorrichtung zur Behandlung photo¬ 
graphischer Filme. 

Ch. Th. Counsell in Sydney. Australien, bekari das 
D. K. P 403 589 auf eine Voirichtung und ein Verfahren 



zur Behandlung photographischer Filme zum Zwecke des 
Härtens. Reinigens und Zähermachens. Hier wird der 
in bekannter Weise über Ab- und Aufwickelspulcn ge¬ 
leitete, zu behandelnde Film in einem allseitig luftdicht 
geschlossenen Kaum bei Über- oder Unterdrück der Ein¬ 
wirkung des jeweiligen Behandlungsstoffes in fein ver¬ 
teiltem oder gasförmigem Zustande allseitig ausgesetzt. 

Verfahren, Emulsionsschichten unbrauchbar gewordener 
Filme wieder aufnahmefähig zu machen. 

H. Stallhofer versucht sich an dem Problem, Verfahren, 
Emulsion; schichten unbrauchbar gewordener Filme 
wieder a ifnahmefähig zu machen. Er badet, wie sein 
D. R. 1'. 403 824 es angibt, die Emulsionsschichten erst in 


Salpetersäure, wäscht sie dann und behandelt sic danach 
mit Bromkalium. 

* 

Elektromagnetisch angetriebene Filmschaltvorrichtungen. 

Ein ganz interessanter Versuch einer elektromagnetisch 
angetriebenen Filmschalt Vorrichtung ließ sich H. Seufert 
in Brooklyn - New York durch D.R.P. 404 128 schützen. 
Das Modell seines Apparates hatte einen durch einen 
Elektromagneten und eine Feder in hin und her gehende 
Bewegung gebrachten Hebel, der mittels einer an seinem 
Ende angebrachten Schaltklinke ein Zackenrad in ruck¬ 
weise Bewegung versetzt. Die Vorrichtung zum Be¬ 
grenzen jeder Bewegung des Zackenrades besteht hier 



aus einem mit dem Zackenrad (2) und dem Filmträger auf 
einer Welle sitzenden Zackenrad (3). sowie einer Sperr¬ 
klinke (13), die gelenkartig mit dem unteren Teil der 
Schaltklinke (14) verbunden ist und deren Kopf am Ende 
jeder Abwärtsbewegung des Hebels (6) — als«, jeder 
Schaltung — gegen die Zacken des Sperrades (3) ge¬ 
drückt wird und diese auffängt. 























Sensalions Filme 


Der geräuschlose Klauustulil! 


Verein öle Möbel-Werkslllten ß.m.u.H.. Ohrdrul, Thfiilnöen 


Thüringer Klappsiiz-Fabrik 

Ferdinand Helbing, Golßa 

■«egn».iuu - Adresse Ferdinand Heiblng, Ooina 

SpezzialfabriK für T ßeater q estü&l 

Lieferzeit, wenn nichf ob Lager, Kurzfristig. 
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NIEFEUER - FEUEREX 

sind Imprägnierungsmittel und schützen vor Brandgefahr. 

Verlangen Sie Grailsbroschüre 

von der 

Deutschen Feuerschutz Gesellschaft m.h.H. 

finden i. Kutfenhttuserslr. 
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Selten günstige 
Gelegenheit! 



Komplette 

„Jca 

Theaterm a s eh n 


OPTISCHE ANSTALT 




Optische Anstalt 

G. A. URMETZER NF., MAINZ 

LudwgstraBe 7 ODtik KinO PhOtO Fernsprecher: 953 


Wander-Kinos • Theater-Projektoren • Schul-Kinos 


Sie Können sich nur dann ein Bild von der Wirkungsweise der verschiedenen 
Typen machen, wenn Sie sie nebeneinander vergleichen. 

Ich erwarte deshalb gerne ihren Besuch in meinem 

PROJEKTIONSRAUM 

der, 22 Meter lang, eine vollständig mustergültige 
Ausstellung der bekanntesten 

KINEMATOGRAPHEN 

(KRUPP-ERNEMANN- . HAHN-GOERZ- » 
MECHAU-PROJEKTOREN UND ANDERE) 
enthält, die ich Ihnen bereitwilligst und unverbindlich im Betriebe vorführe. 
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KAUFMANN 


SUCHT 

GEEIGNETE 

STELLUNG 

Gdillkic Offerten unter Chiffre K. Y. S 4 ** 

SCHERLVERLAG. BERLIN SW68 


Stellung als Leiter 
eines «> rotten Lichtspiel Tdeaters 
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Theater - Maschinen 


f \ Schul-, Vereins- und Wanderkinos 

fc OTfc ,) Heimkinos, Spiegellampen 

V ' 1 j sowie jegliche Kinobedarf zu billigen Preisen 

vVv. und entgegenl.ammenden Zahlungsbedingungen 

Spezialität: Komplette Einrichtung von 
Lichtspieltheatern. 

J. Springer, A.- G., München 

Von-der-Tann-Sfraße 27 I :: Zweigniederlassung: Berlin SW 48, Friedrichstr. 237 

Besichtigung der Ausstellungsräume erbeten / Keine Ladengeschäfte 
Vertreter an allen größeren Plätzen zu günstigen Bedingungen gesucht 







































tlfctttt’Jettt&tett 

EIN KAMPF IN SECHS AKTEN 

MANUSKRIPT: HENRIK OREL * REGIE: RUDOLF WALTHER-FEIN 



Der Mann.Wilhelm Dieterle 

Die Frau.Lia Eibenschütz 

Der Freund.Oskar Marion 

Das Kind . . . Alfons Schünemann 

Die Alte.Frida Richard 

Die Dirne.Kara Guhl 









KOMÖDIANTEN 

* 

DIE STADT DER 
VERSUCHUNG 



BERLIN SW 4 8 * FRIEDRICHSTRASSE 223 









DER 

GALANTE 

PRINZ 
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Regie: Turschanski 


Ha u p t r o / / e n : 

NATALIE KOWANKO » NIKOLAI KOL/N 
JAQUE CATELAIN 

ERSCHEINT DEMNÄCHST 

WELTVERTRIEB 


wESTi 


uER GROSSE ERFOLG BEI DER URAUFFÜHRUNG IM GAU MONT-PALAST IN PARIS 







19. Jahrgang. Nr. 938 Berlin. 8. Februar 1923 
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ASCHERMITTWOCH 
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URAUFFÜI IRUNG 


a FEBRUAR toi,* 

PRIM US - PÄI.AST 



ALU IOFFcC Ca(GUSTAV ALTHOFF) 

BERLIN SV o8, FRIEDRICHSTRASSE 204 
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REGIE: MAX MACK 
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Deutsch-Amerikanische Film-Union Akt.-Ges. 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 (Dafuhaus) 

Telephon: Dönhoff 944, 945. 6576, 6577 

Adressen unserer Filialen: 

Dafu-Film-Verleih. München. KarlstraBe 8. Telephon: 56727 • Dafu-Film-Verleih, Heidelberg. Unterer Fauler Pelz 3. Tel.: 1585 
Dafu-Filin-Verleih. Düsseldorf, WorringerstraBe 112, Tel.: 7706 Dafu-Film-Verleih, Hamburg, SpaldingstraBe 2-4, Tel.: Alster 2132 
Telegr.-Adr : Dafufilm • Dafu-Film-Verleih. Leipzig. DörrienstraBe 9. Tel.: 14386 • Telegr. Adr.: Dafufilm 
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jj Der Film der groß. Besetzung j 

DAS GROSSE 
GESCHÄFT 


SfieTCleine aus derSfonfeßdon 

(Großstadtkavaliere) 

jjjllljlllllllM 


7 Akte nach dem bekannten Roman 1 Warenhausmädchen “ von Josef Vfiener-Braansberg 



DARSTELLER 



REIMHOLD SCHÜNZEL 

EVI EVA . LILLY FLOHR 

MARGARETE KUPFER 

CLA1RE ROMMER. OLGA 
ENGEL, ANNA v. PAHLEN 

CARL BECKERSACHS 



JULIA SERDA 



GERH. RITTERBAND 

CARL HARBACHER 

SIEGFRIED BERISCH 

HANS JUNKERMANN 



Uraufführung ah 27. Februar im Primus-Palast, Potsdamer Straße 


Verleib für Deutschland: 

J^livo-Film-Comft. G. m. b.H., Berlin 68 

Telephon . Dönhoff 3225 — 27 Friedrich Straße 37 Telegramm-Adresse: Exquisitjilm 
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DEWESTI-NACHRICHTEN 


IHRE 

LETZTE DUMMHEIT 

REGIE U. MANUSKRIPT: RICH. ARVAY 
HAUPTDARSTELLERIN: 

HELLA MOJA 

* 

URAUFFÜHRUNG: 

6. FEBRUAR 1925 

RICHARD OSWALD-LICHTSPIELE 

BEGEISTERTE 

AUFNAHME 


DEWESTI-VERLEIH BERUH SW 68 CHARL0TTENSTR82 












DH. GROSSE ULMK 


KRANZ RAUCH 


OSSI OSWALDA-FILM 

DER 

wfSTi 

REGIE: VIKTOR JANSON 


HAUPTDARSTELLER: 

N1NICHE. OSSI OSWALDA 

YVETTE GRAVIERE . VIVIAN G1BSON 
HARALD CLIFFTON LIVIO C.PAVAN'ELLI 
JONATHAN D1K.SON VIKTOR JANSON 
EMiL. BOY GERHARD RITTERBAND 


URAUFFÜHRUNG: FREITAG DEN 13. FEBRUAR 1925 


DEULIG-PALAST 

„ALHAMBRA“ 

VERTRIEB: 

riUftfr 

D E ü I. I G - W i: S T I ■ k o \ : I. R \ 


VERLEIH-ZENTRALE . BERLIN SW68 CHARLOTTENSTR 82 













Berlin-Münchener Kulturfilmkampf 

Ein paar grundsätzliche Bemerkungen von A r o s 


mit der Überschrift 


19. Jahrgang Nr. 938 m 

^ I Berlin, 8. Februar 1925 

" IIIN«tCH>BUTT tF 




















EIN KAMPF IN SCHNEE UND 

4N(£t 

(SPRICH: 

BRINGT IHNEN DAS KA 


TEANO FILM, BERLIN, FRIEDRICHSTR. 217 

TELEPHON: LÜTZOW 0543 



VERLEIH-ZENTRALE. BERLIN SW68. CHARLOTTENSTR 82 
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das Älteste 

Fl LM'FACHBLATT 




Berlin-Münchener Kulturfilmkampf 

Ein paar grundsätzliche Bemerkungen von A r o s 


W ir hi 

einen Belicht unseres Mün¬ 
chener Korrespondenten wieder¬ 
gegeben, der mit der Überschrift 
versehen war, da ß der Mün- 



durch ein Beispiel vermehrt worden wären. Man 
hatte einen Film, der die Geschlechtskrankheiten 
und ihre Gefahren behandelt, zur Vorführung 
verboten und hält dieses Verbot aufrecht, t'otz- 
dem die Filmoberprüfstelle den Einspruch der 


iS 


UM ALASKAS GOLDFELDER 






•CHA-ROS) 

1 


<GESCHÄFT DER SAISON 

' 

TEANO FILM, DÜSSELDORF, STEIN STR. 92 


TELEPHON: 1-410 


r 


stitut für Er¬ 
ziehung und Un¬ 
terricht anlehnt, 
paßt den Herren 
inMünchen nicht. 
Sie wollen eine 
Kultur für sich 
haben. sozu¬ 
sagen nach baye¬ 
rischem Gusto, 
ein Vergnügen, 
das man den Her¬ 
ren lassen könn¬ 
te, wenn nicht ge¬ 
wisse Erfahrun¬ 
gen vorlägen, die 
gerade im Au¬ 
genblick, wo die¬ 
ser Beschluß ge¬ 
faßt war, wieder 



beste 
Ueber- 
sicht hat, 

Meinung. Er 
wies darauf 
hin, daß man 
bei der Beurtei¬ 
lung der Zweck¬ 
mäßigkeit solcher 
V orführung davon 
ausgehen müsse, daß 
im Deutschen Reich 
eine Million veneri¬ 
scher Neuinfektionen 
im Jahre zu ver¬ 
zeichnen sei. Das 
sei eine Tatsache, die 
erkennen lasse, daß 
man an das Problem 


Phol. PAramount. 
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) FRANZ RAUCH 


IN UNSEREM VERLEIH ERSCHEINEN FERNER: 



&bt in 
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m&tote (imt 


" ÄL rlÄMDKA 

VERTRIEB: 

tÄ 

I) E ü L 1 G - W E S T I - KONZERN 



VERLEIH-ZENTRALE: BERLIN SW68. CH ARLOTTENSTR 82 
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Berlin-Münchener Kulturfilmkampf 

Ein paar grundsätzliche Bemerkungen von A r o s 

durch ein Beispiel vermehrt worden wären. Mi 
hatfc einen Film, der die Geschlechtskrankheit« 
und ihre Gefahren behandelt, zur Vorführui 
verboten und hält dieses Verbot aufrec.it, trot 
dem die Film.iberprüfstcllc den Einspruch d< 


ir haben vor vierzt 
W einen Bericht uns« 
ebener Korrespondentei 


\ ersehet 
chener Stadtrat di 
schaffen wolle. 
Die Beherrscher 
der Stadt Mün- 


:lnen Vorführung« 


nämlich nicht mit 
dcmUrteil derda- 


den Film verboten, weil die 
Seuchenstatistiken übertrieben. 


Film, der Steuer¬ 
ermäßigung auf 
Grund des Kul- 
turfilmparagra 


prüfstellc, Geheimrat Bregei 
Reichsgesundheitsamt, cer 


sollte, selbst be¬ 
sichtigen. 

Die Ansicht 
über Kultur, die 
die staatliche 


verständigen auf 
allen Gebieten 
stützt und die 


stitut für Er¬ 
ziehung und Un¬ 
terricht anlehnt, 
paßt den Herren 
inMünchen nicht. 
Sie wollen eine 
Kultur für sich 
haben, sozu¬ 
sagen nach baye¬ 
rischem Gusto, 
ein Vergnügen, 
das man den Her¬ 
ren lassen könn¬ 
te, wenn nicht ge¬ 
wisse Erfahrun¬ 
gen vorlägen, die 
gerade im Au¬ 
genblick, wo die¬ 
ser Beschluß ge¬ 
faßt war, wieder 


Ueber- 
sicht hat, 
war anderer 
Meinung. Er 


hin, daß m< 
bei der Beurt« 
lung der Zwec: 
mäßigkeit solch 
Vorführung dav« 


•ei eine Tatsache, die 
erkennen lasse, daß 
nan an das Problem 
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nicht mehr mit der früher geübten und jetzt von „München 
gewünschten" Heimlichkeit herangehcn könne. Daß clie 
Erörterung der damit zusammenhängenden Fragen nicht 
immer ästhetisch sein könne, sei selbstverständlich. Aber 
selbst wenn Kkcl und Abscheu erregt werden, sei der Kin¬ 
druck auf den Beschauer doch immer ein nachhaltiger und 
anschaulicher. Wenn von München aus die Darstellung der 
Geschlechtsteile beanstandet sei, so sei dem nicht zu¬ 
zustimmen. Wir sind auch der Meinung, daß man Ge¬ 
schlechtskrankheiten nicht am großen oder kleinen .{eh 
zeigen kann, sondern da. wo sie auftreten, an den Ge¬ 
schlechtsteilen. und können nur dem Sachverständigen und 
der Kammer zustimmen, 
die jedenfalls die Darstel¬ 
lung in diesem Zusammen¬ 
hang nicht als entsittlichend 
ansehen. Der Stadtrat in 
München und die ihm un¬ 
terstehende Polizei halt an 
dem Verbot fest, trotzdem 
die größte Kapazität des 

Keichsgesundheitsamtes 
und die Oberprüf stelle aus¬ 
drücklich feststcllcn. daß 
die sexuelle Aufklärung 
Jugendlicher mit vierzehn 
Jahren einzusctzen habe, 
daß eine Phantasie-Über¬ 
reizung bei Jugendlichen 
nicht zu besorgen sei, son¬ 
dern daß der Bildstreifen 
ohne Zweifrl eine starke 
abreizcnde Wirkung aus¬ 
üben werde. 

Wir haben geraten, den 
Kampf bis zur letzten 
Konsequenz durchzufüh¬ 
ren, und wir bedauern, 
daß in München ein Burg¬ 
friede geschlossen worden 
ist aus Gründen, die wir 
als Fachblatt wohl ver¬ 
stehen und deshalb hier 
nicht kritisieren wollen. 

In dem Münchener 
„Friedensvertrag". den 
man gut und gern eine 
Art von Film-Versailles nennen kann, ist nun auch 
die Bedingung enthalten, daß eine Erklärung dei 
Münchener Theaterbesitzer im ..Kinematograph" ab¬ 
gedruckt wird. Diese Erklärung übersendet uns unser 
Münchener Korrespondent mit Ausschnitten aus Mün¬ 
chener Blättern. Sie ist entstanden auf Grund einer Un¬ 
terredung des friedliebenden Vater Gabriel mit dem 
Finanzreferenten Dr. Kronenberger Es ist selbstverständ¬ 
lich, daß wir aus Gründen der Loyalität sowohl als im 
Interesse der bayerischen Theaterbesilzer der Erklärung 
Aufnahme gewähren. Wir kennen aber, ebensowenig wie 
das führende Münchener Filmzeitungen tun. dem Magistrat 
recht geben. Wenn es zu einer Erklärung gekommen ist, 
so ist das unseres Erachtens geschehen, weil der Magistrat 
die Macht hat, die bekanntlich manchesmal, besonders in 
Zeiten der wirtschaftlichen Not wie sie jetzt bei den Kino¬ 
besitzern festzuslcllen ist, vor Recht geht. Was in unserm 
Artikel „unr.chtig und irreführend" gewesen ist, wird 
nicht näher bezeichnet. Unser Korrespondent hat ledig¬ 
lich das wiedergegeben, was auch die Münchener Zeitungen 
brachten, und ein Berichtigungsschreiben des Münchener 
Sladtrates, das der Allgemeinen Zeitung in München und 
uns Vorgelegen hat, hat schließlich nichts anderes be¬ 


hauptet als das, was das in Filmdingen gut unterrichtete 
Münchener Blatt, ebenso wie wir, schon vorher be¬ 
hauptet hat. 

Wir bedauern diesen Ausgang des Streites aufs leb¬ 
hafteste, vor allem schon aus dem Grunde, weil dadurch 
die Reichscinheit in Filmzensur- und Filmkulturfragen 
auf das empfindlichste gestört worden ist. Unsere einzige 
Hoffnung ist jetzt das weitgehende Filmverständnis des 
Stadtrais Schillings, dessen Ernennung vielleicht mit 
dazu beigetragen hat, daß man in einem Fall „pater 
peccavi“ sagte, wo Kampf bis zur letzten Inkonsequenz 
höchste Pflicht gewesen wäre. _ Nachstehend der Wort¬ 
laut der Erklärung des Ver¬ 
eins Bayerischer Licht¬ 
spieltheater: 

„Die am Freitag. 30.d.M., 
unsern Vertretern durch 
Herrn Rechtsrat Dr. Kro¬ 
nenberger erteilte Aufklä¬ 
rung hat uns vollkommen 
davon überzeugt, daß eine 
Besichtigung der Films, 
für die von uns eine 
Ermäßigung der Lustbar¬ 
keitssteuer wegen ihres 
kulturellen oder erziehe¬ 
rischen Wertes verlangt 
wird, durch die Mitglieder 
des Siadtrats erfolgen 
muß. Wir gehen deshalb 
um so mehr mit den Aus¬ 
führungen des Herrn 
Rechtsrats Dr. Kronen- 
berger einig, weil ja nicht 
die Bayerische Lichtspiel¬ 
stelle allein in Frage 
kommt, sondern auch die 
Berliner Stellen, und diese 
gerade in letzter Zeit Ge¬ 
nehmigungen erteilt haben, 
mit denen wir selbst nicht 
konform gehen können. 
Wir richten deshalb an 
den Stadtrat erneut die 
Bitte, die Filme wie früher 
besichtigen zu wollen. 
Gleichzeitig stehen wir 
nicht an. zu erklären, daß 
es uns absolut fern gelegen hat. Herren des Stadtrates zu 
verletzen oder gar zu beleidigen. Sollten sich aber die in 
Frage kommenden Herren durch das Schreiben, das wir 
nicht an den Stadtrat, sondern an die Kommission für das 
bayerische Lirhtspielwesen in dieser Sache gerichtet hatten, 
verletzt fühlen, so bitten wir hiewegen in aller Form um 
Entschuldigung. Wir erklären ferner, daß das Schreiben 
der Kommission für das bayerische Lichtspielwesen an die 
Regierung in seiner Form ohne unser Wissen und Zutun 
hinausgegangen ist, wir deshalb für den Inhalt in keiner 
Weise verantwortlich sind. Des weiteren bitten wir Sie 
davon Kenntnis zu nehmen, daß der Verein Bayerischer 
Lichtspieltheatcrbesitzer nach dem oben eingenommenen 
Standpunkt auf jede weitere Beschwerdeführung bei der 
Regierung verzichtet." 

Hierzu gab der Finanzreiercnt bekannt, daß der Stadt¬ 
rat sich durch dieses Schreiben für befriedigt erklärt und 
beschlossen hat, die Besichtigung der Filme für die Mit- 
gliedr des Vereins wieder aufzunehmen, vorausgesetzt, 
daß der Verein dafür sorgt, daß sein Schreiben in der Zeit¬ 
schrift „Der Kinematograph" Aufnahme findet, nachdem in 
Nummer 936 dieser Zeitschrift in dieser Angelegenheit 
unrichtige und irreführende Behauptungen enthalten sind. 
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China als Filmfabrikani 


lung begrifft 
Bestreben. si< 
schädlich vor 
Wcstländem 


stände, fremde Er¬ 
findungen und 
Ideen so schnell 
zu übernehmt nund 


chinesische ersetzt 
werden soll. Unser 
Dr. N.-U.-Miturbei 
ter hatte Gelcgei 


krieg hat in Chii 
_ Jr einen nationaler Gedankt 

erwachen lassen, der nicl 
nur. wie ehedem, rein geistigi 
Natur ist. sondern sich nach außt 
in ökonomische Unabhängigkeit umzi 
setzen beabsichtigt. Das Filmwesen ist dahi 
China auf dem besten Wege, national-c'.iincsist 
m. Und wer die Zähigkeit kennt, mit der d 


päischi n \ . : r 

Filmgesellschaft ..The "iSi 

Commercial Ltd . 

Shanghai", die vi#n einem groß- 
zügigen Druckschriften-Verlagsinsti¬ 
tut ins Leben gerufen wurde, zu 
sprechen und erhielt von ihm folgende über¬ 
raschende Auskünfte: Die chinesische Filmfuhrikatii 
eine Erscheinung der allerletzten Zeit. Noch vor 
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Schon heute befinden sich alle Lichtspieltheater Chinas 
im Besitz von Chinesen. Ihre Zahl auch nur annähernd 
vollständig anzugeben, ist unmöglich, da selbst der Küste 
fernste Provinzstädte (und China übertrifft an Fläc icn- 
inhalt Europa) Kinos auf weisen oder im Begriff sind, 
solche einzurichten. Die großen Städte haben 20 tis 30 
Kinos von verschiedenem Fassungsraum, doch stehen die 
ersten Licht¬ 
spielhäuser we¬ 
der an Luxus 
noch an Plätze¬ 
zahl denjenigen 
Europas nach. 

Der Spielplan 
wird auch heute 
noch mit ameri¬ 
kanischen Er¬ 
zeugnissen ge¬ 
füllt: Chaplin. 

Lloyd und Jackie 
Coogan sind 
Lieblinge des 
Publikums, wäh¬ 
rend die weib¬ 
lichen Stars 
(und das ist 
völkerpsycholo¬ 
gisch sehr inter¬ 
essant) nur ganz 
geringem Inter¬ 
esse begegnen. 

Aber dieser 
Zustand wird 

nicht mehr lange Oben; ..l-o« and mcdKcc". 

dauern. Es muß 
besonders be¬ 
tont werden, 
daß die chine¬ 
sische Intelli¬ 
genz. die einen 
breiteren Teil 
der Bevölkerung 
einnimmt als in 
einem anderen 
Lande der Erde, 
die amerikani¬ 
schen Durch¬ 
schnittsfilme zu 
flach findet. Um 
einen Maßstab 
zu geben, was 
gebildete Chi¬ 
nesen vom Film 
verlangen: Herr 
Schuckeny Mei 
ist der Ansicht, 
daß der deut¬ 
sche Film „Ro¬ 
senmontag“ in 
China allen Be- 

völkcrungsklassen gefallen werde. Die chinesische 
Eigenproduktion ist. wie wir aus Bildfolgen ersehen, 
aus Beschreibungen entnehmen, die uns vorliegen, an 
amerikanischen Vorbildern geschult. Man hat die 
Art der Amerikaner, ihre Manuskripte anzulegen, die 
Szenenfolge zu gestalten, übernommen, nur daß die zur 
Ausführung gelangenden Themen auf Vorgängen aus dem 
chinesischen Leben beruhen. Wir bringen hier einige 
Bilder aus der Produktion der „Commercial Preß Ltd”, 
die etwa die „Ufa“ Chinas ist. Daneben bestehen jedoch 


etwa zwanzig weitere Firmen, die ebenfalls ihre Filme in 
6 bis 12 Akten auf den Markt bringen. 

Die Spielfilmproduktion nimmt den größten Umfang 
ein. Schauspieler und Schauspielerinnen mußten eigens 
dafür erzogen werden, denn der deklamatorische Stil der 
chinesischen Sprechbühne, die vorzugsweise Melodramen 
spielt, eignet sich nicht für die Kincmat »graphie. Die 
Schauspielerin- 

i nen des Filmes 

smd wirklich 
Frauen, was in 
Ostasien nicht 
selbstverständ- 
ist. denn in der 
Regel werden 
die Frauenrol¬ 
len der Sprcch- 
bühnc Chinas 
noch heute von 
Männern darge- 
stellt, ohne daß 
die Chinesen 
diese Schauspie¬ 
ler so betrach¬ 
ten, wie Euro¬ 
päer die Dc- 
menimitatoren. 
Übrigens sind 
die Honorare 
der chinesischen 
Filmschausp e- 
ler bedeutend 
niedriger als die 


künstler. 


Die Produk¬ 
tion selbst wird 
fast ausschließ¬ 
lich in Schang¬ 
hai hergestelit. 
wo sich einige 
Ateliers befin¬ 
den. Das Mate¬ 
rial selbst ist 
amerikanischen 
Ursprungs, wie 
auch Vorfüh- 
rungsapparate 
aus Amerika be¬ 
zogen werden. 
Das Personal da¬ 
gegen setzt sich, 
vom Regisseur 
bis zum letzten 
Beleuchter, aus 
Chinesen zu¬ 
sammen. Die 
Operateure sol¬ 
len, ihrer rühri¬ 
gen und exak¬ 
ten Arbeit wegen, auch von den Amerikanern gelobt wor¬ 
den sein. 

Neben der Spiclfilmproduklion blüht die Fabrikation 
von Landschaftsfilmen, von Filmen jener Art. die wir Kul¬ 
turfilme nennen, weiter. 

Die chinesische Filmindustrie ist nicht nur bestrebt, die 
schrankenlose Einfuhr von Auslandfilmen zurückzu- 
dämmen, sondern zeigt ihrerseits die Tendenz, ihre Er¬ 
zeugnisse außerhalb des Reiches der Mitte abzusetzen, 
was ihr in Singapur und Batavia bereits gelungen ist. 
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Briefe, die uns erreichten 

Eine interessante Korrespondenz. 


Herr Direktor David Melamerson von der Deutschen 
Vcreins-Film-A.-G. sendet uns einen interessanten Briet, 
der sich mit unseren letzten beiden Leitartikeln beschäf¬ 
tigt und den wir nicht nur aus Gründen der Objektivität 
zum Abdruck bringen, sondern weil er uns wert erscheint, 
gemeinsam mit unserer Antwort den Lesern des „Kinc- 
matograph" zur Kenntnis gebracht zi werden. 

Herr Melamerson schreibt: 

Sehr geehrter Herr Rosenthal! 

Als Herr Fox 
vor nunmehr bei¬ 
nahe drei Jahren 
nach Deutschland 
kam. gab es in 
der Filmbranche 
noch keine Pro¬ 
bleme Amerika- 

Deutschland. 

Auch die Forde¬ 
rung nach einem 
..Filmaustausch" 
war noch nicht 
erfunden. Gleich¬ 
wohl hat Herr 
Fox. noch bevor 
er seine Geschäfte 
hier cröffnctc 
unmittelbar nach 
der Interessenten- 
vorführung, die er 
mit unleugbar 
großem Erfolge 
veranstaltete, den 
Gamals unbe¬ 
streitbar größten 
deutschen Film 
für Amerika ge¬ 
kauft. Er hat da¬ 
für einen Preis 
gezahlt, der für 
die damalige Zeit 
geradezu phan¬ 
tastisch war und 
der einen großen 
deutschen Kon¬ 
zern. heute nach 
der Ufa die 
größte Stütze der 
deutschen Pro¬ 
duktion. mit einem 
Schlag von seinen 
sämtlichen Bank¬ 
verbindlichkeiten befreite. 

Herr Fox hat diesen Film unter seiner eigenen Marke 
unter Nennung des deutschen Regisseurs und der Haupt¬ 
darstellerin als „Supcr-Spccial" mit einer Reklame hcr- 
ausgebracht, die bis auf den heutigen Tag alles über¬ 
steigt. was jemals in Amerika für einen deutschen Film 
geschehen ist. Sic brauchen mir. wenn ich dies sage, 
nicht zu glauben, aber Sie können sich bei dem deutschen 
Regisseur und Hersteller des betreffenden Films selbst 
erkundigen. Dieser hat von Herrn Fox noch monatelang 
jede Reklame- und jede Fachzeitung erhalten, in der der 
Film propagiert wurde. Dieser Herr wird Ihnen sicherlich 
die Wahrheit meiner Behauptung bestätigen. 

In Nr. 936 des „Kinematograph" vom 25. Januar nennen 


Sie dies ..nur eine große Geste" und sagen, daß Herr Fox 
diesem Film „für wert hielt, in seinem (sic! Herr Fox 
hat notabene mehr als ein Theater) amerikanischen 
Theater möglichst sang- und klanglos herausgebracht zu 
werden." 

Ich wollte Ihnen, sehr geehrter Herr Roscnthal. sofort 
nach Erscheinen der angeführten Nummer des ..Kine¬ 
matograph“ ein paar Zeilen schreiben, habe aber absicht¬ 
lich gewertet, was Sie über den neuesten Erfolg der deut¬ 
schen Kinemato¬ 
graphie. der in 
dieser Woche be¬ 
kannt wurde, 
nämlich, daß Herr 
Lärnmlc den 
..Letzten Mann" 
;n hat. 
schreiben würden 
Sie sei reibt n in 
Nr. 937 d.'s ..Ki¬ 
nematograph" 
vom 1. Februar, 
wie folgt: ..Wir 
sollten uns an 
großen Erfolgen 
freuen, sollten 
ohne Rücksicht 
darauf, ob unsere 
Produktion für 
U. S. A. noch frei 
ist. Loblieder auf 
Erich Po.nmer an- 
slimmcr.. der cs 
fertigbracl’te, den 
..Letzten Mann" 
bei Universal zu 
placieren." 

Lieber Herr Ro¬ 
senthal. Sie sehen, 
wie gen. u man 
Ihre Leitartikel 
liest. Ich glaube 
daher. dcß Sic es 
nicht schlecht auf¬ 
nehmen werden, 
wenn mar Sie 
auch einmal auf 
eine etwas un¬ 
gleichmäßige Be¬ 
handlung ziem¬ 
lich gleichliegen¬ 
der Fülle hin¬ 
weist. Ich sage ..ziemlich", denn eigentlich glaube ich. 
daß Herr Fox in diesem Falle nicht nur nicht schlechter, 
sondern sogar besser bei Ihnen hätte abschneiden müssen 
Er hat selbst sich um den Ankauf eines deutschen Spitzen¬ 
produkts bemüht, und es bedurfte keiner Reise nach Ame¬ 
rika dazu! Er hat cs ferner getan in einer Zeit, als die 
deutsche Fachpresse noch nicht in jeder Nummer sich für 
einen Filmaustausch einsetzte. 

Ich bin überzeugt, sehr geehrter Herr Rosenthal, daß 
Ihnen bei der sonstigen Gründlichkeit, die Ihre Artikel 
auszeichnet, hier lediglich einmal die Feder ausgerutscht 
ist, aber Sie wissen ja: „Bisweilen schläft sogar der alte 
Homer.' Dem an eine besondere Animosität etwa gegen 
Fox möchte ich doch nicht glauben. 
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Ich bitte Sie also freundlichst, in der nächsten Nummer 
des „Kinematograph" die Angelegenheit entspr« eilend 
aufzuklären, und bleibe mit den besten Grüßen 

Ihr D. Mclamerson. 

Sehr geehrter Herr Melamerson! 

Daß keine Animosität gegen Herrn Fox oder seine 
Filme bei uns besteht, ebensowenig wie eine Animosität 
gegen Amerika überhaupt, mag zunächst die Tatsache 
beweisen, daß ich Ihr Schreiben meinen Lesern im Wort¬ 
laut zur Kenntnis bringe. 

Ich habe zu berichtigen, daß der Film als „groß" htraus¬ 
gebracht worden ist, unter ausdrücklicher Betonung 
seiner deutschen Herkunft. Ich habe aber, rein gefühls¬ 
mäßig. immer noch die Ansicht, daß der Ankauf des 
Films — ganz abgesehen davon, daß Herr Fox darin ein 
gutes Geschäft 
sah — eine Geste, 
oder sagen wir 
einmal, liebens¬ 
würdiger ausge¬ 
drückt. ein Kom¬ 
pliment 
Deutschland 

Nun muß 
Komplimente — 
und darin haben 
Sie recht — be¬ 
sonders in der 
damaligen Zeit 
anerkennen und 
in ihnen vielleicht 
sogar etwas wie 
guten Willen se- 

Wenn Sie alte 
Nummern des 
„Film-Echo" 
durchblättern und 
vor allen Dingen 
sich des Artikels 
„Fox-Parade" er¬ 
innern. werden 
Sie feststellen, 
daß ich damals mich scharf gegen die Gruppen gewandt 
habe, die Herrn Fox Schwierigkeiten machten, und daß 
ich den Ankauf von „Monna Vanna" damals gebührend 
anerkannt habe. 

Damals bestand noch die Hoffnung, daß der „Monna 
Vanna" weitere Bilder folgen würden. Aber dieser Ver¬ 
such — trotzdem er ganz gut geglückt sein soll — ist ohne 
jede weitere Folge geblieben. 

Herr Fox hat, genau so wie die anderen Leiter der 
großen amerikanischen Filmkonzeruc. eine Zurückhaltung 
and eine Reserve dem deutschen Film gegenüber beobach¬ 
tet. die mir etwas zu gründlich und umfangreich dünkt. 

Sie sind in der glücklichen Lage - um nur ein Beispiel 
anzuführen — in Tom Mix einen ausgezeichneten Star zu 
haben. Aber er ist auch nicht ganz von selbst das große 
Geschäft, sondern er muß popularisiert werden. Und 
dazu wird zum Beispiel der „Kincmatograph" in der 
nächsten Zeit durch den Abdruck der Lebenserinnerungen 
beitragen, die Paula Yates, eine bekannte amerikanische 
Publizistin, speziell für uns geschrieben hat. Wir werden 
in sechs großen Kapiteln den Werdegang des Künstlers 
schildern und ihn dadurch den deutschen Theaterbcsitzcrn 
und dem deutschen Kinopublikum näherbringen. Wir 
tun das. um zu zeigen, daß wir an der Popularisierung 
des amerikanischen Films mitwirken wollen und um auch 
daraus die Berechtigung abzuleiten, daß so etwas für 


Albcrtini. die Porten oder Jannings drüben auch ge¬ 
schehen muß. 

Ich befürchte, wenn die gesamte deutsche Fachpresse 
sich zusammentäte und den Beschluß faßte, nunmehr auf 
diese Weise die Pickford. Talmadgc, Betty Compson. Mae 
Murray, Gloria Swanson hier in Deutschland einzuführen, 
cs in Amerika genau so still bleiben wüide wie b ; sher. 
obwohl die Amerikaner hier in Deutschland, besonders 
wenn sic über so tüchtige Direktoren bei uns verfügen 
wie Herr Fox, keineswegs in Reserve beharren würden. 

Wenn Sic nun aus Anlaß des Verkaufs des „Letzten 
Mannes“ von einer ungleichen Behandlung sprechen, so 
ist das nicht richtig. Auch Herr Lämmlc gehört zu den 
Reservemärnern. genau so wie Herr Fox 

Wenn ich geschrieben habe, daß Herr Pommer großes 
Lob verdient, so geschah das in einem ganz anderen Zu¬ 
sammenhang. Der 
Fall Pommer wird 
geschildert im 
Anschluß an die 
Feststellung, daß 
wir hi-T die Lei¬ 
stungen unserer 
führenden Män¬ 
ner immer herab¬ 
zusetzen und zu 
verkleinern su¬ 
chen. Etwas, was 
ich aus Gründen 
des guten Ge¬ 
schmacks und 
auch aus wirl- 
sc haftspolitischen, 
praktischen Grün¬ 
den für verkehrt, 
unklug und schäd¬ 
lich halte. 

Die Kritik an 
Herrn Fox er¬ 
folgte bei einer 
Stellungnahme 
zum deutsch-ame¬ 
rikanischen Pro¬ 
blem überhaupt, 
und ich versichere Ihnen, daß der Ankauf des „Letzten 
Mannes“ mir die Stellung des Herrn Lämmlc — trotzdem 
er mir erst in der vorigen Woche ein Bild mit eigenhän¬ 
diger Widmung sandte — zu den deutschen Firmen nicht 
besser, vielleicht sogar noch unfreundlicher erscheint als 
die des Herrn Fox, wenn man sich des Interviews er¬ 
innert, das er dem Korrespondenten des „Film-Kuriers" 
gewährte. Herr Lämmle hat zwar diese Äußerungen 
dementiert, aber ich bin solchen Dementis gegenüber miß¬ 
trauisch, und wenn man die Herren Schenck und Goldwyn 
reden hörte, so ist zu verstehen, daß man die erste Lesart 
für die richtige hält und in dem Dement: nichts weiter 
sieht als eine Revision einer Ungeschicklichkeit. 

Ich schätze den amerikanischen Film außerordentlich, 
wie Sie aus vielen meiner kritischen Äußerungen wissen, 
aber ich habe das Gefühl, daß die Herren gerade jetzt, wo 
die Amerikaner anfangen, das deutsche Geschäft im 
großen Stil zu organisieren, darauf aufmerksam gemacht 
werden müssen, daß etwas mehr Gegenseitigkeit in das 
Ganze kommen muß, wenn nicht eine latent vorhandene 
Verstimmung chronisch werden soll. Ein Zustand, der zu 
einem Kampf führen müßte, den ich nicht wünsche und 
der durch etwas mehr Entgegenkommen von drüben bei 
der bekannten Bescheidenheit unserer Landsleute ver¬ 
mieden werden kann. 



Mit besten Grüßen Aros. 
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Die ersten deutschen Filmobligationen 

Bemerkungen zur Gnldmark-Bilanz der U f a 



I n der Deutschen Bank gab am Mittwoch nachmittag der 
Aufsichtsrats-Vorsitzende Dr. von Stauß eine eingehende 
Übersicht über die Goldmark-Limstellung der Ufa. die 
durch eine Zusammenlegung von b : 1. also von 300 Pa- 
piermillionen auf ^5 
Goldmillionen erfolgt. 

DicZusammeniegungs- 
quote entspricht unge¬ 
fähr den Hrwartungen. 
die man an der Börse 
hegte. 

Die offenen Reserven 
betragen nach der 
DurchführungderTrans- 
aktionen 15 Millionen 
Goldmark. also ein 
Drittel des Aktienka¬ 
pitals, ein Prozentsatz, 
der verhältnismäßig 
hoch ist, der aber mit 
den besonderen Ver¬ 
hältnissen beim Film 
begründet wird und 

Bilanzzahlen ansieht, 
eine ganze Reihe von 
stillen Reserven koni- 

Schuldner und Gläu¬ 
biger decken sich un¬ 
gefähr. wobei zu be¬ 
merken ist. daß sich 
unter dem ersten Po¬ 
sten rund 25 Millionen 
Mark Vorratsaktien be¬ 
finden. die zum größten 
Teil zum Kurs vom 31. 

Mai 1924 eingesetzt 
sind, ein Betrag, der 
natürlich viel geringer 
ist als der. der sich 
heute aus der Verwer¬ 
tung ergibt. 

Die gesamten Be¬ 
teiligungen an Konzern-Gesellschaften im In- und Ausland 
stehen mit rund 500 Millionen zu Buch, eine Zahl, die der 
Fachkundige als außerordentlich vorsichtig betrachten 
muß, wenn man allein an die Riesenanlagen in Neubabels¬ 


berg und Tcmpclhof denkt und an die 180 Theater in 
Deutschland, zu denen wertvolle Ob,ekte im Ausland 
treten. 

Alle anderen Zahlen sind bei einem Betrieb wie bei 
der Ufa schwer zu 
übersehen. aber sie 
sind, an anderen 
Film-Goldbilanzen ge¬ 
messen. außerordent¬ 
lich niedrig und dürfen 
als durchweg zu niedrig 
angesehen werden. 

Am Einkaufspreis ge¬ 
messen, werden wohl 
sämtliche Aktionäre 
ihren Goldwert bei den 
Aktien erhalter haben. 
Sie erhalten nun neben 
den 9 Goldmark Divi¬ 
dende auf 10C0 Papier¬ 
mark auch noch e : n Be¬ 
zugsrecht zu i05 Pro¬ 
zent auf rund 15 Millio- 
ncnTeilschuld vc rschrei- 
hungen. die mit 10 Pro¬ 
zent pro anno verzinst 
werden, die halbjähr¬ 
lich am 1. Juni und 
1. Dezember ausgczahlt 
werden. Der erste Zins¬ 
schein ist am 1. Dezem¬ 
ber 1925 fällig. 

Die Gesellschaft 
übernimmt die Ver¬ 
pflichtung. bis spä¬ 
testens 31. Mai 1928 
die Aktionäre aufzu¬ 
fordern. ihre Obligatio¬ 
nen in Aktien gleichen 
Nennwertes umzutau¬ 
schen. Die Einzahlung 
auf die Ob.igationen 
wird dadurch erleich¬ 
tert. daß sie ir. zwei Ra¬ 
ten erfolgen kann, nämlich 55 Prozent am 1. Mai und 50 Pro¬ 
zent am 1. Juli 1925. Von der ersten Rate gehen bei einem 
Bezugsangebot im Vi rhältnis von 3 : 1 noch- 18 Prozent 
Dividende ab. so daß aus eigenen Mitteln nur 87 Prozent 


AdUung! meaferbesifzer und Filmverleihen 


Kommen Sie noch heute zi uns und sehen Sie sich den neuen R.eklame~ Anzeiger an. 
Was Sie schon lange suchen, was Sie dringend gebrauchen, ist der neue Reklame« An Zeiger mit 

sofort einstellbarem beliebigen Text 


Verlangen Sie Offerte 
oder Vertreterbesuch! 


KINO-SCHUCH 

SCHUCH & MÜLLER 
Berlin SW4Ö, Friedrichstrabeil 

Telephon: Ami DOnhofl 5I«J 
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«»der wenn man die Kapitalsertragssteuer berück- schlecht sein, so würden die dadurch bei der Gesellschaft 

sichtigt — 88,8 Prozent aufzubringen sind. gemachten Ersparnisse wieder den Inhabern der Ohli- 

Die Bestimmung, daß Obligationen, die nich. umgc- gationen zugute kommen, die ja gleichzeitig auch 
lauscht sind, im Jahre 1933 zum Erwerbspreis fällig Aktionäre sind. 

werden, ebenso wie die Bestimmung, daß die Gcse Ischaft Diejenigen Obligationen, die von den Aktionären nicht 

ihrerseits die Teilschuldverschreibungen unter Einhaltung bezogen werden, werden durch ein Bankenkonsortium 
einer Kündigungsfrist von 3 Monaten auf einen beliebigen übernommen, so daß die Durchführung der Transaktion 
Termin kündigen kann, hat nur rein formale ßcJcutung gesichert ist. 

und vorbeugenden Charakter, weil feste Möglichkeiten Das bedeutet, daß die Ufa unmittelbar nach ihrer 

zur Beschaffung der notwendigen Umtauschaktien auf Generalversammlung über 13 Millionen Kapital verfügen 
Grund des augenblicklichen Aktiengesetzes nicht ge- kann, was für die Aktionsfähigkeit des Unternehmens von 
schaffen werden können. größter Bedeutung ist und das die Durchführung der 

Kommt cs nicht zum Umtausch, so ist eine Verzinsung Fabrikation und der Auslandpläne in größtem Umfang 
zu 130 Prozent gesichert, was im Zusammenhang mit der möglich macht. 

zehnprozentigen Verzinsung ein außerordentlich gutes Obligationen und Aktien werden sofort nach der Ein- 
Gcschäft für den Aktionär bedeutet. tragung der Beschlüsse an der Berliner Börse eingeführt. 

Man hat diesen Weg der Kapitalsbeschaffung durch die Die Generalversammlung findet Ende des Monats statt. 
Aktionäre gewählt, weil hier etwa zu hohe Verzinsung Wir behalten uns vor, die Bilanz und die Auswirkung der 
den Aktionären und damit den Eigentümern der Ufa zu- Transaktion bis zu diesem Termin noch ausführlich zu 
gute kommt. Sollte im Laufe der Zeit die Verzinsung behandeln. 


Der Londoner Filmkongref; gesichert 

Der internationale Filmkongreß in London, der das deutschen Fi'mindustric Zustimmung, wenngleich über die 
Schicksal so vieler Kongresse erlebte, auf einen späteren Form, unter der man sich die Mitwirkung dachte, noch 

Termin \erschobcn zu werden, scheint jetzt gesichert. verschiedene Ansichten gegeneinander kämpften, was 
Wie uns von unserem englischen Korrespondenten ge- unseren Lesern erinnerlich sein wird, die wir übt.- die 

schrieben wird, hat das am 2. Februar tagende Komitee polemischen Stimmen eingehend unterrichteten und auch 

des Kongresses den Beschfuß gefaßt, Herrn Colonel H. A. über unsere Meinung nicht im Zweifel ließen. Heute er- 
Browne zu beauftragen, mit den führenden Persönlich- scheint uns der englische Markt wichtiger denn je. 

keilen der mitteleuropäischen Filmindustrie zu verhan- Herr Colonel H. A. Browne ist am Sonnabend in Berlin 

dein und um ihre Beteiligung am Internationalen Film- eingetroffen und hat im Hotel Esplanade Wohnung ge- 
kongreß zu werben. nommen. Über den Erfolg seiner Schritte werden wir in 

Für eine Beteiligung bestand in weiten Kreisen der der nächsten Nummer unseres Blattes berichten. 
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DAS GROSSE WEISSE SCHWEIGEN 

( K A I* I T Ä X s (. O T T S T () I) E S I A H H T Z l M S C I) P () I, ) 

Fabrikat: New Era-Films Ltd.. Aufnahme: Herbert G. Ponting Vertrieb: Lloyd-Film 

London Länge: 2314 Meter (7 Akte’, Uraufführung. Mozartsaal 


p inen Film, wie den vorliegenden, kann man nicht kriti- 
1 ' sicren, weil der Realität gegenüber alle Kritik verstummt. 
Die Natur ist so, daß wir sie hinnehmen müssen, wie sie sich 
uns bietet, daß wohl Wünsche offen bleiben, aber diese 
Wünsche kein«. Erfüllung finden. Wir kennen Shakletons 
Todesfahrt zum Südpol; er erreichte ihn nicht, war nicht so 
glücklich wie Scott, der auf jenen Punkt gelangte (wenn auch 
nicht als erster, was höchstens sportlich im Sinne einer Rekord¬ 
leistung von Bedeutung ist). Aber auch Scott kam nicht aus 
dem großen weißen Schweigen zurück. 1200 km über das Eis 
ziehen, das ist wohl mehr als eine Leistung, zumal wenn man, 
wie er, noch dabei den Kurbelkasten zu drehen hat und dies 
bis in die letzten Tage hinein tut. 

Der Film beginnt mit Bildern aus der Polarwelt, macht uns 
mit dem Expeditionsschiff und seiner Besatzung, mit Scott, 
seinen Mitarbeitern und Untergebenen bekannt, mit den Tieren 
der Expedition, den Hunden und Ponies, die sich beide nicht 
so bewährten, wie der Mensch. Sie versagten vorzeitig und 
zwangen daher die Expedition, den Schlitten viele hundert 
Kilometer selbst zu 
ziehen. Aber wenn 
die Bilder der uns 
vertrauten Tierwelt 
in der Umgebung 
des ewigen Eises 
uns auch seltsam- 
interessant dünken, 
so ist es die ark¬ 
tische Tierwelt vor 
allem, die unser 



rung man nicht immer einverstanden zu sein braucht, vergeb¬ 
lich ein humoristisches Element anzuiügen versuchen. Das 
Publikum amüsierte sich zwar außerordentlich über das un- 
grotesk erscheinende Gebaren dieser Vogel, die kaum noch 
Vögel sind, aber im allgemeinen haben diese letzten Posten 
des Lebens am Rande des eisigen Todes doch etwas sehr 
Melancholisches an sich. 

Vielleicht liegt es an der graublauen Luft, daß die Eisfelder, 
die Schnecgebirg.- bereits an sich melancholisch, aber auch 
abweisend herbe wirken. Man denkt nicht im entferntesten 
an Wintersport, wenn man die unvergleichlichen Gebilde sieht, 
die das Eis hier entstehen ließ. Die „große Barriere", wie 
man nicht mit Unrecht die Eismauer am Südpol nennt, droht 
jeden zu verderben, der hier einzudringen wagt — und es sind 
ihr ja auch bisher nur noch sehr wenige entronnen. 

Im Berliner Mozartsaal war dem Film ein gute- Rahmen, 
eine feine musikalische Illustration gegeben worden Beifall 
unterbrach oft die Bildfolge, aber zum Schluß verstummten die 
Zusc lauer und entfernten sich in ehrfürchtigem Schweigen. 

Von den Schwie¬ 
rigkeiten dieser 
Aufnahmen erhält 

Vorstellung. wenn 
man erfährt, daß 
sic in Temperatu¬ 
ren vor sich gin¬ 
gen. in der ein 
Durchschnitts¬ 
mensch ,-hen noch 


ganzes Interesse 
wachruft. 

Sie ist arm an 
Arten und kärg¬ 
lich, wie die Natur 
selbst. Scott bringt 
Bilder von Robben. 
Poltwelen. Pin¬ 
guinen und Möwen. 
Damit scheint sich 
tierisches Leben 
am Rande des Süd¬ 
pols zu erschöpfen. 
Aber wie er die 
Tiere „sprechen" 
läßt, das ist einzig¬ 
artig und nicht 
allein wissenschaft¬ 
lich bedeutungs¬ 
voll, sondern auch 
restlos schön. Die 
Virage der Robben¬ 
bilder muß beson¬ 
ders gelobt werden, 
denn sie bringt uns 
diese Tiere natur¬ 
farben nahe.lebcns- 
greiflich, erschüt¬ 
ternd in ihrer gro¬ 
ßen Treue. Natür¬ 
lich erscheinen auch 
die Pinguine, denen 
die Zwischentitel, 
mit deren Stilisie- 




vor Kälte atmen 
kann. Dabei muß 
der einzige Fehler 
dieses Films gerügt 
werden. Die Eng¬ 
länder berechnen 
ihre 1 emperatur 
nach Fahrenheit, 
während wir die 
Celsius-Grade zum 
Maßstab nehmen. 
Es wäre also not¬ 
wendig gewesen, 
die engßschen Zah¬ 
len in deutscheum- 
zurechnen. Gewiß 
imponiert es dem 
Zuschauer, wenn 
er von 70 oder gar 
100 Grad Kälte 
hört — aber in 
einem solchen Film 

arger Fehler und 

desten mangelnde 
Sorgfalt bei der 
Textgebung. Die 
Leistung bleibt an 
sich unbestritten. 

Für Scott kann 
kein besserer Kranz 
als dieser Film ge¬ 
flochten werden. 




Bernard Dufresne kennenlernt. Da 
weiß sic bald, daß sic imstande ist, 
dem geliebten Manne Karriere. Zu- 
kunft. alles zu opfern. Eine Rivalin 

— auf der Bühne, wie im Leben —. die 
Sängerin Florinne, ist von wütendster 
Eifersucht auf Zaza besessen. Sie 
schneidet an der Schaukel, die Zaza 
zur Ausführung ihrer Vanetänummcr 
braucht, das Seil an, das während der 
Vorstellung reißt. Zaza wird durch 
den Fall schwer verletzt, durch die 
Kunst eines berühmten Chirurgen, den 
Dufresne herbeiruft, geheilt. Nun er¬ 
fährt Zaza durch ihre Rivalin, daß 
Dufresne in Paris mit einer Frau lebe. 

— Sie eilt nach Paris, dringt in das 
Haus Dufresnes ein, findet dort ein 
klavierspielendes, reizendes, kleines 
Mädchen, das sich als das Töchter- 
chcn von Dufresne vorstellt. Der hin¬ 
zukommenden Frau Dufresne erklärt 
sie ihren Besuch als ein Mißverständ¬ 
nis und eilt davon, vernichtet, zer¬ 
schlagen. Dufresne, der sie wieder 
aulsucht, weist sie zurück, sie erinnert 


wenn sie ihre wirkliche, tiefe 1-icbe zu 
Dufresne erkennt, wie ergreifend 
schlicht, als sie plötzlich unerwartet 
seinem Kind und seiner Frau gegen- 
überstcht. Und der Ausdruck, als sie 
Dufresne freigibt und ihn auf den Weg 
der Pflicht weist. Das ist wirkliche, 
große Kunst. 

Die Partner der Swanson waren 
gul gewählt: H. B. Warner als Du¬ 
fresne, ein Mann vor, Haltung, wenn 
auch etwas zu kühl und zurückhal¬ 
tend; Mary Thurmann als der von 
Zaza entthronte frühere Stern des 
Provinz-V'arieles. ausgezeichnet als 
Gegcnspielerin der Swanson. Dann 
noch das Töchterchen Dufresnes, echt 
und ohne das bei den meisten Film- 
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Pickfordfilm „Rosila" voll- 
•in. weil beide aui dasselbe 


die Handlung 
falle verblüffe 
Augenblick ui 


Rolle, die die Pickford nicht mehr 
onnte. Ihrer Blondheit liegt be- 
Kostümliche der Figur nicht, und 


glaubhaft, abi 
Pola Ncgri alsi 


Fabrikat : Paramount- 

Film 

Hauptrollen: Pola Negri 
Vertrieb: National-Film 

Uraufführung: Alhambra 


wenn er auch wcnii 

jer als Lubitsch auf die 

mal wie 

stets. Adolf Menjou voi 

historische .Echtheit als vielmehr auf die 


feiner Zeichnung. 

unbekümmerte Publikumswirkung sieht. 


wie überhaupt 

— Die Vorgänge sii 

id zwar ein wenig - 

^ — 

die Chargen 
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Fabrikat: Fox-Film Corp..NewYork 

Vertrieb : Deutsche Vercins-Film-A.-G. 

Uraufführung: Palmenhaus 


Fabrikat: Associated Exhib. Inc.. New York 

Vertrieb : Tcano-Film 

Uraufführung: Deulig-Palast, „Alhambra" 


I V - n Stoff für diesen Film gab ein in Amerika vielgelesener 
Roman, der. auch als Theaterstück bearbeitet, große Auf- 
fuhrungssenen erzielte. Es ist die Geschichte von dem ver- 


A us vielen Wildweslgcschichten wissen wir. daß der Nt 
ling ein ..Greenhorn" ist. Die Goldsuchernculinge hier 
Alaska werden Chechahcos, d. h. „Zartfüßlcr" genannt. 


Ausrüstung an Kleidung und Nahrung, die furc 
die Gefahren der Schneesteppe und der Bcrgwelt 


dick aufgestrichen. Im Tempo eigent 
lieh ganz unamerikanisch breit, ohn« 
die üblichen Blitz- Situationen. Abei 


Etappe ist 
Trunkenbo 
hat sich < 

Shanghai. Pr 
d geworden, 
ein Opiumgenu 

tter junior ist ein fürchterl.cher Körnchen Gold zu Gesicht bekommen hatten. Der Film, der 
Jas junge Mädchen, das ihm folgte, von einem Teilnehmer an einer solchen Goldsucher-Expedition 

1 ergeben. Ihrer Liebe gelingt es verfaßt sein soll, schildert in sehr packenden Szenen und 

iungen Pot 

Honolulu ü 

zerin geht 

ter den Klauen der Trunks 

bernimmt er eine Ananaspfla 

mit ihm als seine Frau, ein a 

ht die früheren Irrwelle vc 

ucht zu entreißen In geschickter Weise das Treiben in den Goldgräbersiedt 

nzung. die kleine Tan- und die Jagd nach dem Golde. Ungeheuer spannend 
rbeitsames. tatenfrohes Flucht des Verbrechers und seine Verfolgung durch d 
messen wüste Her Glet scherweit wundervoll die Aufnahm« 

if Eis- 

n der 
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Hauptrollen : Conrad Veidt, Alexandra 
Sorina, Fritz Kortner, 
Carmen Cartellieri 


Länge: 2507 Meter |7 Akte) 

Vertrieb : Berolina-Film 

Uraufführung: Theater am Noliendorfpl. 


der, phantastischer Film, nach der 
lußerordcntlich geschickt inszeniert, in 


die Anatomie eingcliefert wird. Orlac erfährt 
on dieser Transplanation und wird an den 
Rand des Wahnsinns getrieben, gerät in 
Mordverdacht, bis sich schließlich her- 
aussteüt. daß weder die Hände von 
einem Mörder stammen, noch daß 
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Das Ende des Falles Delschait. 

Von der Spitzenorganisation wird uns geschrieben: 

.Durch Beschluß des Direktoriums der Spitzenorgani¬ 
sation der deutschen Filmindustrie ist die über die Schau¬ 
spielerin Frau Maly Delschaft verhängte Ausschließung 
verkürzt und mit dem 1 Februar 1925 aufgehoben worden. 
Diese Aufhebung ist erfolgt auf Antrag der Firma, gegen¬ 
über der der Vertragsbruch begangen worden ist, und auf 
Veranlassung des Verbandes der Filminduslriellen c. V , 
nachdem die Bestrafte sich für ihre Verfehlung ent¬ 
schuldigt und außerdem noch bewiesen hat, daß sie den 
Pressenotizen lernsteht, denen man hätte entnehmen kön¬ 
nen. daß die Bestrafte unter Nichtachtung ihres Aus¬ 
schlusses von der Beschäftigung Engagements abgeschlos¬ 
sen habe. Die Greenbaum-Film G. m. b. H., mit der diese 
Verhandlungen stattgefunden haben, hat erklärt, daß sic 
nicht daran denke, einen für vertragsbrüchig erklärten und 
von der Spitzcnorganisation ausgeschlossenen Darsteller 
zu beschäftigen. Vor der Aufhebung des Beschlusses sind 
die Mitglieder des Voilstreckungsausschusscs und das von 
der Industrie gestellte Mitglied des Schiedsgerichts gut¬ 
achtlich gehört worden. Das Direktorium der Spitzen¬ 
organisation der deutschen Filmindustrie legt Wert auf die 
Feststellung, daß es sich bei dieser frühzeitigen Aufhebung 
der Ausschließung nur um einen Ausnahmefall handeln 
kann mit Rücksicht darauf, daß die Verurteilte die Kon¬ 
sequenzen ihrer Handlungsweise nicht hinreichend über¬ 
blickt hat. Es muß aber angenommen werden, daß in¬ 
zwischen die Strafbestimmungen der Spitzenorganisation 
hinreichend bekannt sind, so daß in Zukunft auf Milde 
nicht mehr gerechnet werden kann, da sonst die erstrebte 
Ordnung und Verbil igung der Produktion gefährdet sein 

Wir halten die Erledigung dieser leidigen Angelegenheit 
für außerordentlich glücklich. Wir haben keinen Zweifel 
daran gelassen, daß wir Schauspielerlaunen stets verdam¬ 
men, weil sie den geordneten Geschäftsgang gefährden und 


die deutsche Filmindustrie heute mehr denn je eine rei 
bungslose Abwicklung der Geschäfte, wozu in erster Linie 
die Aufnahmen gehören, benötigt. Wir haben stets betont, 
daß man in Amerika nichts als freudigste und eifrigste 
Mitarbeit der Schauspieler kennt. Aber weil wir Frau 
Maly Delschaft für eines der wenigen echten Talente der 
deutschen Leinwand halten, begrüßen wir den Entschluß, 
der ihr die Arbeit wieder ermöglicht, was für sie und die 
Industrie recht ersprießlich sein möge. 

Jannings auf der Walze. 

Emil Jannings ist von der Lfa verpflichtet worden, den 
Provinzpremieren seines Filme-- „Der letzte Mann” beizu¬ 
wohnen und dabei einige Worte an das Publikum zu rich¬ 
ten. Wir halten diesen Gedanken für außerordentlich 
glücklich und heben bereits vor einiger Zeit an dieser 
Stelle berichtet, daß nichts das Publikum mehr anzieht als 
die persönliche Anwesenheit eines Hauptdarsteller, eine 
Tatsache, die uns unser holländischer Korrespondent be¬ 
stätigt hat. 

Jannings hat seine Rundreise in Düsseldorf begonnen, 
wo er in den „Agi ippina-Lichtspielen" vor ausverkauftem 
Hause sprach, in dem die Spitzen der rheinischen Gcsell- 
schaf . und der rheinländischen Presse versamme t waren. 
Als zweite Station dieser Walzfahrt, die eigentlich recht 
lange hinter dem vierzigjährigen Jannings zurückliegt, ist 
Frankfurt am Main »orgesehen. wo das Ufa-Theater im 
„Schwan" den Film noch größer aufziehen wird. Am 
kommenden Montag wird die Feier mit einem Frühstück 
im Frankfurter Hof eröffnet, das um 1 Uhr beginnt und den 
Küns.ler mit den prominentesten Vertretern der reichen 
Stadt Frankfurt und ein paar Presscleuten vereint. 

Aus diesem Grunde hat sich unser dortiger O. Schw.- 
Mitarbeiter einige „Gedanken über Emil Jannings und sei¬ 
len besten Film .Der letzte Mann ” gemacht. Eine Bro¬ 
schüre mit Bildern des Filmes soll bei der Premiere ver¬ 
teilt werden, die die Zuschauer hoffentlich zu weiteren 
Gedanken anregt. 



STheatermaschine 
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Die Markthalle als Atelier. 

Eine Berliner Ateliergcsellschaft, deren Kontra«! im 
nächsten Jahre abläuft, soll sich, wie man uns mitteilt, 
mit dem Gedanken tragen, die städtische Markthalle auf 
dem Magdeburger Platz zu erwerben und eir. Filmatelier 
daraus zu machen. 

Die zentrale Lage dieses Gebäudes würde der Industrie 
recht gelegen kommen, zumal die Gegend um den Magde¬ 
burger Platz aus einem Wohnviertel immer mehr zum 
Bureauviertel wird. 

Immerhin scheint uns das Unternehmen gewagt. Wir 
haben bereits heute zu viel Ateliers in Berlin. Und wenn 
sich auch, was wir dringend hoffen, die Produktionstätig¬ 
keit in der nächsten Zeit etwas beleben wird, so dürfte 
sie kaum jenen Umfang annehmen. 

Wir Filmfachleute sind ja alle des Glaubens, daß 
unsere Produkte zu den lebensnotwendigen Bedürfnissen 
des Tages gehören; aber wir wollen diese Markthalle doch 
lieber den kulinarischen Bedürfnissen des Tages weiter¬ 
hin überantwortet sehen. 

Fremdenlegionär Kirsch im Film. 

Zu den aufsehenerregendsten und vielgelesensten 
Büchern der letzten Jahre gehört das Buch vom Fremden¬ 
legionär Kirsch, das von Hunderttausenden von Lesern 
verschlungen wurde und viel zur Aufklärung über die 
militärische Sklaverei der Franzosen in Afrika beige¬ 
tragen hat. Kirsch, dem die Flucht aus der Fremden¬ 
legion gelang, hatte kürzlich sein Buch die Geschichte 
seiner Erlebnisse am Wüstenrand Algeriens, zu einem 
Filmlibretto ausgearbeitet, der zweiteilig in zehn Akten 
(3200 m) erscheint. Lothar Mayrings führte die Regie; 
die Hauptrolle wurde vom Fremdenlegionär Max Kirsch 
selbst dargestellt. Der spannende Film erregte bei seiner 
Vorführung großes Aufsehen, um so mehr, als die Wirkung 
durch spannende Vorträge ehemaliger Fremdenlegionäre 
noch erhöht wird, die zum Teil eigene gefahrvolle Flucht- 
crlebnisse hinter sich haben und durch lebendigen Vor¬ 
trag derselben dem Film eine besonders nachhaltige Wir¬ 
kung verschaffen. 

Mary Johnsons nächster Film. 

Wie wir hören, wird Mary Johnson im nächsten Monat 
ihre Tätigkeit in Deutschland wiede- aufnehmen und im 
Rahmen eines großen Konzerns erscheinen, dessen künst¬ 
lerische Arbeit dafür bürgt, daß Mary Johnson wieder so 
vollendet herausgebracht wird wie unter Mauritz Stiller 
Das Manuskript hat Adolf Lantz geschrieben. Mehr soll 
heute noch nicht verraten werden. 


Die weiße Liste. 

Carl Laemmle. der Präsident der Universal Pictures 
Corporation, hat ein Verzeichnis der besten 21 Filme der 
Saison 1925 zusammengestellt, das er „Die weiße Liste" 
nennt. Natürlich enthält diese Liste nur Filme von Laemm- 
les eigener, sehr reichhaltiger Produktion; es sind 
mehrere, auch in Deutschland bestens bekannte Bilder 
auf dieser weißen Liste. 


Zweimal verboten. 

Die Filmprüfstelle München hat nunmehr den von ihr 
und von der Oberprüfstelle verbotenen, von der „Orbis- 
Film-A.-G.“, München-Berlin, hergestellten Film „Pro¬ 
fessor Nardi" nach nochmaliger Verhandlung zur öffent¬ 
lichen Vorführung zugelassen. Die Vertretung lag in den 
Händen der Herren Dr. Wellisch-München und Dr. Fried- 


Die Zensur verfolgt die „Hilfstruppen der Liebe“. 

Der Entwurf für das Plakat zu dem ersten Elsa-Herzog- 
Modenfilm der Deulig wurde von der Kammer der Film- 
prüfstellc verboten. Seitens der Deulig-Film-Aktiengesell- 
schaft sind bereits Schritte unternommen worden, um den 
künstlerisch sehr wertvollen Entwurf von C. Meyer- 
Vezin, der eine entzückende, von einem Kavalier verfolgte 
mondäne Frau, zu deren Füßen ein Amor kniet, darstellt, 
für den von der Filmwelt mit besonderer Anerkennung 
aufgenommenen Modenfilm zu erhalten. Die interessante 
Begründung zum Verbot des durchaus dezent gehaltenen 
Plakates lautet; „Die Kammer befürchtete, daß die auch 
unter der Bekleidung malerisch stark betonten primären 
und sekundären Geschlechtsteile eine entsittlichende 
Wirkung haben.“ 

Steuerermäßigung bei Kunstfilmen. 

Es mehren sich die Fälle, daß die Behörden die für Filme 
volksbildenden Charakters empfohlene Ermäßigung der 
Steuer ablehnen. Der Artikel II § 8 Abs. 3 der Reichs¬ 
ratsbestimmungen über die Vergnügungssteuer sagt, daß 
bei Filmen, bei denen der volksbildende Charakter über¬ 
wiegt, eine Steuerermäßigung gewährt werden kann, 
falls der Film den Hauptteil des Programmes ausmacht 
Das Wörtchen „kann“ bereitet c'en Lichtspieltheater¬ 
besitzern immer wieder große Schwierigkeiten; eine 
Änderung dieses Textes würde zweifellos von großem 
Werte sein. 

„Der Glöckner von Notre Dame“ ist vom Ausschuß zur 
Begutachtung von Filmen volksbildenden Wertes dahin¬ 
gehend beurteilt worden, daß er in die Reihe der Filme 
gehöre, bei denen eine Steuerermäßigung zu empfehlen 
sei. Trotzdem hat sich wie andere Stadtverwaltungen 
auch der Rat der Stadt Leipzig zunächst nicht davon 
überzeugen lassen, daß in diesem Falle eine Steuer¬ 
reduzierung angebracht sei. Als gewichtigstes Argument 
hat er angeführt, daß in Leipzig die Steuer ohnehin nur 
15 Prozent betrage. Durch Vermittlung des Leipziger Ver¬ 
bandes ließ sich die Behörde aber davon überzeugen, daß 
es in ihrer Macht läge, den guten Film zu fördern und hat 
daraufhin die Steuer für diesen Film auf 10 Prozent er¬ 
mäßigt. — Auf Anregung der Gruppe Südwest-Sachsen 
des mitteldeutschen Verbandes will das Syndikat eine 
Eingabe an die Regierung richten, in der gefordert wird, 
die Kommunen anzuweisen, Filmvorführungen, bei denen 
der volksbildende Charakter überwiegt und deren volks¬ 
bildender Charakter festgestellt wurde, entsprechend 
niedriger zu besteuern. 


Totenglocke. 

In Eisenberg in Thüringen starb am 1. Februar Frau 
Elisabeth Scherff im Alter von 68 Jahren. Frau Scherff 
war eine der ersten Pioniere des Kinowandertheaters und 
später auch des festen Kino-Theaters. Bis 1918 führte 
sie auch das Lichtspielhaus Weimar, das jetzt im Besitz 
ihrer Tochter ist. Selten hatte eine Frau in unserer 
Branche diese Sympathien auf ihrer Seite wie die Ver¬ 
storbene und wiederum hat die gesamte Branche einen 
schweren Verlust durch das Hinscheiden dieser Frau 
erfahren. 

Personalnachrichten. 

Direktor Maxim Galitzenstein, Zweiter Vorsitzender 
der „Vereinigung Deutscher Filmfabrikanten E. V.“, ist 
auf deren Vorschlag zum öffentlichen Sachverständigen 
der „Industrie- und Handelskammer“ zu Berlin ernannt 
und am 9. Januar 1925 in einer Plenarsitzung der Industrie- 
und Handelskammer als solcher vereidigt worden. 
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¥ n der letzten Woche fand eine Besich- 
* tigung des Versuchsvorführungsraoms 
der Ufa im Ufa-Theater Weinbergs» -g 
unter Führung der Herren Direktor Kall 
mann und Schlesinger -latt. Die Gäste 
waren sowohl über die vielen technischen 
Neuerungen als auch über die Gesamt¬ 
organisation dieser kinotechnischen Ver¬ 
suchsanstalt der Ufa begeistert. 
Anschließend begaben sich die 
Herren, unter denen sich u. a. 
auch Herr Joseph Schenck, 
der Präsident der United Ar- 
tists befand, zu dem Neubau 
des großen Ufa-Theaters in 
der Turmstraße, das Anfang 
Februar eröffnet werden wird. 

Sowohl die gesamte bauliche 
Anlage wie die Bühnen- und 
Vorführungseinrichtungen, ins¬ 
besondere aber die Anlagen 
für neuartige Lichteffekte fan¬ 
den die uneingeschränkte Be¬ 
wunderung der amerikanischen 
Gäste. 

¥ Inter der Regie von Dr. Jo- 
hanncs Guter haben die 
Aufnahmen für den neuen Ufa- 
Film ..Der Begleitmann" (Ma¬ 
nuskript : Robert Liebmann) 
soeben begonnen ln den 
Hauptrollen sind beschäftigt: 
OssiOswalda. Lilian Hall-Davis, 
der Anglo - Amerikaner Nigcl 
Barrie. Ernst Hofmann und 
Willi Fritsch. Photographie: 

C. Hoffmann. Bauten: R. Feld. 

n er Gestalt des temperament¬ 
vollen Grälen Jllo in dem 
neuen großen Guslav-Althoff- 
Film „Wallenslein" wird F. W. 
Schröder-Schrom. der des rit¬ 
terlichen Rittmeisters Neumann 
Georg Peschkc Leben verleihen. 

Le Connard stellt den Pater 
Lamomain dar. 

D ie Deulig hat soeben ein 
Abkommen mit den Pathe 
News getroffen, welches von 
außerordentlicher Bedeutung 
für die in der Deuligwochc 
verkörperte Weltberichtcr- 
stattung im Film ist: Indem 
die Deulig das alleinige Aufführungsrecht 
sämtlicher Aktualitätcn-Autnahmen der 
Pathe News in Deutschland erworben 
hat, hat sie ihrem über die ganze Welt 
verbreiteten Mitarbcilerstab 1400 Opera¬ 
teure hinzugefügt, welche die Aufnahmen 
der Pathä drehen. Die Deulig baut sich 
dadurch imr er mehr und mehr aus. 


Einsendungen aus der Industrie. 

D as Ende der Welt" ist der Titel des 
neuen Großhirns von Peter Paul 
Feiner, der im Rahmen der Peter-Paul- 
Felner-Produklion der Phocbus-Film A.- 

G. in erstklassiger Besetzung demnächst 
hergestcllt wird. 


1 m Anschluß an ihren Film „London bei 
* Nacht" ist die Thero-Film G. m. b. H. 
unter der Leitung von Hans Nieter damit 
beschäftigt, einen neuen Film hcrauszu 
bringen, der sich „Berlin bei Nacht“ be¬ 
titelt und Original-Nachtaufnahmen der 
Berliner Verkehrszentren mit ihren mo¬ 
dernen Lichtanlagen zeigt. 


¥\ie Nivo-Film-Comp. G. m. b. II. cr- 
* “ w arb von der Primus-Film G. m. b 

H. den deutschen Gnßfilm „Die Kleine 
aus der Konfektion" nach dem bekannten 
Roman „Das Warenhausmädchen’ von 
Josef Wicner-Braunsbcrg mit der Rollen- 
besetzung: Rcinhold Schünzcl. F.vi Eva. 
Olga Engel. Lilly Flohr. Margarete 
Kupfer, Claire Rommer. Carl 
Beckersachs. Anna v. Pahlen. 
klein Mario, Krüme'.chen. Julia 
Scrda, Peters Arnolds. Der 
Film erlebt in aller Kürze 
seine Premiere und erscheint 
für Deutschland im Sonder- 
vcrleih der Nivo. 


In dem Asta - Nielsen - Film 
*■ „Athleten", den Friedrich 
Zclnik für die Phocbus-Film 
A.-G. herslellte. wirken reben 
Asta Nielsen mit Theodor 
Becker, Arnold Ko-ff, Grigori 
Chmara, Lydia Potechira, Evi 
Eva. Hans Albers Lmtny 
Sturm. Hans Slernberz, Walter 
Brandt. Kurt Vespe-mann. Der 
Architekt ist Alfred Junge, der 
Operateur Alfred Hansen. 

\\7 je wir hören, wurde nun- 
' ’ mehr der moderne Groß¬ 
film „Der tanzende Tod" (Re* 
Mundi). Regie Rolf Raffe, von 
der Eos-Filmgesellschaft m. b. 

H. , Berlin. Zimmer«tr. 79 80. 
iertiggestcllt. Die Hauptrollen 
sind besetzt mit Carla Nelsen, 
Lia Eibenschütz. Eugen Klop¬ 
fer, Theodor Loos, Albert 
Steinrück, Erich Kaiser-Titz. 
Eduard v. Winterstein. Carl 
de Vogt. 

T T m sich die reichen Erfah- 
' rungen der amerikanischen 
Dramaturgie zunutzt zumachen 
und sich auf den Rat eines in 
der angclsächsichen Filmwelt 
versierten Fachmanns bei der 
für den internationalen Markt 
berechneten Produktion stüt¬ 
zen zu können, wurde Herr 

I. . Stevens, ein amerikanischer 
Dramaturg von Ruf und Rang. 

nunmehr als ständiger Mitarbeiter der 
dramaturgischen Abteilung der Emelka 
nach München verpflichtet. 

H ei der Contag-Film G. m. b. H., Berlin 
SW 68 Friedrichstr. 217, sind die Auf¬ 
nahmen zu dem Film „Zapfenstreich" in 
vollem Gange. 
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Wir verkauften 


Die Blumenfrau 
vom Potsdamer Platz 


für Deutschland an die 


SUDFILM A.-G. 


Wir ersuchen die Herren Theaterbesitzer, 
alle weiteren Anfragen und Angebote 

für 

Die Blumenfrau 
vom Potsdamer Platz 

an die 

SÜDFILM A.-G. 


zu richten! 

Fabrikat: DOMOFILM G M. B. H, Berlin 

Anfragen für das gesamte Ausland nur an die 

DOMOFILM G. M. B. H. 

Berlin SW45, Friedrichstr. 236 ✓ Telefon: Nollendorf 4546 und Lützow 4415 

















Seite 44 


R incmotofltopft 


Nummer 938 




Nummer 938 


«vincmotograpf) 


SFltHQi¥u)l!t|tlK /VlltttOpi9|ntt 


Eine neue Einteilung der Entfernung»-Skalen photographischer 
Objektive mit Berücksichtigung der Tiefenschärfe 

Von Karl W i e d e m a n n. 


Die Tiefenschärfe eines Objektivs ist noch immer für 
viele eine „Terra mcognitaMan weil! wohl, daß ein 
Objektiv nur nach vorheriger Einstellung Objekte in be¬ 
stimmten Entfernungsebenen scharf abbildet, dali längere 
Brennweiten gegenüber kürzeren, und lichtstarke Optik 
gegenüber lichtschwächcrcr den Nachteil kleinerer Tiefen¬ 
schärfenbezirke aufweisen: über das Warum. Weshalb 
geht inan hinweg. Das Scharfeinstellen auf eine be¬ 
stimmte Ebene war durch die bisherige Verwendung licht- 
schwächerer Optik, selbst bis zu 1 : 4.3 nicht in dem Maße 
geboten, wie seit der Verwendung lichtstärkster Objektive. 
Seitdem relative Öffnungen bis 1 : 2.0 in Gebrauch sind, 
ist absolute Scharfeinstellung und genaues Abschätzen der 
Entfernung, am zweckmäßigsten Abmessen derselben mit¬ 
tels der jetzt im Gebrauch befindlichen Phototelemeter, 
unerläßlich. 

Jedes photographische Objektiv bildet nur die Teile des 
Raumes auf der Mattscheibe oder Platte theoretisch 
punktscharf ah. die in der Ebene liegen, auf die das 
Objektiv scharf eingestellt ist. Jede andere Ebene des 
Raumes kommt nicht mehr streng punktweise zur Ab¬ 
bildung. sondern die Abbildungen ihrer Pankte erscheinen 


als kleine Scheibchen (Zerstreuungs- oder Diffusions¬ 
kreise) auf der Platte, deren Durchmesser um so größer 
werden, je weiter die Objektpunkte von der scharfeinge¬ 
stellten Ebene abliegen. Solange die Diffusionskreise auf 
der Platte noch unter einem noch zulässigen Unschärfen¬ 
zerstreuungskreise bleiben, der 

1. durch die Form des geometrischen Strahlenkegels aus 
Brennweite und Öffnung des Objektivs, 

2. durch die dem Objektiv noch anhaftenden P.estfehler. 

3. durch die Größe des Plattenkornes und 

4. durch das geringe Auflösungsvermögen des mensch¬ 
lichen Auges 

gegeben ist, vermag das Auge die Unschärfe nicht wahr¬ 
zunehmen: es empfindet sie noch als scharfe Punkte. Erst 
bei nachträglicher Vergrößerung treten diese Unschärfen 
merklich in Erscheinung. Im allgemeinen wird der zu¬ 
lässige Durchmesser der Unschärfen-Zerstrcuangskreise 
mit 0,1 mm angesehen. Bei kurzbrennweitigen. lichtstarken 
Objektiven, die für kinematographische Aufnahmen be¬ 
vorzugt verwendet werden, ist als Norm ein Durchmesser 
von 0.05—0.03 m.n anzusprechen Bei langbiennweitiger 
Optik vergrößert sich der Duichmesser der Diffusions- 


Das Projektionsobjekliv 

für die 



^cigHärulei^ „Projektes“ 

bis 62,5 mm Durchmesser 
Haben Sie schon unseren illustrierten Katalog? 
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kreise entsprechend der ßrcnnwcitcnvcrlängerung, der 
jedoch nie in den Bereich der Augen* ahrnehmt arkeit 
treten darf. (Dalimever gibt noch 0,23 mm als zulässig an, 
eine Größe, die bei der Korrektion neuzeitlicher Ob ektive 
ungenügend ist). Überschreiten die Diffusionskreise die 
zulässigen Größen, so machen sie sich dem Auge bemerk¬ 
bar: Das Bild beginnt zu verschwimmen. 

Die Entfernung von der Einstellebene, innerhalb derer 
die Abnildungen von Punkten auf dem Photogramm gerade 
noch scharf erscheinen, kennzeichnen die Tiefevaus- 
dehnung der Schärfe eines Objektivs. 

Das Ausmaß der Tiefenschärfe ist bei jedem Objektiv 
verschieden. Es ist nicht Charakteristik eines bestimmten 
Objektivtyps, sondern gesetzmäßig abhängig von Blenden¬ 
öffnung, Brennweite und Korrektionszustand einer Optik, 
außerdem von der Entfernung des scharf eingestellten 
Hauptobjektes von der Camera. Die Tiefenschärfe t rfor- 
dert durch die derzeitigen höchsten Lichtstärken beson¬ 
dere Beachtung. Ohne mit den vorauszusetzenden Grund¬ 
bedingungen vertraut zu sein, herrscht allgemein die An¬ 
sicht, daß Objektive 1 : 2.0 auch in kurzen Brennweiten 
eine verschwindend kleine, praktisch kaum verwertbare 
Tiefenschärfe aufweisen, in Wirklichkeit ist die Tiefen¬ 
schärfe verhältnismäßig und überraschend groß. Weiter¬ 
hin waren die Entfernungs-Skalen willkürlich eingestellt, 
oft genug außerdem ungenau, doch wirkten sich Fehler 
bei lichtschwachcr Optik mit ihrer größeren Tiefensc.närfe 
nicht merklich aus, immer vorausgesetzt, daß die abge- 
schätzt* Entfernung zw ischen Aufnahmegt ger stand und 
Optik annähernd stimmt. Nachdem neuerdings das Ent¬ 
fernungs-Schätzen durch das -Messen abgeiöst wird, 
können Fehlerquellen dieser Art behoben werden. Als 
Telemeter, der sich in der Praxis durch Zuveriässi&kzit, 


handlichen Gebrauch und Zweckmäßigkeit auszeichnet, ist 
der Heyde-Tele-Photomcler jedem zu empfehlen. 

Ist die Gefahr des Verschätzens also behoben, so ist die 
Kenntnis der Tiefenschärfe von besonderem Belang. Die 
Ernemann-Werke A.-G.. Dresden, bringen neuerlich, vor¬ 
erst bei Objektiven in Schneckengangfassung für Photo- 
und Kino-Aufnahmen, ein System in die Entferungsskalen- 
einteilung, aus dem bei voller Öffnung des Objektivs der 
Tiefenschärfenbereich bei verschiedenen Entfernungen 
ohne weiteres abgelesen werden kann. Der neuen Serien¬ 
einteilung liegt der Unendlichkeits -Nahe punkt zu¬ 
grunde. Bekanntlich erstreckt sich die T iefenschärfe hei 
Einstellung des Unendlichkeitszeichens der Skala 
nicht allein auf alle sehr entfernten, sondern auch auf 
näherliegende Gegenstände, deren Grenze nach vorn ini 
Unendlichkeits-Nahepunkt liegt. Dieser wird ohne Be¬ 
rücksichtigung des Korrektionszustandes eines Objektivs 
ermittelt nach der bekannten vereinfachten Formel: 

Brennweite Brennweite X 10 Unendlichkeits-Nahe- 
punkt relative Öffnung. 

Beispiel: Bei dein Ernemann-Ernostar 1 : 2,0 mit 10 cm 
Brennweite würde ohne Berücksichtigung des Korrek¬ 
tionszustandes dieses Objektivs der Unendlichkeits-Nahe¬ 
punkt liegen in 

100 X 100 X 10 100 000 - 30 000 mm 50 m 

2 2 

Man merke grundsätzlich: 

Eine längere Brennweite weist größeren 
Zerstreuungskreis auf. 

Eine kürzere Brennweite weist kleineren 
Zerstreuungskreis auf. 

Bei größerer Lichtstärke liegt der Unendlichkeits- 
N a h e punkt weiter entfernt. 

Bei geringerer Lichtstärke liegt er näher. 
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Beim Einstellen auf den Unendlichkeits-Nahepunkt wird 
nicht allein die absolute Unendlichkeit scharf abgebildet, 
die Schärfe erstreckt sich auch nach vorn bis zu der Grund¬ 
zahl, also 25 m. Jeder weitere sich hieran anschließende 
Tiefenschärfenbereich wird durch Teilung der Grundzahl 
durch 3, 4, 5, 6. 7, 8. 9 usw. ermittelt. Soweit Therorie; 
in der Praxis wirkt sich das System wie folgt aus: 

Nachstehende Tabelle enthält Zahlenangaben der Un- 
endlichkeits-Nahepunkte unter Berücksichtigung des 
Korrektionszustandes verschiedener Objektive, die rela¬ 
tiven Öffnungen F : 2 bis F : 36 und die Brennweiten von 
3>4 bis 25 cm zugrundegelegt. 


Tabelle der Unendlichkeits- Nahepunkte 

F 2 2.8 i 3.5 4.5 5.4 6 6.3 6.8 « 12.5 IS 25 36 



Die neuen Ernemann-Skalen weisen gleichmäßig ent¬ 
fernte Markierungen auf, die zugleich die Schärfentiefe be¬ 
grenzen. Die Skala z. B. für das oben erwähnte Objektiv 
Ernemann-Ernostar 1 : 2,0, 10 cm Brennweite, weist in 
Anpassung an dessen Korrektionszustand folgende Mar¬ 
kierungen bzw. Entfernungsangaben auf 

46 15,5 9,3 6,7 5.2 4.3 3.6 2.8 

23 11,5 7,6 5.7 4,b 3.8 3,3 usw. 


Neben -v für die absolute Unendlichkeit zeigt die 
nächste Ziffer den Unendlichkeits-Nahepunkt mit „46" an: 
die folgenden Zahlen der oberen Reihe sind Teilungs¬ 
ergebnisse durch angerade, die der unteren Reihe durch 
gerade Divisoren. Je drei aufeinanderfolgende Zahlen 
kennzeichnen den jeweiligen Bereich der Tiefenschärfe. 
Bei lückenloser Angabe aller Markierungen würde die 
Skala zwar praktisch vollkommen, jedoch infolge der eng 
zusammenliegenden Markierungen unübersichtlich sein. 
Deshalb weisen die Ernemann-Skalen nur die obere Zah¬ 
lenreihe auf. infolgedessen wird der jeweilige Tiefen¬ 
schärfenbereich nur durch zwei Zahlen begrenzt. 

Beispiele: Beträgt der Abstand zum Aufnahmeobjekt 
8 m und stellt man auf der Einstellskala in der Mitte zwi¬ 
schen den beiden Markierungen 9.3 und 6,7 ein. dann hat 
man die Gewißheit, daß alle zwischen 9,3 und 6.7 m lie¬ 
genden Gegenstände, also auch das gewählte Aufnahme¬ 
objekt. unbedingt scharf abgebildet werden. Wurde 
andererseits eine Entfernung ermittelt, die sich mit 6,7 
deckt und wird auf diese Skalenzahl eingestellt, dann 
werden noch alle nach vorn oder hinten liegenden Gegen¬ 
stände etwa zur Hälfte der auf der Skala angegebenen 
näheren und weiteren Entfernung, also von etwe 6,0—8 m. 
scharf abgebildet. 

Welche Vorteile sind der neuen Skaleneinteil jng eigen? 
Eine möglichst genaue Ermittlung der Objektentfernung 
ist nach wie vor geboten. Während bisher cer Tiefen- 
srhärfenbcrcich unbekannt war, läßt er sich jetzt für die 
volle Öffnung des Objektiv* von der Skala ablesen. Man 
kennt also den Spielraum, innerhalb dessen die Aufnahme¬ 
gegenstände unbedingt scharf abgebildet werden. Infolge¬ 
dessen werden selbst beim Verschätzen unscharfe Auf¬ 
nahmen vermieden, sobald man den jeweiligen bekannten 
''iefenschärfenbereich berücksichtigt und entsprechend 
einstellt. Der Gebrauch der Skalen ist cbznso einfach 
wie früher. 


Der sprechende Film 

(Schluß) 


Das Statophon arbeitet mit statischer Elektrizität. Eine 
Metallplatte wird mit dem positiven Pol das Verstärkers 
verbunden, der zwischen Photozelle und Statophon ge¬ 
schaltet ist. Der negative Pol dagegen befindet sich in 
Kontakt mit einer dünnen Metallfolie, die — von der Me¬ 
tallplatte durch eine dünne isolierende Zwischenschicht 
getrennt — die Schallwellen klar und deutlich widergibt. 


«Ich habe den Gedanken erwogen. Worte, die unterwegs 
gesprochen werden, in Bleiröhren aufzufangcr und sic dann, 
solange es mir gefällt, verscnlossen aufzubewahren, so daß 
die Worte herausschallcn, wenn der Deckel geöffnet wird." 
So geschrieben von Giovanni Battista Porta 1589 in seiner 
„Magia naturalis ’.—Eine ArtVorahnung des Grammophons 
empfindet 1653 Savinien de Grand, wenn er „von einem 



DER KINO-PROJEKTIC NS-APPARAT HÖCHSTER VOLLENDUNG 

ist die 

HAHN'GOEßZ 

THEATERMASCHINE AUF SÄULE 

denn sie entspricht allen Anforderungen, die der Kinofachmann an 
einen hochwertigen Projektionsmechanismus stellt 

Projektor, anerkannt als der oeste seiner Art schonendste Filmführung neu¬ 
artiges dildfenster (D. R. P a.) Spezialblende mit Blendenschutz / besondere Feuer¬ 
schutz-Einrichtung / erstklassige Optik / Hahn-Goerz Kino-Spiegellampen 
Erzeugnisse von Weltruf / Säulengestell, einfach auseinanderzunehmen und 
zusammenzusetzen / Gewicht trotz größter Stabilität verhältnismäßig gering / 
Projektionstisch, stark nach oben und unten neigbar / pendelnde 
Motoraufhängung (D. R. G. M.) / elegante gefällige Form. 

— Fordern Sie Sonderprospekte — 

AKT.-GES. HAHN FÜR OPTIK UND MECHANIK CASSEL 

Gut eingeführte Vertreter gesucht für die Bezirke: 

Nord-West-Deutschland, Pommern, Ostpreußen, Württemberg. 
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Kasten mit einem Mechanismus spricht, der durch eine 
Nadel Laute wie aus dem Munde eines Menschen oder eines 
Musikinstrumentes ertönen läßt." (Histoire comiqie des 
etats et empires de la lune.) — 

Hs hat 200 Jahre gedauert, bis diese Wünsche n die 
Wirklichkeit umgesetzt werden konnten. Und Athanasius 
Kircher (dem die Erfindung des Projektionsapparates zu¬ 
geschrieben wird), der 1673 die Möglichkeit des Einfargens 
der Sprache bestritt, würde heute vielleicht seine lelle 
Eieudc haben, wenn er wahrnchmen könnte, wie >eide 
Techniken sich entwickelt haben und sich beim sprechenden 
Kilm ergänzen. — 

Die vorstehende Aufzählung kann nicht den Anspruch 
ei heben, vollständig zu sein. Gaumont z. B. arbeitet leb¬ 
haft an einer Lösung. Im Heft 43 der „Elektrotechnischen 
Zeitschrift" vom 26. 10. 22 ist ein Verfahren von Seibt be¬ 
schrieben. das wesentlich abweicht, z. B. vom Triergon- 
Verfahren, und neue Wege weist. Und ein Blick in die 
Patentschriften der letzten Jahre zeigt, daß unermüdlich 
am Sprechfilm gearbeitet wird. 

Über eines sollten sich die Erfinder im klaren sein. 
Her sprechende Film wird den Spielfilm nicht von Grund 
auf ändern. Er kann ungeheuer wichtig sein für wissen¬ 
schaftliche Zwecke und für Lehrfilme. Aber der Spielfilm 
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ist im Begriff, die ihm eigene Ausdrucksform zu finden. 
Und das bedeutet im großen und ganzen Abwesenheit der 
natürlichen Farbe, der allzu deutlichen Räumlichkeit und 
auch der Sprache. Einige besonders geeignete Szenen 
können in natürlicher Farbe wirken (wie z. B. in den 
„Zehn Geboten ). Und was die Sprache anbetrifft: Würde 
eir Film wie „Die Ehe im Kreise" durch Worte gewinnen? 
Kaum: nur einige Szenen könnten in Worte gerahmt sein. 
Ist man sich dieser Begrenzung bewußt, so wird der 
sprechende Film ebenso wie der naturfarbige und der 
plastische ein äußerst wertvolles Hilfsnittel für die 
Illustration der Handlung sein. 

Und als letztes: Auch der sprechende Film muß sich 
auf normalen Maschinen vor führen lassen. Das bedeutet 
die Notwendigkeit der Trennung von Tonstreifen und Bild¬ 
streifen. Wir verfügen heute über genügend Mittel, um den 
Lauf von zwei Filmbändetn synchron zu gestalten. Die 
Trennung hat dabei noch den Vorzug, daß jeder Film für 
sich entsprechend den besonderen Forderungen kopiert und 
entwickelt werden kann. Der Bildfilm läßt sich beliebig 
färben, wie es zu seiner künstlerischen Wirkung auch not¬ 
wendig ist. Der Ton streifen darf ja nicht gefärbt werden, 
weil sonst unvermeidlich b<-i der Wiedergabe Störungen 
eintreten. 


Deutsche Kinotechnische Gesellschaft 


In der Januarsitzung sprach Ing. Könnger von dem öster¬ 
reichischen Kinotechnischen Verein über die Bcleuchtungs- 
tragen in am Filmateliers. Kr behandelte die Siromversorgurg 
sehr eingehend. Seiner Ansicht nach wäre der Quecksilber¬ 
dampfgleichrichter nicht so empfehlenswert wie eir. Stromag¬ 
gregat eines Dynamos mit einem Motor, der freilich n.cht. wie 
bei der ..Vita ', aus den außer Dienst gestellten U-Bootsmolorea 

bestehen dürfte. Einige Bemerkungen über die Leitungen in 

den Ateliers beleuchteten die Verhältnisse in der österreichi¬ 
schen Filmtechnik. Ob sich auch bei uns die Behörden bereit 
finden würden, derartig freiliegende Leitungen ohne Isolierung 

zu dulden, darf wohl bezweifelt werden. Uber lahrbare und 
stehende Schaltvorrichtungen, wobei der Vortragende betörte, 
daß die Schaltanlagen die zweckmäßigsten seien die am ein¬ 
fachsten konstruiert sind, kam er zu den einzelnen Lampen- 
typen. Die Quecksilberdampflampe scheint seiner Ansicht nach 
aus der Mode zu kommen. Auch die Amerikaner bekehren 
sich zu diesem Standpunkt. Sie benutzen jetzt schon sehr oft 
andere Beleuchtungsarten. Kr hält in der Zukunft für aussichts¬ 
reich dis Bogenlampen mit drei Kohlen, die immer mehr in 
Verwendung kommen. Er erwähnte dann noch das Verfahren, 
durch Reflexion des Scheinwerferlichtes das Licht von oben 
auf die Szene zu werfen. Freilich wurde in der Diskussion auf 
die Schwierigkeit hingewiesen, den schweren Reflexspicgel so 
leicht drehbar in der Höhe zu lagern, daß man die oft er¬ 
wünschte Beweglichkeit des Lichtes erreichen würde. Beim 
Spotlight erwähnte er die falsche Bezeichnung Linsenschein¬ 


werfer. Ein Scheinwerfer hat keinen Kondensor, diese Be¬ 
zeichnung wäre also irreführend. Man nennt dieses Oberlicht 
in Österreich „Haarlicht'. Man verwendet es gern. Kurz er¬ 
wähnte er das neue Verfahren, Magnesiakerzen, deren Ver¬ 
brennungsgase mit einem Saugrohr abgesaugt werden und deren 
Sauerstoff durch chemische Beimengungen in der Kerze ent¬ 
halten ist. Eine Kerze soll vier Minuten brennen. Für Auf¬ 
nahmen in Höhlen usw., wo eine elektrische Zuführung Scaw e- 
rigkeiten machen würde, scheint diese Kerze empfehlenswert. 

Sie hat jedenfalls nicht die unangenehme Rauchwirkung, die 

bisher das Arbeiten mit Magnesiumbeleuchtung unangenehm 
sein ließ, ln der Diskussion wurde eingehend die Frage durch- 
gespnehen. ab es nicht Mittel und Wege gäbe, die schädliche 
Einwirkung der Lichtstrahlen der Atelierbeleuchtung auf die 
Augen zu mildern. Es wurde keine Einigung erzielt, ob diese 
Schädlichkeit iuf die ultravioletten Strahlen zurückzuführcn 
ist oder ob die Blendung die FZntzündung hervorruft. Verworfen 
wurde vom ärztlichen Standpunkt der Gebrauch der Tropfen, 
die man in die Augen hineinlropft. Sie enthielten eine gewisse 
Dosis Kokain, nützten aber nicht sehr viel. Prophylaktisch 
diese Tropfen zu geben, berge die Gefahr, die Operateure 
und Schauspieler zum Kokscn hinzuleiten. Es muß möglich 
sein, durch Verwendung leicht bläulich gefärbter Gläser so¬ 
wohl die Wirkung der ultravioletten Strahlen als auch der 
Blendung zu mildern. Die verschiedensten Vorschläge sind 
schon seit längerer Zeit von der Beleuchtungsindustrie ge¬ 
macht, bisher aber immer noch nicht von der Filmindustrie 
aufgenommen worden. 
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Kine-Rohfilm 


XIzt/taiorthochromatisch, hochempfindlich 
isCyöIlV • panchromatisch, höchstempfindlich 

POSltlV: höchste Brillanz 

GOERZ PHOTOCHEMISCHE WERKE G. M. B. H. / BERLIN - ZEHLENDORF - Wsb I 

Tüv«m As<u< Phokua General vertrieb für Deutschlend: Max Kundt, Berlin SW4S, Friedrichstr 14 renuui: nonhoH «in oi« | 























. Miroilionspatemkisten 


Filmversandkislen 

Film-Verkaul! 

Carl Aadreas Reuscher 

RcMmk P cfMeter pi | Altenburg L Thüringen 


Konkurrenzlos '!! 


Kaulpr. Gm. 7S0M. WW S ’M ’B -S _ m I " 

Hinos j Gesichti.Spiesel BIIU 9 I HerCdeutsche Kioppsiiihifobrik 


K I Ri O ? 

, 4MP , O. Bl schon 

ALFRED FRANZ 

Kauiprci» Gm. 42 000 j LtlpZiO KciWtraBc 9 


KINO! 




der ab 6. Juli 1925 in London statt¬ 
finden soll, hat in seiner Sitzung 
vom 2. Februar Herrn Colonel 
H. A. Browne beauftragt, sich 
mit den maßgebenden Herren der 
deutschen Film-Industrie und mit 
anderen Persönlichkeiten, die für 
den Kongreß besonderes Interesse 
haben, persönlich in Verbindung zu 
setzen. Colonel Browne hält sich 
z. Zt. in Berlin auf und steht den 
Herren jederzeit im Esplanade- 
Hote! zur Verfügung. Er wird die 
Film-Industriellen Deutschlands 
und der übrigen mitteleuropäischen 
Staaten in ihren Arbeiten in bezug 
auf den Kongreß nach besten 
Kräften unterstützen. 


Metall Spiegel 
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Gelegenheitskauf! 


Sfahlprojekfor 

M5 

Die moderne Theatermaschine 
auf Säule oder Vierfufebock 
stabilste Konstruktion 
unbedingte Zuverlässigkeit 
absolut stehendesbild 
ruhiger Gong 
daher: 

anerkannt erstklassige 
Gebrauchsmaschine. 


Eugen Bauer Stuttgart 

Kinematographenfabrik 

Gartenstrabe 21 Paulinenstrabe 37 

büro und briefanschrift: Gartenstrabe 2t 
Fernsprecher: 3573 Telegr. Kinobauer 


NIEFEUER - FEUEREX 

sind Imprägnierungsmittel und schützen vor Brandgefahr. 

Verlangen Sie Gratlsbroschtlre 

von der 

Deutschen Feuerschutz Gesellschaft m. b. H. 

Minden fl. W.. Kulenhüuscrslr. 


Treffpunkt der Filmbrancbe: 

UNION-HOTEL Erdgeschoß: 

Alleoboffs Likör- und Weinstuben 

gegenober dem Residen>Iheater 

Düsseldorf 

Graf-Adolf Strabe 17 • Telephon Nr. 139S 

Liköre und Weine renommierter Firmen 

Zivile Preise • Fachblätter liegen aus 



Erstklassige 


Säulenprojektoren 
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DIAPOSITIVE 1 

1 ÖWUnmÄrW 1 

E. FINDEISEN 

LEIPZIG - PL AGWITZ 

1 ZSCHOCHEBSCHE STB. 25. 

f riitititiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii mit -it ■ n ii.. 

Junger Vorführer 

<esuctai. 

WELT - BIOGRAPH. Gcbr. Sorko Sck.eut.rt «. M 

Adilung! Klnobcsllzer! 

[ 1 10ÜU Klappst üble in einer Stunde geräumt 

1 durch »einen gesetzlich geschützten Stuhl- 

Vorführer 

d» l g< hg^ ®^R«kh*prüfut»{*-Z«ui.nv 

*«r«r »«£" MCfcT »oVort Stcllu ■«*• . Jh v 


ClavimoBiDin Hopleid 


Buntdruck - , , 
Plakate 


Speziaifabrik für 

W e st de u t sch land 

»erkauft billig 

Karl Maurer.Frankfurt. M. 

Fritz Hucke. K.oo-VoH 
«rtfeaasserOL lzitaestr.il H 

klHT 'JROSS.MANN 

Elbing lOstpr.l. Stcrnstr 48 

Wilhelm Reins 

G. m. b tt. 

Köln-Braunsfeld 

Aachener Strafe 238 

Telephon Rheinland 529t i 

SiuchoA Apparat 

1 Me* .int!) bestehend aus 
Mechanik. Ab-^und Aul» 

ntrt »t^h’Konde^T'z*“* 
obieküve UmrolL. S Spul , 
cts Bock. Bogenlampe 6fach » 
scrstcUbnr.f 380 .M p \achn 1 

Fritz Oothe, Ehe leben I 

m Thür . Markt 29 

Filmlalent 

MaaMt*'*7■ ” m "' ’ 

Selbständiger 

Operateur 

| für längere Expedition ge¬ 
sucht Z »Schriften unter 

an den Sc herK erlag. Berlin 
SW 68. erbeten 



Wo kaufen Sie am vorteilhaftesten 

Kino-Aufnahme-Apparate und 
Zubehörteile 

Kino-Vorführungs-Maschinen 
Ersatzwerke und Einzelteile 
Motore, Anlasser, Spiegellampen 
Kino-Proj.-Kohlen etc.??? 

Nor im SpeziaMiesclian der KinO'Brandic! 
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Kmemntograpfj 


„Hrupp-Ernemann“ 

Imperator-Einrichtungen 

Reserve- Apparate 
Diesel-Motor-Aggregate für Jede 
gewünschte Stromstärke - Spannung 


Reise-Kinos 



Komplette 

Theatermaschinen 

ERNEMANN . HAHN -60ERZ 
A. E. 0. . JCA 

Spiegellampen - Kohlenstifte 
Motoren • Spulen • Umformer 

Großes Lager. Billigste Pre 


»JUPITER« 

KINO -SPEZIALHAUS 

FRANKFURT a M. . BRAUBACHSTR ZA 



Kino - Spiegellampen 

Drr/istrvm- Gleichstrom » GIcitftsirom-GMdislrom 

Jäger & Ncuwlnger, Chemnitz l 


SS Thealermaschinen 

1GA.U RMEJZE RNF. Krapp .g nHMII Ban-Ooen 

IV'lJlAIHeduu Proiekliren and andere 

Wander-Kinos 

LudwigstraBe 7 Schul-KinOS 

Fernsprecher: 953 Heim-KiflOS 

sowie alle P r o j e k t i o n s- A p p a r a t e. 

Ständige Ausstellung 
in meinem Projektionsraum. 


Ich liefere ab Lager 



NITZSCHE 

Stahlprojektor 
„SAXONIA IV“ 



Oie Marke der bevorzugten Qualität I 
Ueberall glänzend bewährt I 

Johannes Nitzsche, fl.-G. 

LEIPZIG. KARLSTRASSE 1 


— . 

Mitteldeutsche 

Film-Fabrik §. 
-Leipzig- 

Brandenburgarstr 6 C 

Entwickel n ✓ Kopieren 

Filmtitel 


Schcrl-Filtalci 





























Wilhelm Dieterle 
. Lia Eibenschütz 
. . Oskar Marion 
. A. Schünemann 
. . Frida Richard 
. . . . Kara Gühl 


AAFA 

Althoff-Ambos-Film A.- 

Berlin SW 48, Friedrichstraße 223 

Telephon: Nollendorr 3386 88, Lützow: 4306 

Telegrmm Adresse: Atftfilm 

Filialen: Manchen, Hamhurg, Dortmund. 
Frankfurt n. M„ Leipzig. Breslau, Danzi«. 


Der Mann . 
Die Frau . . 
Der Freund 
Das Kind . 
Die Alte . . 
Die Dirne . . 










ZWEI STERNFILMEI 
ZWEI EREIGNISSEI 


KOMÖDIANTEN 

VON FELIX SALTEN / REGIE: KARL GRÜNE 

L1A DE PUTTI - EUGEN KLÖPFER 

OWEN GORIN 

EIN FILM DER LEIDENSCHAFTEN 

* 

DIE STADT 

DER VERSUCHUNG 

NACH DEM ROMAN VON SIR PHILIPP GIBB5 

REGIE: WALTER N1EBUHR 
JULANE JOHNSTON / ADOLF 
KLEIN / MALCOLM TODD 
OLGA TSCHECHOWA 

* 


BERLIN SW 4S * FRIEDRICHSIR.22S 




BERLIN S W 68 * 79. JAHRGANG NUMMER : 9J9- 


JJus dem neuen 

Param.oun.t- S'i/m der National 

DiE KARAWANE 

( The covered wagon.) 

Uraufführung 

^ Montag, 9 Man im 
MoSLartsad. 


r ft PREIS: 50 

f PFENNIG 







OF NEW YORK 

CA R L LAEMMLE 

PRESi DENT 


VERTRIEB 


OSKAR SlNSTClN G.M.B.H. 

BERLiN SW. 48 
FR i E DR iCHSTR : 224. 

1/Varien Sie 
auf die Olime der 

WEISSEN 

LISTE 







Berlin. 15. Februar 1925 


19. Jahrgang. Nr. 93* 

& 


Aus der Geschättskorrespondenz der Sofar-Film G. m. b. H. 


„SOFAR“ 

G. M. B. H. 


BERLIN SW68, den 15. Februar 192 


Herrn Schriftsteller Dr. Hugo Eettauer 
Wien 


Sehr geehrter Herr Bettauer! 

Ihr letztes Euch, »Die freudlose (lasse* betitelt, hatte 
einen so großen Erfolg errungen, daß eine kleine, aber ganz 
erlesene Gesellschaft namhafter Künstler den Entschluß faßte, 
eine Reise nach Wien zu unternehmen und den Ort der Handlung 
Ihres Romanes .Tie freudlose Gasse“ eingehend kennenzulernen. 

Da die oben erwähnte Gesellschaft das Leben und Treiben 
der ^'jaudloaan Gasse* studieren will, verzichtet sie auf 
jeglichen Komfort de" Herberge, will nichts von Hotel Carlton 
wissen und veranlaßte uns. Sie höflichst zu bitten, sioh die 
Mühe zu nehmen, Zimmer im Hotel Merkel auf der Melchiorgasse 
zu belegen. 

Wir wollen Ihnen noch die Kamen der Reisenden verraten, 
wahrscheinlich sind Ihnen einige bekannt 

Asta Nielsen, Grete Garbo, Gräfin Esterhazi, Valesca Gert, 
Ilka Grüning, Walter, Torf, Gräfin Tolstoy und die Herren 
..orner Krauß, Einax- Hanson, Ettlinger, Garrisson, Chmara, 
Stuart, Korf, Kusmitsch, Raskatoff. 

Die’Leitung der Reise hat Herr G. W. Pabst übernommen. 

Im voraus für Ihre Bemühungen dankend, zeichnen wir 

hochachtungsvoll 


Sofar-Film G. m. b. H. 
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auspie 


Das grolle Geschäft 
für alle Theater 


EIKO-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLIN S W 48. F R I E D R 1 C H S T R A S S E 2 2 4 

TELEGRAMM-ADRESSE: HKOFILM BERLIN • TELEPHON: LÜTZOW 5526-27 
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Seile 



Im Namen des Kaisers 

t> A K T K V () \ M A X .1 l" X G K l X I) .1 l U l S U R G I S S 
R K(i IK: 

ROBERT DINESEN 

( PHOTOGRAPH IE: JULIUS BALTING 
B A l T E X: W. A. H E R R M \ X X 
AUFXAIIMELEITl’XG: ALFR. KERN 
KOSTCM K: THKAd 

M ITW f R KEN DE: 

Erich Kaiser-Titz, Hcrrmann Vallentin. 

Gertrud Arnold, Ernst Rückert, 

Harrv Hardt u. a. 


HAUPTROLLE: 

LYA I)E PUTTI 

Hans A. Schlettow 


Urauft'ührungam Mittwoch, 18. l'ehruar 1025 
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Wir bringen 

das grobe Ereignis der Saison 
19 2 5 


„Entsiegelte Lippen“ 

Ein Film, der zwischen Mitternacht und Morgendämmerung spielt 

Regie: Bruno Eichgrün 

Photographie: Heinrich Gärtner 

IN DF. N HAUPTROLLEN 

MARIA ZELENKA MABEL MAY JONG SYBEL 
MOREL BRUNO EICHGRÜN WILHELM 
DIEGELMANN FRITZ KAMPERS HARRY NESTOR 

Theaterbesitzer, haltet Termine trei! 

* 

FÜR BERLIN-OSTEN UND NORDDEUTSCHLAND: 

Im Schatten des Mächtigen Schranken des Blutes 
Der grüne Reiter Der Brandstifter 

Das Wächterhäuschen Nr. 13 Über dem Abgrund 

FÜR MITTELDEUTSCHLAND: FÜR /ILLE DREI BEZIRKE: 

Das Wächterhäuschen Nr. 13 Unsere 

Der Brandstifter unübertrefflichen 

Über dem Abgrund SNOOKY - GROTESKEN 


MARATHON- 

BERLIN SW 65 

FERNSPRECH R ZIMT ZENTRUM 1500 


IFILM G.M.B.H. 

FRIEDRICHSTR. 204 


MARRTHOMFim 


FERNSPRECHER A *IT ZENTRUM 1500 
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In unserem Sonderverleih erscheint: 



TATÜTATA 


RENNFAHRER WIDER WILLEN 

Hauptrolle: MONTY BANKS 


Deutsch-Amerikanische Film-Union Akt.-Ges. 

Tel.: Dönhoff 944. 945. 6576, 6577 Berlin SW48. Friedrichstr 13 (Dafuhaus) Tel.: Dönhoff 944, 945, 6576, 6577 

Adressen unserer Filialen: 

Dafu-Film-Verleih. München, Karlstraße 8. Telephon- 56727 / Dafu-Film-Verleih. Heidelberg. Unterer Fauer Pe i 3. Te 1 ib8o 
Dafu-Film-Verleih, Düsseldorf, Worringerstraß* 112. Tet.: 7706 / Dafu-Film-Ver.eih. Hamburg. Spaltimgstraße 2-4, Tti Als-er 2132 
Telegramm-Adresse: DAFUFILM / Dafu-Film-Verleih. Leipzig. Dörrienstra6e 9, Tel.: 14386 / Telegramm-Adresse: DAFUFILM 
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Der größte 
Gefchäfts- 
Film 

ift 

Die 

I flnna-Life 
von De ff au 

Regie: James Bauer 

Film industrie- u. Handels-Akflengesellsdiafi 


FIHAG 


Berlin SW48, Friedrichsira^e 13 

Telephon: Amt Dönhoff Nr 3350 52 


FIHAG 
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D E W EST 1 - NA CHRICHTEN 


W*S>, 

NINICHE 

OSSI OSWALDAFILM DER WESTI 
DIE GROSSE FILMKOMÖDIE 

MIT 

OSSI OSWALDA 

VIKTOR JANSON 

VI VI AN GIBSON 
LIVIO C. PAVANELLI 

DER RIESENERFOLG 

BEI DER 

URAUFFÜHRUNG AM 13. FEBRUAR 

IM 

DEULIG-PALAST 

ALHAMBRA 


DEWESTI-VERLEIH BERLIN SW 68 CHARL0TTENSTR82 









19. Jahrgang Nr. 939 £ Berlin, 15. Februar 1925 



Die dauernde Krise 


W äre nicht der Blick jedes einzelnen von uns heute 
getrübt durch grelle Irrlichter, die über allerlei 
politischen und sonstigen Sümpfen ihr Unwesen treiben, 
so hätte man den Nebeln wohl mehr Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt, die in der Filmindustrie zu brodeln beginnen. 
Zwar hat es an Sensationen und Skandalen nicht gefehlt, 
aber einstweilen sind doch alle Affären so ausgegangen 
wie das Hornburger Schießen. In manchen Betrieben 
wurde bereits die weiße Frau gesehen, die im Aberglauben 
des alten Berlin den Totcnvogcl der antiken Welt er¬ 
setzt; aber es stellte sich dann heraus, daß besagte Dame 
eine gute Fee 
war, die erschien, 
um Wechsel zu 
prolongieren ode- 
um neue Krcdit- 
quellen zu er¬ 
schließen, was von 
jeher der Beruf 
der Märchen- 
f rauen gewesen 
war. Nur darf 
man nicht ver¬ 
gessen. daß die 
Wirklichkeit sich 
auf die Dauer 
nicht damit ab- 
finden läßt und 
daß wirklich 

Kreise an der Ar¬ 
beit sind, um die 
Deutsche Film¬ 
industrie ein „Es 
war einmal" spre¬ 
chen zu lassen. 

Wer amerika¬ 
nische Filmzeitun¬ 
gen aufmerksam 
liest, wird ge¬ 
merkt haben, daß 
dem deutschen 
Filmmarkt seit 
einiger Zeit 
Aufmerksamkeit 
geschenkt wird, 
die vordem nicht 
zu beobachten 
war. Freilich wird 
unsere Produk¬ 
tion so gut wie gar 
nicht in den Kreis 
der Erwägungen 
gezogen, sondern 
Deutschland nur 


als das große Importland angesehen, als ein Markt, dessen 
gänzliche Eroberung nur noch eine Frage der Zeit ist. 
Sie wird es auch wirklich sein, wenn wir uns nicht end¬ 
lich aufraffen und einmal wieder Filme hcrstellen. Man 
braucht die Ankündigung von drüben, Filmamerika werde 
die Freiheit des deutschen Filmmarktes durch Zollver- 
handlungcn erzwingen, nicht übermäßig ernst zu nehmen. 
Denn die Yankees sind viel zu klug, sich ihre Abnehmer 
durch einen Zwang verärgern zu wollen. Sie rechnen 
ganz anders. Sie sagen nicht mit Unrecht, daß unser 
augenblickliches System nicht hinreichen «erde, die deut¬ 
schen Kinos mü 
dem nötigen Ma¬ 
terial zu versor¬ 
gen. Denn dieses 
System setzt eine 
li rgere Laufdauer 
v »raus, als sie¬ 
de.ltsche Filme 
im allgemeinen 
haben und. wenn 
die jüngste 
Produktion be¬ 
trachtet, in der 
nächsten Zeit ha¬ 
ben werden. 

Die deutschen 
Kinobesitzer wer¬ 
den. so rechnet 
man in Amerika, 
schließlich stär¬ 
ker als die deut¬ 
schen Fabrikanten 
sein, das Publi¬ 
kum wird sich an 
den amerika¬ 
nischen Film ge¬ 
wöhnen und dem 
deutschen Film 
nicht ewig nach¬ 
trauern. Rechnun¬ 
gen, wie diese, 
beruhen bisweilen 
auf falschen Vor¬ 
aussetzungen. Sic 
unterschätzen die 
Gefühlswerte, die 
sich in der Beur¬ 
teilung eines Fil¬ 
mes breitmachen. 
Aber ganz richtig 
ist die Rechnung, 
daß heute in der 
deutscher Film- 



June Mar-o*c, ein Warner Bros. Star Ptn4 Warnet 
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aber nichts als Reklame für die „Universal". Strohcim- 
Filme decken auch in U. S. A. die Kosten nicht mehr. 
Und die anderen Regisseure dieser Fabrik haben ein ganz 
i.ndcres Tempo cinzuschlagen. Wenn aber ein deut¬ 
scher Regisseur auch nur halb so lange an einem Film 
ai beitet und dann erklärt, er werde nie mehr ein solches 
Regietempo cinschlagen. wobei an seinem Film das 
Respektabelste unbestreitbare Langeweile ist. so sollte 
ein solcher Regisseur an die Luft gesetzt werden. Denn 
neben dem Starwahnsinn, der immer noch nicht von der 
Leinwand vertrieben wurde, leidet die deutsche In¬ 
dustrie unter dem Regisseurfimmel. Gegen Übergriffe 
der Stars hat sich die Spitzenorganisation erfreulich kon¬ 
sequent erwiesen. Gegen die Launen vermag die Or¬ 
ganisation nicht zu helfen, aber wer mit seinem Star 
nicht fertig wird, ist eben kein Regisseur. Es ist jedoch 
ein neuer Wahnsinn zum Ausbruch gekommen, der Re- 
gisseurfimmel. der unserer Industrie viel größeren 
Schaden bereiten kann. Zu den Pfauentänzen krank¬ 
hafter Ichsucht, die nicht wenig Regisseure aufführen, 
kann man mitleidig lächeln, aber die Angelegenheit wird 
sofort gefährlich, sobald sich diese Regisseure sug¬ 
gerieren; künstlerische Arbeit erfordern vor allen Dingen 
viel Zeit. Nahezu alle Regisseure Deutschlands arbeiten 
zu langsam. Aber 
diese Krankheit 
scheint heilbar zu 
sein, denn früher 
kannte man sie 
nicht. Wir brau¬ 
chen nicht bis in 
jene Zeiten zu¬ 
rückzugehen, da 
Franz Porten und 
Papa Mülimeiscn 
ihre Filme an 
einem Tage dreh¬ 
ten und ent¬ 
wickelten. Os¬ 
wald hat das 
„Haus in der Dra¬ 
gonergasse", seine 
beste auch heute 
noch sehenswerte 
Arbeit, in noch 
nicht acht Tagen 
vollendet, und 
würde mit der 
neuen Technik 
der Nachtaufnah¬ 
men noch keine 
vierzehn dazu 
brauchen. Lu- 
bitsch hat in dem 
Jahre, da er seine 
„Dubarry" mit 
recht geringen 
Mitteln schuf, vier 
Filme gedreht! 


industrie das Gefühl nur dann für den deutschen Film 
erwacht, wenn er keine Opfer fordert. We' aber das 
Interesse der deutschen Filmindustrie vertrit:, muß vor 
allen Dingen Opfer bringen können, um über di; schlech¬ 
ten Zeiten hinwegzuhelfcn. Wir haben es hundertmal 
gehört, daß die Herstellung von Filmen heute viel teurer 
als vor dem Kriege ist. aber mit der Feststellung dieser 
Tatsache muß ebenso gerechnet werden wie damit, daß 
der Zinsfuß bedeutend höher ist. 

ln jeder anderen Industrie wird, bevor man an die Her¬ 
stellung eines Artikels geht, gefragt: wie teuer kommt 
er uns zu stehen und um welchen Preis können wir ihn 
verkaufen. Im Film ist das immer noch nicht der Fall, 
da werden Glücksumstände einkalkuliert, die sich jeder 
Berechnung entziehen. Für einen deutschen Film lassen 
sich in Deutschland nicht mehr als 15 000 b.s 20 000 
Dollar erzielen, nur in besonders günstigen Fällen ist mit 
einer höheren Summe zu rechnen. Daraus folgt doch 
ohne weiteres, daß ein deutscher Film eben nicht mehr 
als 15 000 Dollar kosten darf. Bei Licht betrachtet ist 
das nämlich eine ganz hübsche Summe, und cs braucht 
gar nicht hinzugesetzt zu werden, daß man entschieden 
noch billiger arbeiten kann. Es versteht sich von selbst, 
daß damit nur eine Durchschnittsproduktion zu erreichen 
ist — aber was ist 
denn die gesamte 
Weltproduktion 
anders als eben 
Durchschnitt?! 


In der Filmin¬ 
dustrie herrscht 
immer noch der 
Zahlenwahnsinn 
der nflations- 
jahre, der von 
jener. Summen 
täglich neu an¬ 
geregt wird, die 
aus Amerika zu 
uns herüberdrin¬ 
gen. In den 
meisten Fällen 
handelt es sich 
um Reklamezif¬ 
fern— wenngleich 
nie vergessen 
werden darf, daß 
der Wirkungsra¬ 
dius der amerika¬ 
nischen Industrie 
im eigenen Lande 
bereits sechsmal 
größer ist. Aber 
wenn Laemle sei¬ 
nen Stroheim zwei 
Jahre an einem 
Film arbeiten läßt, 
so ist dies nichts, 


Mary Phtlbtn, bisher sentimentale Liebhaberin, versucht sich jetat im Lustspiel 
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Bildpropaganda 

Von ErnstUlitzsch. 


E s hieße wirklich Filme nach Hollywood tragen, wollte 
man den Wert der Propaganda im einzenlen erörtern. 
Es ist schon soviel über dieses Thema gesagt worden, daß 
man meinen könnte, ihm sei keine neue Seite mehr ab¬ 
zugewinnen. Aber dieses Thema scheint unerschöpflich 
zu sein, unerschöpflich schon deshalb, weil die deutsche 
Industrie wohl aufmerksam zuhört, dann aber hingeht und 
nichts von dem tut, was ihr gesagt wird. Allmählich 
hatte es sich ja auch schon in der oberen Friedrichstraße 
herumgesprochen, daß die Amerikaner ihre Wclterfolge 
nur erzielen konnten, weil eine unermüdliche und mit 


In der Mehrzahl der Fälle glaubt der Filmfabrikant 
damit genug getan zu haben, wenn er von seinem Film 
Standphotos anfertigt, also Szenenbilder herstellen läßt, 
in denen mehr oder minder interessante Begebenheiten 
eines Filmes beobachtet werden können. Dieser Stand¬ 
punkt ist zum mindesten veraltet. Das Publikum inter¬ 
essiert sich für derartige Dinge, die ja oft schematisch 
sind und einen Film von anderen zumeist nicht unter¬ 
scheiden lassen, erst dann, wenn der Film bereits er¬ 
schienen ist. Wie bei der Notizenpropaganda der origi¬ 
nelle Einfall den Abdruckswert bestimmt, so im selben 


jedem Mittel arbeitende Propaganda für sie tätig war. Maß bei der Bildpropaganda. Daß die Mehrzahl unserer 

Im allgemeinen wird dies nur auf die Propaganda durch Plätter h'nter den ausländischen Journalen zurückstcht. 

das Wort, geschehe dies nun in Notizen oder Artikeln. muß leider registriert werden. Die Illusfrationstechnik 

bezogen. In weit höherem Maße aber gilt dies vom Bild. des ..Kinematograph" hat deshalb einiges Aufsehen erregt 

Der nervöse, gehetzte Leser von heute ist in sehr vielen und ist. wie uns Briefe beweisen, selbst in Amerika viel 

Fällen gar nicht mehr in der Lage, einen längeren Aufsatz beachtet, ia sogar nachgeahmt worden. Die Schwierig- 

zu lesen; er tut dies nur. wenn dieser außerordentlich an¬ 



regend geschrieben ist, was au 
arbeiten im allgemeinen nicht 
zutrifft. Aber der Leser be¬ 
trachtet unter allen Umstän¬ 
den die Bilder, die in den 
Zeitungen und Zeitschriften 
ins Auge fallen. Das Bild 
spricht heute mehr als das 
Wort, ein Zustand, der nicht 
zum mindesten vom Kino 
unterstützt, wenn nicht gar 
angeregt wurde. Hieraus er¬ 
gibt sich, daß die Propa¬ 
gandatätigkeit für einen Film 
in erster Linie eine Bild- 
propaganda sein muß. Wenn 
man die Pressetätigkeit unse¬ 
rer Industrie daraufhin be¬ 
trachtet. so kann man nicht 
verhehlen, daß sie geradezu 
kläglich ist. 


if die deutsch) 
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keit einer individuellen Zcitschriflenillustratk n vermag 
nur der zu beurteilen, in dessen Hände sie gelegt ist. 

Wohlmeinende Freunde haben oft mit leisem Vorwurf 
bei uns gefragt, aus welchem Grunde wir denn so viele 
amerikanische Bilder veröffentlichen. Die Antwort mußte 
leider stets lauten: Weil wir keinerlei geeignete deutsche 
Bilder besitzen. Die deutschen Firmen, die doch bei der 
Herstellung von Durchschnittsfilmen im Verhältnis zu 
ihren Mitteln viel großzügiger sind als die Amerikaner, 
betrachten die wenigen Photos, zu denen sie si:h schon 
einmal aufschwingen, als Kostbarkeiten, von denen sie 
sich nicht trennen können. Die Kämpfe, die es manch¬ 
mal kostet, um ein paar gleichgültige Bilder eines viel¬ 
leicht noch gleichgültigeren Filmes zu bekommen, streifen 
das Groteske und 
wären lächerlich, 
wenn nicht ein 
so ernstes Pro¬ 
blem dahinter¬ 
steckte.Zwei Bei¬ 
spiele sollen hier 
gcgcnübergestellt 
werden. Wir 

wandten unsdurch 
unseren Korre¬ 
spondenten in 
Hollywood an eine 
amerikanischeFir- 
ma. die die ersten 
Arbeiten eines 
großen Films ge¬ 
rade begonnen 
hatte. Der Film 
war kaum zu 
einem Drittel fer¬ 
tiggestellt — aber 
man händigte un¬ 
serem Korrespon¬ 
denten (und be¬ 
dankte sich noch 
sehr für unser Scnuli.«»»« am dem Valy 

Interesse!) nicht ..Harry’ Hil!» Jagd 

weniger als fünf¬ 
zig Photos ein. Die Firma wußte ganz genau, daß wir 
davon höchstens drei oder vier benutzen konnten. Aber 
sie scheute sich nicht, uns auch alle anderen noch zur 
Verfügung zu stellen und jedes weitere Bild des Filmes 
abzulassen, weil sie genau wußte, welcher Propagandawert 
bereits in der Veröffentlichung eines einzelnen Bildes für 
sie liege. — Wir schrieben in derselben Zeit einer sehr 
angesehenen deutschen Firma, sie möchte uns ein Bild der 
Schauspielerin X. zur Verfügung stellen. Nach einigem 
Hin- und Hertelephonieren kam ein Bild von jener Sorte 
an, wie sie jetzt in Berlin für künstlerisch gehalten wer¬ 
den. Die Amerikaner hatten Photos übermittelt, die sich 
in hohem Maße zur Reproduktion eigneten. Von der deut¬ 
schen Firma dagegen erhielten wir eines jener verschwom¬ 
menen, in bräunlicher Tabaksauce gedruckten Photos, wie 
sie heute im Berliner Westen für künstlerisch gehalten 
werden, die sich aber für unsere Zwecke als ganz inge¬ 
eignet erweisen. Eine Rückfrage, ob denn nicht ein anderes 
Bild da sei, wurde verneint; und als wir dann bescheiden 
anzudeuten wagten, ob man nicht ein für uns geeignetes 
Bild anfertigen könne, blieb dem Pressechef einfach der 
Atem weg, und er meinte, daß dies von der Direktion 
wohl als eine zu große Belastung des Etats empfunden 
werden würde. Wer mit solchen Prinzipien heute an die 
Reklame geht, darf sich nicht wundern, daß ihn die viel 
klügeren und geschickteren Amerikaner einfach an die 
Wand drücken. 


Denn die wissen ganz genau, dab sich nur bei ganz 
großen und ungewöhnlichen Filmen die Propaganda auf 
das Szenenbild stellen läßt. Sonst interessiert in den 
meisten Fällen der Schauspieler, interessiert vor allen 
Dingen seine Tätigkeit außerhalb des Films. Die Bild¬ 
propaganda muß aktuell eingestellt sein! Wir warteten im 
vorigen Sommer darauf, daß sich ein paar Stars beim 
Mah-Jong-Spiel photographieren lassen würden. Aber wir 
warten noch bis heute darauf, denn weder den Stars noch 
den sie betreuenden Pressechefs war die Idee zu einem 
derartigen Bild gekommen, das sicherlich weite Kreise 
interessiert hätte. Stars, die klug sind, würden sich heute 
beim Lösen von Kreuzworträtseln photographieren lassen. 

Und noch klü¬ 
gere Pressechefs 
würden bei uns 
anfragen. ob wir 
dies oder das an¬ 
dere aktuelle Bild 
zur Reproduktion 
für uns geeignet 
hielten. Aber wir 
fürchten, daß in 
letzter Hinsicht 
das Te'.ephon 
auch weiterhin 
ungehoben auf 
der Gabel liegen 
bleiben wird und 
daß man auch 
weiterhin immer 
nur dann bei uns 
anrufen wird, 
wenn wir irgend¬ 
eine gleichgültige 
Besetzungs - Notiz 
einmal unter den 
Tisch fallen ließen. 
Es wird wahr- 

Im der National scheinlich erst 

od- dann anders wer¬ 

den, wenn die 

großen amerikanischen Firmen ihren eigenen Verleih, in 
Berlin organisiert haben und die Reklamen nach amerika¬ 
nischem System bei uns betrieben werden. Gewiß läßt 
sich vieles von dem. was in U. S. A. üblich ist, nicht ohne 
weiteres auf unsere Verhältnisse übertragen. Aber die 
Bildaufnahmefähigkeit unserer Bevölkerung zu erkennen, 
ist ja eben Aufgabe eines Pressechefs, der seinen Beruf 
versteht — oder sollte es wenigstens sein. 

Von der Schwierigkeit einer geschickten Bildpropaganda 
macht sich der Außenstehende kaum einen Begriff. 
Amerikanische Firmen sind dazu übergegangen, ihre 
Illustrationspropaganda von der literarischen Bericht¬ 
erstattung zu trennen und eigene Talente dafür zu en¬ 
gagieren. eine Tatsache, die auch für europäische Kon¬ 
zerne, die im Wettbewerb mit den Amerikanern bleiben 
wollen, kaum auf die Dauer zu umgehen sein wird. 

Die Reklame durch den Text wird gewiß immer das 
Rückgrat einer Propaganda bleiben, wird, soweit sie geist¬ 
reich oder auch nur witzig ist (beides bei uns leider sehr 
selten!). Aber die Reklame durch das Bild wird wert¬ 
voller in dem Maße, da die moderne Menschheit nicht 
mehr liest, sondern einzig dem optischen Eindruck des 
Auges vertraut. 

Die Zukunft der Literatur ist nicht mehr das Buch, son¬ 
dern die illustrierte Zeitschrift, das Magazin. Für beide 
ist das Bild die Hauptsache — das Filmbild, wenn 
sich dieses in die richtige Form kleidet! 
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Falscher Zensural arm in Österreich 

Wiener Brief. 


Von Zeit zu Zeit schwirren Gerüchte auf. die von 
folgenschweren Zensurstreichen zu erzählen wissen, die 
die Industrie — die ohnehin ständig in ihrer Existenz be¬ 
droht zu werden fürchten muß — alarmieren. 

Bald heißt es, das Cooganbild ..Der kleine König“, das 
hier begreiflicherweise für Jugendliche freigegeben wurde, 
ist in Innsbruck für Besucher unter 16 Jahren verboten 
worden. Warum? fragt man sich — 
wird in Innsbruck strengere Zensur 
geübt als hier in Wien? Dagegen 
wieder, heißt es, darf der „Kron¬ 
prinz-Rudolf Film" des Regisseurs 
Corda, der für Wien und Nieder¬ 
österreich verboten ist. in den ande¬ 
ren Bundesländern anstandslos zur 
Vorführung gebracht werden. ln 
diesem Falle muß also wieder die 
Frage aufgeworfen werden, warum 
wird in Wien rigoroser zensuriert, als 
z. B. in Steiermark oder Tirol. Das 
sind so die Rätsel der Zensuraus¬ 
übung, die schwerlich je aufgelöst 
werden können. 

Wie klein sind 
aber derartige 
Zensursorgen ge¬ 
gen eine alarmie¬ 
rende Nachricht, 
die vom Ausland 
zu uns hrreinkam. 

— Die deutschen 
Fachblätter mel¬ 
deten da eines 
Tages, daß das 
österreichische 
Ministerium des 
Innern eine neue 
Verordnung über 
die Kinozensur 
ausgearbeitet ha¬ 
be, die den un¬ 
glaublichen Passus 
enthält: „... daß 
der überwachende 
Polizeibeamte bei 
irgendeiner Ab¬ 
weichung von der 
Zensurkarte die 
Vorstellung zu unterbrechen die Vollmacht habe". Der¬ 
selbe soll auch „mitten in der Vorstellung über die Ein¬ 
schaltung der Theaterbeleuchtung verfügen dürfen, um 
die Zuschauer auf ihr Alter und ihre Personalien prüfen 
zu können". 

Herr Petzl. der Präsident des „Bundes der öster¬ 
reichischen Lichtspieltheater" antwortet auf meine An¬ 
frage: „. . . daß ihm bis zur Stunde von dem Entwurf 
einer neuen verschärften Zensurverordnung nichts be¬ 
kannt geworden ist; infolgedessen könnten auch die Kino¬ 
besitzer keine wie immer gearteten, als Protest aufzu¬ 
fassenden Besprechungen mit den Ministerien gepflogen 
haben, da diese ja nur unter seiner Ägide erfolgen hätte 
können. Herr Präsident Petzl hält in dieser Form die 
kolportierte Nachricht für eine völlig irrige, da sie in 
keiner Weise den Tatsachen entspräche." 

„Bei dem ausgezeichneten Einvernehmen, das zwischen 
dem .Bund' und den zuständigen Behörden sowie den 


Ministerien besteht, müßte doch vorausgesetzt werden, 
daß — wenn von dem Ministerium des Innern derartige 
einschneidende Gesctzesmaßregeln konzipiert werden 

wären — man in erster Linie doch den Präsidenten des 
.Bundes der österreichischen Lichtspieltheater' bei 

Schaffung solcher neuer Gesetzesformen zurate gezogen 
oder mindestens ein Einvernehmen mit diesem Faktor an- 
gestrebt hätte." — Gegen ein neues Kino- 
gesetz von einem derartig reaktionären 
Einschlag würde übrigens seitens des 
Bundes sofort mit allen zu Gebote stehen¬ 
den Mitteln vorgegangen werden. Glück¬ 
licherweise liegt aber zu solchen Besorg¬ 
nissen nicht der mindeste Anlaß vor, da 
gegenwärtig zwischen den Präsidium 
des .Bundes' und dem Administrations¬ 
bureau der Polizcidircktion das bestmög¬ 
liche Einvernehmen herrscht." 

Herr Kommerzienrat Arthur Stern, der 
Präsident des „Bundes der Kino-Indu¬ 
striellen Österreichs" erklärt:. daß 

ihm ebenfalls von einer geplanten Zensur¬ 
verschärfung absolut nichts bekannt sei". 

Seiner Meinung 
nach „handelt es 
sich höchstwahr- 
scfcinlich um eine 
Verwechselung 
mit Ungarn, da in 
Budapest ähnliche 
strenge Zensur¬ 
vorschriften. wie 
die gemeldeten, 
erlassen werden 
sollen. In der un¬ 
garischen Haupt¬ 
stadt plant man 
bekanntlich u. a„ 
dm Zutritt der 
Jugendlichen bis 
zum vollendeten 
18. Jahre zu den 
Kinovorstellungen 
zu verbieten“. 
(Auch Herr Dir. 
Schneck von der 
„Sascha" — dem 
ebenfalls von 
einer Zensurgefahr nichts bekannt ist — meint, daß 

es sich offenbar um eine Verwechselung mit den 
Budapester Zensurplänen handeln müsse!) Herr Kommer¬ 
zialrat Stern hält es überhaupt „für ganz unwahrschein¬ 
lich, daß die Ministerien eine derartige Drosselung der 
Kinokunst projektieren könnten. Die österreichische 
Kinoindustrie würde sich gegen solche Verschärfungen 
der Zensurhandhabung zu verwahren wissen!" 

„Bei dem liberalen Geiste aber, der gegenwärtig bei 
dem österreichischen Zensuramte herrscht, bei den guten 
Beziehungen der Zensurbehörden zu der Industrie und den 
Kinobesitzern, kann er es nicht glauben, daß dieses Amt 
Gesetze ins Leben rufen will, die die ganze Filmindustrie 
und im weiteren Sinne auch die Kinobesitzer zugrunde 
richten würden. 

Herr Präsident Stern muß vor allem Herrn Hofrat 
Habison, dem Chef der Wiener Zensurbehördc, das Zeug¬ 
nis ausstellen, daß er bei aller Wahrung seiner amt- 
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liehen Pflichten ein außerordentliches Vers ändnis und 
eine große Liberalität in allen schwierigen Lagen der 
Zensurausübung bekundet. Er hält also den Plan einer 
solchen ruinösen neuen Gesetzgebung einfach für un- 

Trotzdem ich 
also von den 
maßgebenden Per¬ 
sönlichkeiten des 
östereichischen 
Kinowesens in 
dieser dezidierten 
Form ein Dementi 
der filarmn. '-er'dei 
Gerüchte erhielt, 
dachte ich mir 
doch: ..Wo Rauch 
ist. muß Feuer 
sein!'' Vielleicht 
handelt es sich da 
um bisher geheim- 
gehaltene Pläne, 
die der betroffe¬ 
nen Industrie 
nicht offiziell be¬ 
kanntgegeben 
wurden. Kurz ent¬ 
schlossen suchte 
ich Herrn Hofrat 
Habison selbst 
auf und. ihm 
quasi moralisch 
die Pistole auf die 
Brust setzend, 
stellte ich die Be¬ 
hauptung auf. daß 
ich aus ganz be¬ 
stimmten Quellen 
von einer neuen, 
die ganze Film¬ 
industrie schwer 
bedrohenden Zen¬ 
surverordnung 
seitens des Mini¬ 
steriums des In¬ 
nern erfahren ha¬ 
be. und ersuchte 
ihn. als Chef der 
Zensurbehördc, 
sich über diese 
Angelegenheit mir 
gegenüber, wenn 
auch inoffiziell, 
äußern zu wollen. 

Herr Hofrat Ha¬ 
bison erklärt: 

.daß zurzeit 

keine anderen als 
die bestehenden 
Zensurgesetze 
von den zustehen¬ 
den Behörden 
vorgesehen sind, 
da ja überhaupt 
keine Ursache oder irgendwelche Notwendigkeit dafür 
vorliege. Die Zensur funktioniert ja derzeit klaglos! Wenn 
man neue Zensurgesetze planen würde, so läge ja kein 
Anlaß vor, diese zu verheimlichen oder übers Knie 
brechen zu wollen, indem man sie einfach rasch hinaus¬ 
feuert. Vorläufig ist überhaupt an eine anderweitige Art 


der Zensurausübung gar nicht gedacht worden. Ob über¬ 
haupt auf dem Verordnungswege neue Zensurvorschriften 
hinauszubringen möglich sind, ist sehr fraglich. Nach der 
Meinung des Herrn Hofrats Habison können derartige 
komplizierte und 
lebenswichtige 
Neuerungen nur 
auf dem Gesetzes¬ 
wege erfolgen. 
Das Parlament 
hätte da das letzte 
Wort zu sprechen. 
Ihm wäre aber, 
wie gesagt, abso¬ 
lut von geplanten 
neuen Kinoge¬ 
setzen nichts be- 

„Es wäre ja 
möglich, daß im 
Laufe der Zeit die 
Zensur in geän¬ 
derter Form, et¬ 
wa durch Her¬ 
anziehung von 
Laienelementen, 
gehandhabt wer¬ 
den könnte. Im 
gegenwärtigen 
Augenblick — dies 
diene zur Beruhi¬ 
gung der aufge¬ 
schreckten Gemü¬ 
ter — ist von 
irgendwelchen 
neuen Zensurvor- 
schreibungen ab¬ 
solut keine Rede." 
Das Wiener 
Kinogewerbe 
könnte auch in 
der heurigen, so 
überaus unren¬ 
tablen Saison wei¬ 
tere Belastungen 
kaum ertragen. 
Darum muß es 
alle, die es an¬ 
geht. mit großer 
Genugtuung er¬ 
füllen. daß die¬ 
ser ganze Zensut- 
alarm glücklicher¬ 
weise falsch war. 

Auch eine an¬ 
dere Feststellung, 
die viel kommen¬ 
tiert wurde, daß 
die Wiener Be¬ 
hörden die Licht¬ 
reklame zu hoch 
besteuern oder zu 
Phf'i Pan besteuern gewillt 
sind und damit 

den Lichtspielhäusern diese moderne Art, sich in Szene 
zu setzen, vereitelt oder vereiteln will, scheint auch nicht 
den Tatsachen zu entsprechen. Herrn Präsident Petzl 
ist wenigstens auch hiervon nichts bekannt geworden; er 
ersucht mich sogar, über diese Angelegenheit nicht zu 
berichten, 
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Fabrikat: 
Manuskript 
und Regi 
Bauten : 


Hauptrollen: Hella Moja, Fritz Grei- 
ncr. Harry Hardt, Ria 
v. Jaszony 

Photographie: Willi Goldberger 


Lange : 2157 m (6 Akte) 

Vertrieb: Dcwesti 

Uraufführung: Richard Oswald - Licht- 


Richard Arva 
Karl Machus 


paßt die Psychologie des Stückes gar nicht. Bei cinei 
sammenkunit der Schauspieler wird im Scherze beschlt 


’crwcchselt, verwechselt das Bäumlcin' 
Film. Filmstars, die immerhin schon . 


heißt cs jetzt 
is dem Schneid« 


keine Ahnung da 
Spaß macht, ausi 


-•hört, niedlich macht 
Hella Moja, die du« 


seinen alten Vater, bei dem er durch einen unglücklichen Zu¬ 
fall auch noch in den Verdacht des Diebstahls gerat. Seine 
Verlobung mit einem netten, braven Bürgermädchen droht 
aus dem Leim zu gehen. Nun merkt die Diva, daß die Sache 
mit dem unbedeutenden jungen Mann ein Ende haben muß, das 


Laufbahn die unerhörtesten 
I nun resigniert „von der 
en" Abschied nehmen will, 
schönen Dingen glaubt man 
was beweist, wie gut sie auf 


Abschied 
noch nicht 


ner. Die Sache wird aber 
zichtet schließlich des Alters 


il behandelt wir 
sieht. Der Dai 


der Darstellung Leb« 
Hardt als der jung« 


ld der Liebhaber sich dies ruhig mi 
ellerin der Hauptrolle, eben die gefei 
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A S C H E R AI I T T \V () C II 

Fabrikat: Althoff & Co. Hauptrol.cn: Winterstein,Beckcrsachs Vertrieb: Althoff & Co. 


Regie: Wolfgang Neff Rommer, 

VTor kurzem hatte eine große Zeitung ein Preisausschreiben für 
einen Roman erlassen, als dessen Haupterfordernis die Auf¬ 
teilung in viele spannende Fortsetzungen genannt wurde. Da 
hatte Maria Luisa Droop, die das Manuskript . Aschermitt¬ 
woch" verfaßt hat. mit dem Stoff, den sie dazu verwandte, 
sicher nicht geringe Aussicht. Das Manuskript geh- nicht etwa 
neue Wege, beileibe nicht; im Gegenteil, es sind alles gute 
alte Bekannte, diese Romanfiguren, aber das Publikum will es 
v» ohl gerade so haben, und die Geschichte von dem ehrenfe-.ten 
Oberst, dem älteren Offizier von echtem Schrot und Korn, cn 
dessen Sohn Jochen, dem Leutnant, den Ehrenschulden drucken, 
und der sich geschworen hat, nie mehr zu spielen, der 
aber, als er dann noch ein „allerletztes Mal" sein Glück mit 
den Karten versucht, so kläglich Schiffbruch leidet, daß er 
zum Revolver greifen muß, diese Geschichte gefällt den Zu¬ 
schauern. Um so mehr als es dann noch zu weiterer, spannen¬ 
den Verwicklungen kommt; Jutta, des Obersten Tochter, und 
Jochens Schwester, gerät in den Verdacht, einen dunklen 
Ehrenmann, der sehr zudringlich zu ihr wird, erschossen zu 
haben; doch stellt sich heraus, daß nicht sic, sondern eine von 
dem feinen Herrn verlassene Geliebte den Todesschuß auf ihn 
abgegeben hat. Also, eine bewegte Handlung, die von frischen 
Bildern aus dem Soldatenlebcn und von der Schilderung rhei¬ 
nischen Karnevallreibens unterstützt, überall ein williges Publi¬ 
kum finden wird. Wolfgang Neff. der den Film inszenierte, 
griff in die Kiste mit den bewährten alten Regie! equisiten. 
Er hätte sich ruhig etwas mehr in geistige Unkosten stürzen 
und sich einige neue Rcgiesächelchen einfallen lassen dürfen. 
Gar so schwer könnte ihm dies doch sicher nicht fallen. Aber 
es soll gerne zugestanden sein, daß er den Stoff handfest und 
wirksam verarbeitet hat. Für die Darstellung hat Althoff, einer 


Eibenschütz Uraufführung: Primus-Palast 

unserer bewährtesten Filmpraktiker, ein Aufgebot bekannter 
Filmdarstcller zusammengebracht. Eduard von Winterstein 
spielt den Oberst von Harrach sehr gut, Karl Beckcrsachs 
macht als Leutnant Jochen gute Figur, Claire Rommer zeigt 
als des Obersten Tochter Jutta ein hübsches, entwicklungs¬ 
fähiges Talent. Lia Eibenschütz als Jochens Braut ist gut und wir¬ 
kungssicher, sehr sympathisch Ernst Rückert als der Großindu¬ 
strielle Wulfrath, Sybil Morell zeigte sich als Agathe wie immer 
als sichere Darstellerin. Adele Sandrock als Tante Guste eine 
lebendige Charakterstudie. Dann noch als nie versagende 
Kämpen: Papa Diegelmann, Ernst Pittschau. Ludwig Rex, Sieg¬ 
fried Behrisch, Carl Auen und Hugo Fischer-Koppe. Bernd 
Aldor, der den anrüchigen Herrn Dumont spielt, steif und 
klischee-erstarrt. Die Befürchtung, daß uns in „Aschermitt¬ 
woch" ein militärisches Tendenzstück vorgesetzt werden 
würde, hat sich glücklicherweise nicht bestätigt. Soldatenbil¬ 
der. wie Felddienstübung, die Herren Offiziere zur Kritik, der 
etwas dammliche Einjährige die bärbeißige und doch so gut¬ 
mütige Kompagniemutter, der tölpische Rekrut. Wenn der 
Zapfenstreich schon vor einem durchlauchtigen Kinde statt¬ 
finden mußte, übrigens ein Effekt, den man sich ruhig hätte 
schenken kennen, so durfte das uniformtragende Kind wenig¬ 
stens keinen Pagenkopf haben. Das hätte der dem Regisseur 
attachierte militärische Sachverständige doch wirklich mo¬ 
nieren können Die meisten Leute wird es ja aber kaum genie¬ 
ren. und der Publikumsfreudigkeit an den bunten, aufregen¬ 
den. rührsamen und den humoristischen Geschehnissen wird 
es keinen Abbruch tun. Die Aufmachung der Uraufführung mit 
klingendem Spiel und allem militärischen Drum und Dran sehr 
geschickt auf Wirkung gestellt. Der Film wird ein großes Ge¬ 
schäft sein. 
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C H R O N I K V () N (I R I E SHUUS 

>n-Film der Ufa Hauptrollen: Dagover. Paul Hartmann. Länge: 2966 Meter (6 Akte) 

> von Harbou G.Welcker, Rud. Rittnir Vertrieb: Ufa-Lcih 

lur von Gerlach Photographie: F. A. Wagner Uraufführung: Ufa-Palast 


:hnstuhl. 

Der Film ist in den ersten Teilen stark auf Lil Dagc 


dolf Rittner wurde die Episodenfigur de 
Hauptrolle; es war beste Brahmsschuh 


die Gräfin Orlamünde, und als den Vater ob der Liebe ru der 
Unfreien der Schlag trifft, ist Detlev Herr auf Grieshuus. Aber 
Hinrich wehrt ihm den Eintritt, wehrt ihm sogar den Platz in 
der Kirche. Die nun folgenden Szenen sind von der Frau Harbou 
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S C H 1 C K S A L 


HAK HY HILLS JAGD ALF DEN TOD 


Fabrikat : Lucy Doraine-Film 

Regie : Felix Basch 

Hauptrollen : Lucy Doraine, Veidt 
Vertrieb : MeÖtro-Film 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 


Fabrikat: 
Regie : 
Hauptrollen : 
Vertrieb : 


Valy Arnheim-Film 
Lorenz Baetz 
Valy Arnheim, Lindt 
National-Film A.-G. 


Pressevorführung 


D as Manuskript ist reichlich ungeschickt zusammergezimmert. 

Was für ein merkwürdiger Herr, dieser Minister, der für 
eine galante Dame, die er aushält. 50 000 Kronen (dänische, 
bitte!) braucht, diese Summe von seiner Tochter arnimmt und 
von ihrer Erklärung, sie habe sich das Geld geliehen, voll¬ 
kommen befriedigt ist. Das Geld stammt aus einer Spende für 
ein Kinderheim; Yvonne, des Ministers Tochter, hat den Betrag 
unterschlagen, um ihrem V'ater zu helfen. Der Kurator des 
Heims, Graf Wranna, der Yvonne nachstcllt, will durch die 
Kenntnis der Unterschlagung die Hingabe des Mädchens er¬ 
pressen. Aber ein erneuter Scheck des edlen Spenders der 
50 000 Kronen bringt alles ins Lot. Lucy Doraine har es nicht 
leicht in diesem Film, da auch die Regie sich im herkömmlichen 
Geleise bewegt. Aber die Junge, schone und sehr sympathische 


F'Yies ist ein Sensationsfilm mit Tempo nach amerikanischer Art. 
^ / Die Gräfin Melina Masor übernimmt in einem Sensations¬ 
film die Hauptrolle. Ihr Leben ist hoch versichert. Zwei ent¬ 
fernte Verwandte der Gräfin, Zeno und Zogoli, haben ein 
Interesse daran, nicht rur die hohe Versicherungssumme für 
das Leben der Gräfin, sondern auch deren große Besitzungen 
zu erlangen. Und die beiden versuchen alles Erdenkliche, da¬ 
mit die Gräfin bei den Aufnahmen verunglücken soll. Aber 
Harry Hill, der von der Versicherungsgesellschaft Globus 
engagiert ist, wacht als Schutzengel über die filmende Gräfin. 
Es passieren da allerhand aufregende, nervenspannende Dinge. 
Eine Brücke über gähnendem Abgrund bricht in dem Moment, 
als die Gräfin mit ihrem Pferd darüber reiten will; ein Schiff, 
auf dem sich die Gräfin befindet, wird durch Explosion zum 
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N I N I C H E 

Fabrikat : Oswalda-Film Regie: Victor Janson Länge : 3027 Meter (7 Akte) 

Manuskript : Robert Liebmann, Franz Hauptrollen : Ossi Oswalda, Vivian Vertrieb: Dcwcsti 

Rauch Gibson, Pavanelli,Janson Uraufführung: Alhambra 


C ine sehr nette und muntere Sache ist es, 
^ die Robert Liebmann und Franz Rauch für 
Ossi Oswalda geschrieben haben. Ein dank¬ 
barer Stoff und mit vielen hübschen Einfällen 


nicht gönnen; der Düpierte 
ist Dickson, „der arme Jona¬ 
than ", dem die Belohnung 
von 10 000 Dollars für die 



Verhütung dieser Heirat ver¬ 
sprochen sind. Das alles ist 
sehr nett und unterhaltsam 
geschildert. Victor Janson 
hat das Spiel mit viel Ge¬ 
schmack und Humor insze¬ 
niert: als Jonathan Dickson 
gibt er wieder eine seiner 
saftigen, lustigen Figuren. 
Sehr heiter, wie der gute 
Dickson sich ständig Cock¬ 
tails mischt, deren Ingredien¬ 
zen er alle in seinem Schrank¬ 
koffer aufbewahrt. — Ossi, 
die das Manuskript nicht ge¬ 
rade als wilde Hummel um- 
hcrschwirrer läßt, ist natür¬ 
lich reize ld als Abwasch¬ 
mädchen, dts den sich auf- 
spiclenden Rayonchef Mores 
lehrt und mit Emil, dem Boy, 
in die Trocaderodiclc geht, 
um das ihr von Yvette ge¬ 
schenkte Kleid auszuführen. 
„So recht nun zum Ent¬ 
zücken gat” ist sie. wenn sie 
in Yvettens Ausrüstung auf 
den Ball geht. Diese Rolle 
wird der Künstlerin zu ihren 
vielen alten eine Menge 
neuer Verehrer bringen. Sehr 
innig spielt sie die Szenen 
der Entsa'ung und des Wie¬ 
deruntertauchens in der Ab¬ 
waschküche. Vivian Gib¬ 
son, eine hübsche Tänzerin, 
konnte etwas rassig-tempe¬ 
ramentvoller sein. Sehr an¬ 
genehm wirkt Livio C. Pava- 
nclli als Harald Cliffton. Ger¬ 
hard Ritterband als Boy er¬ 
wies sich unter der ge¬ 
schmackvollen Regie Jan- 
sons, der ihm keine Über¬ 
treibung durchgehen ließ, als 
starkes komisches Talent. 
Der Film gefiel sehr und 
wurde mit großem Beifall 


verarbeitet. Niniche, das kleine muntere Ab- 4 
waschmädel. träumt im Souterain des Luxus¬ 
hotels zu TrouviUe von dem Leben in der 
großen Welt. Und siehe da. ein vom Balkon 
des ersten Stockes gewehtes Kleidchen der 
flotten Yvette Graviere bietet sich der kleinen 
Niniche gewissermaßen als Schlüssel zu dieser 
Welt dar. Yvette Graviere, die gefeierte Tän¬ 
zerin, schenkt Niniche das Kleid. Yvette soll 
von einem reichen jungen Manne gechelicht 
werden: dessen Verwandte, die das verhindern 
wollen, lasse die etwas lockere Yvette über¬ 
wachen. Von Jonathan Dickson, der ein großer 
Cocktail-Liebhaber ist. Von Emil, dem Boy, 
der Yvette für Jonathan photographieren soll, 
beauftragt, versucht Ninelte, die Tänzerin auf 
die Platte zu bannen. Aber aus Versehen knipst 
sie sich selbst, und der gute Jonathan, der das 
Bild bekommt, hält Niniche für die Tänzerin 
Yvette. Nun geht die Komödie der Irrungen 
weiter. Niniche, die von der Tänzerin als Zofe 
engagiert wird, geht im vollen „Kriegsschmuck" 
ihrer Herrin auf einen Ball, lernt dort Harald 
Cliffton, einen sympathischen, jungen Mann 
kennen, wird von ihrer Herrin für die Annek¬ 
tierung ihrer Balltoilette geohrfeigt, muß aber 
dann weiter die Yvette Gravüre spielen, damit 
die lichtige Yvette unbemerkt und von dem 
Aufpasser Jonathan unbehindert auf einige 
Tage nach Paris auskneifen kann. Harald Cliff¬ 
ton, dessen Zuneigung zu Niniche — der ver¬ 
meintlichen Yvette — immer stärker geworden 
ist. erfährt nun allerlei über Yvette: Lebens¬ 
wandel, das Kindchen Yvettes. das da auf¬ 
taucht, schreibt er natürlich der armen Niniche 
sozusagen aufs Konto. Schon hat Niniche 
einen wehmütig entsagenden Abschiedsbrief ge¬ 
schrieben und ist wieder im Geschirrwasch¬ 
raum des Hotels untergetaucht, als sich alles 
schönstens aufklärt. Emil, der Boy, der Niniche 
treu, aber hoffnungslos liebt, bringt Harald 
Cliffton in selbstlosem Verzicht auf die Spur 
der Verschwundenen, aus dem flüchtigen Traum 
von der großen Welt wird für das kleine Ab¬ 
waschmädchen beglückende Wahrheit, indem 
der hübsche und begüterte Harald sie zu seiner 
Frau macht. Auch Yvette, die den Aufpasser 
so geschickt von ihrer Spur abgelenkt hat, hei- 
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30 Jahre lebendes Lichtbild 



„Wer war der Erfinder des lebenden Lichtbildes?" - 
Eine Frage, die bereits viele, teilweise recht leidenschaft¬ 
liche Erörterungen hervorgerufen hat, eine Frage, die in 
eindeutige! Weise überhaupt nicht beantwortet werden 
kann. Was bedeutet eigentlich „Lebende Bilder"? W'enn 
wir hierunter lediglich 
eine Abbildung verste¬ 
hen, welche den Ein¬ 
druck der Bewegung 
hervorruft, dann müs¬ 
sen wir in dem Lebens¬ 
rad, das auch unter 
dem Namen „Wunder- 
trommel" bekannt ist, 
und das im Jahre 1832 
gleichzeitig von dem 
Physik-Professor Pla¬ 
teau in Gent und dem 
Geometrie - Professor 
Stampfer in Wien er¬ 
funden wurde, den Ur¬ 
sprung des lebenden 
Bildes erblicken. 

Beschränken wir uns 
jedoch auf Bilder, die 
auf photographischem 
Wege gewonnen wor¬ 
den sind, so müssen wir 
bemerken, daß bereits 
1849 wiederum Plateau 
den Vorschlag dazu ge¬ 
macht hat, und daß 
schon um 1850 von ver¬ 
schiedenen Forschern 
entsprccnende Versuche 
mit mehr oder weniger 
Erfolg durchgeführt 
wurden. 

Wird aber verlangt, 
daß die photographische 
Aufzeichnung eine ge¬ 
treue Zergliederung 
wirklicher, natürlicher 

Bewegungen darstelle, M»ry Park« 

dann ist darauf hinzu¬ 
weisen, daß schon 

Dumont 1861 genau vorschrieb, wie das zu erreichen sei. 

Wenn dann 1870 der Amerikaner Muybridge 24 photo¬ 
graphische Apparate nebeneinander aufstellte, von deren 
Auslöser Fäden nach einer gegenüberliegenden weißen 
Wand führten, die durch vorübergaloppierende Pferde zer¬ 


rissen wurden und dadurch die Aufnahme bewirkten, so 
war bereits damit ein wichtiger Schritt vorwärts erfolgt. 
Diese Methode des amerikanischen Photographen Muy¬ 
bridge gelangte zu hoher Vollendung durch unserer, deut¬ 
schen Landsmann Ottomar Anschütz, dem auch die 
Wiedervereinigung sol¬ 
cher Bilder, d. h. also 
die Wiedergabe der 
photographischen Be¬ 
wegung, durch sein 
Elektrc-Tachyskop ge¬ 
lang. 

Der erste Geschichts¬ 
schreiber der Kine¬ 
matographie, der Eng¬ 
länder Henr> V. Hop¬ 
wood, weist daher in 
seinem vorzüglichen 
Werke .Living Pictu- 
res", das im Jahre 1899 
in London erschienen 
ist, mit vollem Recht 
darauf hin, daß die 
endliche, die restlos be¬ 
friedigende Lösung des 
Problems der lebenden 
Bilder durch viele her- 
vorragerde Wissen¬ 
schaftler und Konstruk¬ 
teure während der gan¬ 
zen zweiten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhun¬ 
derts ; n mühsamer und 
systematischer Arbeit 
vorbereitet worden ist. 

Wir weisen beispiels¬ 
weise darauf hin, daß 
die Erfindung der 
Bromsilbergelatine- 
Emulsion eine unbe¬ 
dingt notwendige Vor¬ 
aussetzung für die Er- 
Phai. Zeugung von schnell 

~~ *°!u‘ aufeinanderfolgenden 

Momentaufnahmen der 
einzelnen Bewegungs¬ 
phasen bedeutete, daß ferner ohne Erfindung des 
Zelluloids, d. h. also des Zelluloidfilms, den Eastman im 
Jahre 1899 zum ersten Male in den Handel brachte, 
ebensowenig an die befriedigende Lösung des vorliegen¬ 
den Problems zu denken gewesen wäre. Wir erinnern 
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daran, daß schon 1888 der bedeutende Parisei Physiologe 
Marey recht brauchbare Aufnahmen von lebenden Ob¬ 
jekten auf absatzweise bewegten Bändern aus Negativ¬ 
papier herstellte, daß vor allem sein genialei Assistent 
Demeny in Paris die Methoden seines Vorgesetzten weit¬ 
gehend verbesserte und im Jahre 1893 einen Aufnahme¬ 
apparat baute, bei dem eine neue Schaltvorr chtung für 
den Filmstreifen vorgesehen war, die sogar roch heute 
hier und da Verwendung findet. 

— Die Wiedergabe der verschie¬ 
denen Teilbilder durch Projektion, 
also in einer solchen Weise, daß 
die Wiedergabe der photographi¬ 
schen Bewegungsvorgänge gleich¬ 
zeitig von einer großen Anzahl 
von Personen betrachtet werden 
konnte, war fast ganz unberück¬ 
sichtigt geblieben, wenn man von 
tastenden Versuchen Demeneys 
im Jahre 1892 absieht. Zwar hatte 
der bekannte amerikanische Erfin¬ 
der Edison bereits am 24. August 
1891 in den Vereinigten Staaten 
ein Patent auf einen befriedigend 
arbeitenden Filmschaltmechanis¬ 
mus angemeldet, mit dessen Hilfe 
er wirklich Hunderte von kurzen 
Filmen aufnahm. Diese jedoch 
konnten nur in einem Schauappa- 
rat, dem „Kinetoskop", betrachtet 
werden, und zwar auch das 
jeweils immer nur durch eine ein¬ 
zige Person. Da aber diese Edi- 
sonscie Erfindung in Europa gar 
nicht zum Patent angemeldet wor¬ 
den war, berührte sie auch hier 
die Öffentlichkeit kaum. 

Die Überwindung der letzten 
Etappe mußte unbedingt einem 
Mechaniker Vorbehalten bleiben. 

Aber ein reiner Mechaniker, der 
nicht von einem Physiologen oder 
einem Physiker beraten war, dem 
nicht ebensowohl ein ausgedehntes 
Wissen über die Fortschritte der 
Photographie wie über die Lei¬ 
stungen der Mechanik zu Gebot; 
stehen, der nicht im gleichen Maße 
gelehrt wie ideenreich und ge¬ 
schickt war, hätte hier wenig 
nützen können. Alle diese Eigen¬ 
schaften, die hierfür in Frage kom¬ 
men. besaß Louis Lumiere in 
hervorragendem Maße. Ihm ge¬ 
bührt unfraglich das große Ver¬ 
dienst, als Erster diesen letzten 
Schritt getan zu haben, indem er eine Ausführungsform schuf, 
die in einfach und sicher arbeitender Weise auch einer 
großen Zuschauerzahl mit Hilfe der Lichtbildprojektion 
die Bewegungsvorgänge in beliebiger Vergrößerung immer 
wieder von neuem bequem zu betrachten gestattete. 

Louis Lumiere faßte den Plan zu einer Apparatur, bei 
der eine fortgesetzt gleichmäßig rotierende Bewegung sich 
mit Hilfe eines leichten Elementes in zwei Bewegungen 
vor zueinander rechtwinkeligen Richtungen umwandelt, 
von denen die eine wagerecht, die andere senkrecht ist 
und die, eine jede für sich, dem Sinusgesetz unterworfen 
sind. Dieses leichte Element sollte ein „G reifer“ sein. 


der periodisch in Perforationslöcher einfaßt, die sich in 
den Rändern des Bildbandes befinden, der dieses um die 
Höhe eines Bildes herabzieht, um es dann freizugeben, 
indem der Greifer nunmehr wieder aus den Löchern 
herausgleitet und im Leerlauf nach oben in seine Ausgangs¬ 
stellung zurückkehrt. 

Lumiere nannte seinen Apparat „Kinematograph". 
Dieses Wort selbst erscheint erstmalig in einer franzö¬ 
sischen Patentschrift auf den Na¬ 
men Leon Guilleaume Bouly vom 

12. Februar 1892, ist also zuerst 
in Frankreich als Bezeichnung für 
Apparate zur Erzeugung von le¬ 
benden Bildern geprägt worden. 

Über den Werdegang des Lu- 
mier eschen Kinematographen 

möchten wir Ihnen kurz einiges 
berichten. 

In der ersten Patentschrift vom 

13. Februar 1895, die also vor ge¬ 
nau 30 Jahren eingereicht wurde, 
beschreibt Lumiere seinen Kine¬ 
matographen unter dem Titel: 
..Apparat zur Aufnahme und Vor¬ 
führung chronophotogra phischer 
Bilder“ ungefähr wie folgt: 

„Es ist bekannt, daß die chrono- 
photographischen Aufnahmen 
durch die vor den Augen des Be¬ 
schauers erfolgende rasche Auf¬ 
einanderfolge einer Anzahl von 
Photographien, die in kurzen 
Zwischenräumen von in Bewegung 
befindlichen Gegenständen oder 
Personen aufgenommen wurden, 
die Illusion der Bewegung her vor¬ 
rufen. 

Die Erfindung besteht in einem 
neuen Apparat zur Aufnahme und 
Vorführung derartiger Bilder. 

Das Hauptmerkmal der Mecha¬ 
nik dieses Apparates besteht dar¬ 
in, daß er in Zwischenräumen auf 
ein regelmäßig perforiertes Band 
einwirkt, und zwar durch ruck¬ 
weise Fortbewegung, d ; e durch 
Ruhezeiten unterbrochen wird, 
während der die Aufnahme oder 
Sichtbarmachung der Bilder er¬ 
folgt 

Die allererste Vorführung des 
Lumiereschen Kinematographen 
fand am 22. März 1895 in der 
Gesellschaft zur Hebung der 
nationalen Industrie zu Paris 
unter dem Vorsitz des Präsidenten 
der Akademie der Wissenschaften 
statt. Die zweite Vorführung erfolgte am 10. Juni 1895 
auf einer Sitzung der photographischen Gesellschaften 
Frankreichs unter dem Vorsitz des Pariser Astronomen 
Janssen. Die Teilnehmer wurden aufgenommen und 
ihnen tags darauf der Film vorgeführt. Die dritte Vor¬ 
führung erfolgte am 11. Juli 1895 in Paris, und die ersten 
allgemeinen öffentlichen Vorführungen begannen am 
28. Dezember 1895 im Kellergeschoß des Grand-Cafe auf 
dem Boulevard des Capucins zu Paris. Hieran schlossen 
sich am 25. Januar 1896 öffentliche Vorführungen in Lyon, 
in Brüssel und in London. Und was nun folgte, war nichts 
anderes als der Siegeszug des Filmes durch die ganze Welt. 
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Jannings als Tartuffe. 

Wie wir erfahren, bereitet Karl Mayer für die Ufa eine 
Bearbeitung von Molieres „Tartuffe" vor, den Emil 
Jannings darstellen wird, der wieder einmal in einer 
Kostümrolle vor das Publikum treten möchte. Und wo 
bleibt sein uns wiederholt versprochener „Falstaff"? 

Amerikanisch-französischer Filmkampf. 

Die viel erörterte Frage der Kontingentierung wird auch 
gegenwärtig in Pariser Interessentenkreisen erwogen. 
Diese Kampagne wurde eröffnet von Michel Carre. dem 
Präsidenten der Gesellschaft der Filmschriftsteller, um 
die französische Produktion gegen die Überflutung mit 
amerikanischen Erzeugnissen zu schützen. Carre beklagt 
sich lebhaft darüber, daß cs außerordentlich schwer ge¬ 
worden ist, neue französische Filme in Paris unlerzu- 
bringen, und daß die amerikanischen Filmverleiher sich 
immer energischer gegen den Erwerb französischer Filme 
erwehren. 

Es ist eine Rundfrage von der Zeitung Comedia in 
dieser Frage eröffnet worden, und aus den eingelaufcnen 
Antworten wollen wir zwei markantere hier wiedergeben. 
Henry Rousscl schreibt: „Auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrung kann ich behaupten, daß kein Land der Welt sich 
einem wirklich guten und schönen Film verschließen 
kann. Die wahren Vorzüge eines Filmes werden sowohl 
in Frankreich wie in Amerika und Japan verstanden. Es 
ist oftmals Schuld der französischen Filmverleihen daß 
die französische Produktion m Amerika sehr schwer ver¬ 


käuflich ist. Deutschland hat in dieser Beziehung mit 
Amerika keine guten Erfahrungen gemacht. Jacques de 
Baroncelli meint: „Die Amerikaner sind im Grunde ge¬ 
nommen unberechenbar, und man versteht oft wirklich 
nicht, welche Beweggründe sie leiten. Filme anzunehmen 
oder abzulchncn. Mir selbst, der ich viele Filme in Frank¬ 
reich mit Erfolg aufgeführt habe, ist es seit einiger Zeit 
nicht möglich, meine Filme unterzubringen." 

Die Nibelungen in New York. 

Unser A. W. H.-Berichterstatter kabelt, daß Wynne- 
Jones, der hiesige Vertreter der Ufa, in nächster Zeit den 
ersten Teil des Nibelungen-Films „Siegfried" zeigen wird. 
Hugo Riesenfeld, Generaldirektor des Rialtc- und Rivoli- 
Theaters, läßt bereits die Wagnersche Musikbegleitung 
für den deutschen Riesenfilm zusammenstellen. Bisher ist 
zwar noch kein Abkommen über die Erwerbung des 
Filmes getroffen worden, aber, wie verlautet, finden zur¬ 
zeit Verhandlungen mit Metro-Goldwyn statt, jnd es gilt 
als nicht ausgeschlossen, daß der Film für einige Theater 
in Chicago erworben wird. 

Das Schulkino als Konkurrent und Ortszensor. 

Der Lehrer- und Elternrat der Zentralschule in Ölsnitz 
i. E. beschloß d-c Errichtung eines Schulkinos in der 
Turnhalle dieser Schule. „Ziel dieser Einr chtung soll die 
Beseitigung von sogenanntem Schmutz und Schund im 
Film sein." — Nichts gegen das Schulkino an sich; aber 
die Motivierung zeig: doch nur die Errichtung einer beson- 
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deren örtlichen Zensurstelle an. Die Reichszensur sorgt 
doch wohl schon dafür, daß „Schmutz und Schund" den 
Kindern ferngehalten wird. Oder kommt cs vielleicht 
mehr darauf an, daß auch „gemeinnützigen Vereini¬ 
gungen dieses Kino zur Verfügung gestellt werden soll"? 
• 

Das weiße Schweigen in Düsseldorf 

In der Alhambra in Düsseldorf fand eine Presse-Vor¬ 
führung des Films „Das große weiße Schweigen ' statt, die 
tiefen Eindruck hinterließ. Schnell war das Vo. urteil, das 
oft vorhanden ist, wenn es sich um einen sogenannten 
„Kulturfilm" handelt, überwunden. Die außerordentlich 
packenden Bilder von der tragisch geendeten Südpol- 
Expedition des englischen Forschers Scott zeigen Freude 
und Leid und die Qualen der kühnen Polarforscher, aber 
auch Szenen erquickenden Humors fehlen nicht. Der 
Film ist spannender als so mancher Sensatiorsfilm; die 
außerordentliche Wirkung auf das Publikum erweist sich 
durch den allenthalben sehr starken Andrang zu dem 
Film. So sind z. B. die Vorführungen im „Mozartsaal" in 
Berlin seit Wochen ausverkauft. Es ist außerordentlich 
erfreulich, daß sich gerade ein Film von so hoher Qualität 
auch als großer Geschäftsfilin erweist, der den Vorzug hat. 
überall bedeutende Steuerermäßigung zu genießen. 


Generalversammlung der badischen Theaterbesitzer. 

Die kürzlich in Karlsruhe stattgefundene Generalver¬ 
sammlung des Vereins der Lichtspieltheatcrbesitzer 
Badens und der Pfalz e. V. befaßte s ch naturgemäß haupt¬ 
sächlich mit der Frage der Lustbarl.eitssteuer und der Be¬ 
drückung des Licbtspielgewerbes durch die Kommunen. 
Eine Resolution betonte den An>chloß an das Vorgehen 
des Reichsverbandes deutscher Lichtspieltheaterbesitzer. 
Diesem wurden 500 Mark zur Kampffonds überwiesen. 
Eindringlich wurde noch auf die Gefahr der Ortsaus¬ 
schüsse hingewiesen, ebenso auf die amtlichen ode: halb¬ 
amtlichen Lichtbildstellen, die im Gegensatz zu dem hoch¬ 
besteuerten Gewerbe meist gänzlich steuerfrei sind, was 
mit der angeblichen Überschußlosigkeit dieser Stellen 
begründet wird. 

Personalien. 

Herr Direktor Hans Stock von der Humboldt-Film 
G. m. b. H. bittet uns um Bekanntgabe, daß er mit der 
Fa. Stockfilm G. m. b. H , Berlin SW 68. Hollmannstr. 25, 
nicht identisch ist, und daß zwischen ihm sowie der von 
ihm vertretenen Firma zu dieser Gesellschaft keinerlei 
Beziehungen bestehen, noch iemals bestanden haben. 


Der zensurierte Tod 


Die Deuligplakate haben es seit einiger Zeit dem Zensor 
angetan. Das Plakat eines Modefilms wurde entsittlichend 
gefunden, obgleich es wirklich eine Harmlosigkeit war, urd 
nunmehr geht man gar gegen den Tod vor. Die Deulig 
übermittelt uns aus dem umfangreichen Schriftstück der 
Filmprüfstelle, Abteilung für Reklameprüfung. die Ent¬ 
scheidungsgründe, die wir hier wiedergeben. 

„Der Plakatentwurf zeigt einen Mann in Reisekleidung, 
der die Hand eines im Türrahmen mit dem Oberkörper er¬ 
scheinenden menschlichen Totengerippes gefaßt hält. Beide 
Figuren haben Tabakpfeifen im Munde. Die prägnant vom 
dunklen Hintergründe sich abhebende Gestalt des Gerip¬ 
pes muß auf jugendliche Beschauer bis zu etwa 10 Jahren 
erschreckend wirken. Es besteht die Befürchtung, daß 
diese das Bild im Gedächtnis behalten, daß ihre Phantasie 
sich mit ihm über das gewöhnliche Maß hinaus beschäftigt 
und überreizt wird mit dem Erfolge, daß durch schwere 
Träume oder Angstvorstellungen ihre Gesundheit Schaden 
erleidet. Darüber hinaus wirkt das Bild noch entsittlichend. 
Der Tod ist etwas Hehres, Erhobenes. Die Auffassung über 
ihn soll eine tief sittliche und ernste sein. Die Dar¬ 
stellungen von ihm sind in der Kunst dementsprechend tief¬ 
gründig, zum Nachdenken anregend, auf keinen Fall ver¬ 
letzend. Hier dagegen wird dieses Thema in einer Art 
behandelt, die wohl humoristisch sein soll, tatsächlich aber 
an Zynismus grenzt. Die Figur des Todes wird dadurch, 
daß man ihn mit einer Tabakpfeife darstellt, aus einer 
ernsten und würdigen, zu einer komischen und lächerlichen. 
Das widerspricht einer tieferen sittlichen und religiösen 
Empfindung weiter Volkskreise und wirkt verletzend. Es 
war daher wie geschehen zu erkennen." 

Man muß sagen, daß die Entscheidungsgründe etwas 
geradezu Überwältigendes haben, und man kann nicht ver¬ 
schweigen. daß man bisher eine derartige Spitzfindigkeit 
als talmudische Logik bezeichnete. Einmal ist das Plakat 
für Kinder unter zehn Jahren zu grausig und ein andermal 
für die Erwachsenen zu wenig ernst. Es wäre ungeheuer 
interessant, zu erfahren, wie man sich in der Filmprüf¬ 
stelle den Tod überhaupt vorstellt. Wenn wir nicht ganz 
schlecht unterrichtet sind, so hat den „Tod" bisher über¬ 
haupt noch kein lebendes Wesen gesehen — und der Tod 
hat in den vielen Jahrhunderten, die man ihn darstellt, 
noch nicht gegen seine Personifizierung protestiert. Wollte 


man kunstgeschichtlich nachprüfen, wann das uns so wohl- 
bekannte Gerippe mit dem Stundenglas auftauchte, so würde 
dies den Rahmen dieses Blattes weit überschreiten. Aber 
es ist doch wohl notwendig, daran zu erinnern, daß das 
gewiß sehr religiöse Mittelalter die vielen „Totentänze" 
schuf, in denen der Tod in einer Weise dargestellt wird, 
die gewiß, wie der Filmzensor finden würde, „entsitt¬ 
lichend" ist. Wenn die Zensurentscheidung behauptet, 
daß der Tod etwas Hehres, Erhobenes sei, was wohl Er¬ 
habenes heißen soll, so steht sie mit dieser Meinung ziem¬ 
lich allein. Denn bisher waren, trotz aller philosophischen 
Systeme, die Menschen darüber einig, daß der Tod etwas 
sehr Unangenehmes sei, eine Tatsache, die die sehr strengen 
Zensoren früherer Zeit, man denke etwa an Gentz und 
Kamptzsch, privatim auch empfunden haben. Im all¬ 
gemeinen stirbt niemand gern, selbst nicht nach den Vor¬ 
schriften der Filmprüfstelle, die ihm ein „Erhobenes" dabei 
verspricht. Es ist auch nicht recht verständlich, weshalb 
die Filmprüfstelle verlangt, daß die Auffassung vom Tod 
eine „tief sittliche" sein solle. Und überdies: Wie hat man 
sich übrigens den Tod unsittlich vorzustellen? Wenn die 
Zensur weiter behauptet, daß die Darstellungen des Todes 
in der Kunst „dementsprechend tiefgründig, zum Nach¬ 
denken anregend, auf keinen Fall verletzend" seien, so 
kann man über diesen Punkt, wie wir bereits oben an¬ 
führten, außerordentlich streiten. Warum soll man sich 
den Tod nicht humoristisch vorstellen? Die Figur ist 
jedenfalls nur ein Symbol, und Symbole nutzen sich mit 
der Zeit ab. Man kann sogar finden, daß die übliche 
Darstellung, die den Tod als Gerippe mit den heute un¬ 
verständlichen Requisiten grinsend hinstellt, etwas un¬ 
geheuer Zynisches an sich hat. Denn wenn wir, nach christ¬ 
licher Auffassung, den Tod als Erlöser empfinden, so ist 
die der Zensur so angenehme Darstellung in der alten 
Kunst alles andere als erlöserisch, sondern eine zynische 
Fratze, die wohl geeignet ist, auf jugendliche Beschauer 
bis zu zehn Jahren erschreckend zu wirken, ihre Träume 
zu verwirren und für diejenige Menschheit, die darüber 
hinaus ist, keineswegs etwas Hehres und Erhobenes an sich 
zu haben. Und daß eine Tabakpfeife zum mindesten zeit¬ 
gemäßer ist als die Hippe oder das Stundenglas, in dem 
moderne Kinder gewiß mörderische Bazillenkulturen ver¬ 
muten. 
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I Vt' neue Wochenschau Nr. 7 der Deulig 
1 * zeigt uns aus den Vereinigten Staaten 
den bisherigen Staatssekretär Hughes und 
seinen Nachfolger F. B. Kellogg. Kincn 
Rückblick auf die amerikanische Kriegs¬ 
einstellung gewährt die Reihe von Auf¬ 
nahmen der während des Krieges erbauten 
Holzschiffe. Hunderte dieser Schiffe, die 
jetzt zwecklos geworden sind, treiben als 
eine „Insel der verlorenen Schiffe" eng 
aneinandergekettet im Hudson, wo man es 
den Winterstürmen übcrläBt, die nutzlos 
gewordenen Schiffe zu zerstören. Von 
der Macht des nordamerikanischen Win¬ 
ters gewinnen wir ein eindrucksvolles Bild 
aus den Aufnahmen des St. Lawrence- 
Stromes. dessen Ireib- 


T\us Zcnlralinstitut für Erziehung und 
Unt.-r-icht unter Vorsitz von Herrn 
Professor Lampe hat den Asta Nielsen- 
Film der Nalional-Film A.-G. „Hedda 
Gabler" Regie Dr. Franz Eckstein, im 
Sinne der Verordnung über Steuerermäßi¬ 
gung fü- volksbildend und erzieherisch 
erklärt. 

I m Mozartsaal ist der große Kulturfilm 
„Das große weiße Schweigen" (Die 
Todesfah t des Kapitäns Scott zum Süd¬ 
poll wegen des beispiellosen Erfolges bei 
täglich ausverkauften Häusern die zweite 
Woche verlängert. Vorverkauf täglich von 
fl bis 1 Uhr. Jugendliche haben Zutritt 


H udolf Meinert inszeniert als nächstes 
Werk den Ifa-Großfiim „Der Schöp¬ 
fer" nach Hans Müllers gleichnamigem 
Schauspiel. Die filmische Bearbeitung 
ist in den letzten Wochen von Dr. Hans 
Müller und Dr. Emanuel Alfieri fertig- 
gestellt worden. 

ie Westi hat neben ihren Verleihab¬ 
teilungen in Rom und Palermo nun¬ 
mehr eine dritte talienischc Verleibab¬ 
teilung, und zwar f ir Süditalien, mit dam 
Sitz in Neapel eröffnet. 

D e Courrier Cinematographique". das 
bekannte, unter Leitung von M L. 

Frapper stehende Fach- 
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Filmexpeditionen und Expeditionsfilme der Zukunft 

Von Rcimir Kuntzc. 


I n den letzter. Weichen gelangten zwei gut gelungene Reise¬ 
filme zur Uraufführung, die ihre Entstehung deutscher 
Initiative zu verdanken hatten. Beide brachten viel Neues 
und Interessantes für den vom Auslande seit langen Jahren 
abgeschniltencn deutschen Kinobesucher, und es ist zu 
hoffen, daß noch manche ähnlichen Bildstreifen den Weg 
auf unsere Lichtspielbühnen finden werden. 

Filmexpeditionen verfolgen verschiedene Ziele. Der Spiel¬ 
film benötigt zuweilen Szenen, die in uns unbekannten Ge¬ 
genden spielen. Dann reisen die betreffenden Schauspieler, 
Regisseure, Kameramänner dorthin, die Firma entsendet 
also sozusagen eine „Abordnung" ihrer Mitarbeiter. 

Nahezu ebenso liegt der Fall, wenn ein wissenschaftliches 
Filmwerk Bilder über ein bestimmtes Stoffgebiet erforder¬ 
lich macht, die nur in einer bestimmten Zone der Welt zu 
finden und aufzunehmen sind. 

Die schönste Anwendung findet der Film aber erst dann, 
wenn ein Weltreisender, vielleicht ein Weltbummler, der an 
keine bestimmte Reiseroute, an keine. Zeit, an keine be¬ 
schränkten Mittel gebunden ist. sich mit einer Filmkamera 
bewaffnet die Mühe gibt, das alles, was ihm wertvoll und 
ungewöhnlich erscheint, aufgefaßt und gesehen durch seine 
eigenste persönliche Einstellung, im teilenden Bilde festzu¬ 
halten und später einer dankbaren Mitwelt zugänglich zu 


machen. Mit einfachen Mitteln sind hier schon sehr schöne 
Filme geschaffen werden, und es gereicht den Autoren nur 
zur Ehre, daß sie unter den bis jetzt stets primitiven Be¬ 
dingungen solche Ergebnisse erzielt haben. 

Es sei gestattet, vom Standpunkt des Filmtechnikers 
einige Ausführungen über die photographische und mecha¬ 
nische Beschaffenheit der Ausrüstung moderner, aber wohl 
zukünftiger Filmexpeditionen zu machen. 

Für einen gewöhnlichen Spielfilm werden oft mehrere 
Hunderttausend Goidmark verausgabt. Bei cer Zusammen¬ 
stellung der Apparatur für eine Filmreise spart man an 
allen Ecken und Enden, so daß der Kametairann unterwegs 
immer auf Situationen stößt, deren er mit seinen einfachen 
Hilfsmitteln nicht Herr werden kann. Zu een kommt noch 
die Transportfrage, die eine möglichste Verkleinerung des 
Gepäcks verlangt. Schon hier setzt der erste Fehler ein. 
Ein Kameramann, der eine Weltreise zu machen hat und 
von dieser einen guten Film mitbringen soll, kann nicht mit 
einer Handtasche, die neben seinem Kinoapparat nur eine 
Zahnbürste enthält, fortgeschickt werden 

Auf der Automobilausstellung am Kaiserdamm war ein 
für alle diese Zwecke wie geschaffen aussehender Wohn¬ 
wagen zu bewundern. Ein großer Schrellastkraftwagen 
von 40— 50 StJ.-Kir. Geschwindigkeit auf Ballonreifen von 
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Abmessungen, die auch auf sehr schlechten Straßen ein 
ruhiges Fahren erlauben sollten. Innen genug Räumlichkeit 
zur Unterbringung all der vielen Kleinigkeiten, die auf 
solcher großen Fahrt einmal gebraucht werden könnten. 
Der Wagen müßte für den besonderen Zweck eingerichtet 
werden. 

Die Fenster und Türen wären nit Leichtigkeit absolut 
lichtundurchlässig zu machen, etwa durch Vorhänge, damit 
die Gelegenheit zu Probeentwickl ingen bestände. Eine 
kräftige, gute Akkumulatorenbatterie von ungefähr 30 
Zellen wäre mitzuführen, die für einige Minuten eine 
Stromentnahme von 200 Ampere zuließe. Damit sollten 3 
bis 4 kleine Aufheller und Scheinwerfer zu speisen sein, 
um in den Hütten Eingeborener Bilder machen zu können. 
Die Batterie könnte während der Fahrt durch eine beson¬ 
dere Ladedynamo langsam wieder aufgeladen werden, ln 
solch großem Wagen findet sich immer der Platz für eine 
derartige Anlage, und auch das Gewicht dürfte keine aus¬ 
schlaggebende Rolle spielen, denn die zu erzielenden Vor¬ 
teile sind zu gewaltige. Die Kabel und Scheinwerfer selbst 
wären in den Wagenkästen zu verstauen. 

Auf dem Wagendach wären Vorrichtungen anzubringen 
daß während der Fahrt bequem von dort Aufnahmen zu 
machen wären. Eine kleine Kamera könnte dort ständig 
angebracht sein, die von unten aus dem Wagen heraus 
durch Druck auf einen Knopf in Bewegung gesetzt wird und 
in einfacher Weise ohne Zeitverlust Fahrthilder selbsttätig 
aufnehmen kann. Nur bei wichtigeren Bildern müßte sich 
ein Apparat mit Handbedienung dort oben einfinden. 

Ein sehr wichtiges Stück unserer Ausrüstung ist auch die 
„Zeitlupe". Dieser Apparat, der eine Aufnahmegeschwin¬ 
digkeit bis zu 250 Bildern in der Sekurde erreicht, ist heute 
nicht mehr größer als eine gewöhnliche Kamera für Film¬ 


aufnahmen. Mit seiner Hilfe könnte so manches Zauber¬ 
kunststück indischer Fakire aufgedeckt werden, das uns 
heute noch unbegreiflich erscheinen will. Für ihn ist nichts 
so schnell, daß er es nicht doch erlassen könnte und später 
verlangsamt dem Zuschauer vor Augen kommen läßt. 

Alle diese einzelnen Apparate müßten in ihren Bildfen¬ 
stern so aufeinander abgestimmt werden, daß die Film¬ 
streifen, die in ihnen belichtet werden, genau dieselbe Form 
und denselben Schieberstrich aufweisen, weil die einzel¬ 
nen Aufnahmen ja nachher zu einem einzigen Film zusam¬ 
mengefügt werden sollen. Es ist für den Fachmann kein 
schöner Anblick, wenn der Film bei jedem Bilde seine 
Lage im Bildfenster verändert. 

Der große Wagen würde noch einen anderen Vorteil 
bieten. Man hat bei einer der letzten Expeditionen in heiße 
Gegenden versucht, den Film an Ort und Stelle im Negativ 
fertig zu entwickeln. Man wollte dadurch allen Über¬ 
raschungen und einem Verderben Vorbeugen. Es hat sich 
aber gezeigt, daß das erzielte Resultat nicht vollständig be¬ 
friedigen konnte. Durch die hohe herrschende Temperatur 
verlief die Hcrvorrufung zu rasch und wurde nicht genügend 
gleichmäßig. Zwar hätten sich durch geeignete Zusätze ium 
Entwickler diese Fehler sicherlich wenigstens zum größten 
Teile beheben lassen, doch wären immer noch eine Reihe 
von Unzuträglichkeiten übrig geblieber.. Ein langes Lagern 
des Filmes in Hitze und Feuchtigkc.t bringt andererseits 
immer die Gefahr des Verderbens mit sich. In den Wagen 
könnte aber für den Rohfilmvorrat eine kleine Kühlvorrich¬ 
tung eingebaut werden, die die Temperatur der belichteten 
und unbelichteten Filmrollen immer auf 16—18 Grad Cel¬ 
sius zu halten hätte. Der modernen Technik ist nichts un¬ 
möglich, auch hier wären sämtliche Schwierigkeiten mit 
einem Schlage beseitigt. Um noch s cherer zu gehen, r-ön- 
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nen täglich den Filmrollen, die neu belichtet worden sind, 
Proben entnommen werden, die eine Kontrolle ermöglichen. 
Schon rach kurzer Zeit wird sich das aber immer seltener 
nötig machen, denn die Insassen solcher Benzin-Film-Welt- 
reisc-Perichterstattungs-Kxpedition sind gewiegte Kairera 
männer. die schon lange Jahre Praxis hinter sich haben 
und sich in den Dienst solch großzügig organisierter Sache 
stellen konnten. 

Die Besatzung des Wagens müßte aus einem ausgezeich¬ 
neten Schofför, mindestens zwei Kameramännern, einer 
photographisch geschulten Hilfskraft für diese und einem 
gewandten Reisemarschall bestehen. Ob cs sich empfehlen 
würde, eine Sekretärin zur Niederschrift der Berichte usw 
mitzunehmen. wage ich nicht zu entscheiden. Erfahrungs¬ 
gemäß versagen die Damen mit unbedingter Sicherheit 
immer dann, wenn sie gebraucht werden. Ausnahmen be¬ 
stätigen die Regel, sind aber schwer zu finden, weil wenig 
vorhanden. 

Soll in die wirkliche Wildnis vorgedrungen werden so 
kann der Wagen gut als Operationsbasis funktionieren. Der 
Proviant kann von da herangeschafft werden, die belichte¬ 
ten gegen unbelichtete Filmrollen umgetauscht werden, bis 
die Aufgabe an der betreffenden Stelle ihre Erledigung ge¬ 
funden hat und die Reise fortgesetzt werden kann Nicht 
unangebracht wäre es auch, den Wagen mit einer draht¬ 
losen Sende- und Empfangsanlage auszurüsten. weil die 
Verbindung mit der Zivilisation besser auf'echt zu erhal¬ 
ten wäre. Außerdem könnten Konzerte am Abend die viel¬ 
leicht manchmal doch niedergedrückte Stimmung aufhellen 
und zu neuer Arbeitskraft anregen. 

Sämtliche Teilnehmer der Expedition müßten in der Lage 
sein, den Wagen sicher zu führen, damit eine häufige Ab¬ 
lösung des Fahrers ermöglicht wird. So ist das schnellste 


Vorwärtskommen zu erreichen. Wenn es sich notwendig 
erweis*, ein Meer zu überqueren, fährt der ganze Wagen 
auf das Schiff, um es am gewünschten Anlegeort wiedci zu 
verlassen. Eine Reise um die Erde mit diesem Wagen kann 
eine große Reihe einzelner Filmwerke ergeben, die auf 
andere Weise sicher nicht mit derselben Vollendung her¬ 
gestellt werden könnten. Denn die Kosten beruhen in der 
Hauptsache nur in der ersten Anschaffung der Ausrüstung, 
die hinterher noch zu mancher anderen Expedition Verwen¬ 
dung finden kann. Die Betriebskosten dürften nicht 
hoch sein, daß sie unerschwinglich wären, denn eine Reihe 
von Tickets für die verschiedenen Verkehrsunternehmungo 
rund um die Welt dürfte den Betrag mindestens erreichen, 
wobei vor allem die Freizügigkeit in der Bewegung, wie -n 
hier möglich ist, nicht vorhanden wäre. Und das ist gerade 
das Wesentliche. 

Es soll hier nicht verschwiegen werden, daß schüchterne 
Versuche in dieser Richtung schon gemacht worden sind. 
So haben die Amerikaner sich verschiedentlich kleiner 
Wagen zu Fahrten um die Welt bedient, die aber nicht wert¬ 
los günstige Bedingungen für Filmaufnahmen bieter konn 
ten. Ähnlich hat man versucht, einen Lastwagen von Berlir 
auf die Reise zu schicken, aber ein gewöhnlicher Lastwager 
dürfte nicht gerade das geeignete Beförderungsmittel sein, 
um mit dem Filmapparat die Welt zu bereisen 

Es ist nur eine Frage der Zeit, dann wird ein ähnlicher 
Wagen wie ich ihn hier zu skizzieren versucht habe, seine 
erste Weltreise antreten. und ein Jahr später, vielleicht 
noen früher werden Reisefilme von nie gesehener Reich¬ 
haltigkeit und Schönheit unser Auge, unsere Sinne und 
unseren Geist fesseln. 

Der Film wird wieder einen Schritt näher an die Vollen¬ 
dung getan haben! 


f FÜR FILMVERLEIHER! 

: Starklidhtkino Landlicht VI 



| Ländlich! A.-G« t Berlin SW ui 
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Waientfdhau 

Betrieb mehrerer Filmvortührungsapparatc. 

In neuerer Zeit hat sich der Bruch herausgebildet, die 
\ orlührungen des Filmstücks hintcreinc.nder erfolgen zu 
lassen, ohne daß eine Unterbrecht! ig eintritt. Man kann 
über diese Gepflogenheit versch edener Ansicht sein. 
Man spürt mitunter doch eine gewisse Ermüdung und 



sehnt sich auf Sekunden nach einer kleinen Ausspannung. 
Allerdings ist unverkennbar, daß die Ausdehnung der 
Vorführung über zwei kurze Akte an Stelle der absatz¬ 
weisen Drehung der beiden Akte angenehmer ist. Man 
muß also hier die goldene Mittelstraße wandern. Vom 
technischen Standpunkt sind die Vorrichtungen inter¬ 
essant, die ein exaktes Hintereinar.derkurbeln der ein¬ 
zelnen Akte gewährleisten Neuerdings ist der Ufa- 
Theater-Betriebsgesellschatt m. b. H durch das D.R.P. 
-104 130 eine so'che Einrichtung zum Betriebe mehrerer 
Filmvorführungsapparate geschützt worden. Denn man 
benutzt zur Hintereinandervorführung der einzelnen Rol¬ 
len jetzt mehrere Vorführungsapparate, die zur richtigen 


Zeit abgestellt und angekurbelt werden müssen. Hier 
schaltet nur ein von beliebiger Stelle aus zu betätigen¬ 
des Hcbclwerk beim Ablauf des einen Films zunächst 
den Motor des anderen Vorführungsapparates ein. dann 
schließt es den Lichtverschluß (Katzenauge) des ersten 
Apparates und öffnet gleichzeitig den Verschluß des 
zweiten Apparates, worauf c 'en Motor des ersten 
Apparates ausschaltet. Auf einer von beliebiger Stelle 
aus zu drehenden Achse (b) sind einander benachbart die 
elektrischen Schalter (o.o) zum Ein- und Ausschaltcn der 
Antriebsmotoren der Vorführungsapparate angebracht. 
Außeidem befinden sich im Bereiche der Vorführungs- 
apparatc Einstellhebel (a.a) zur Betätigung der Lichtver- 
schlüssc (Katzenaugen) 
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Wir bitten Interessenten für in- und ausländische Monopol 
gebiete, Verleiher und Theaterbesitzer, sich umgehend mit 
uns in Verbindung zu setzen, da unser Groß - Film 
bereits in wenigen Wochen vorführungsbereit sein wird. 


Erich W alkow-Film-Gesm.b.H. 


Fabrikation erstklassiger Filme für den Weltmarkt 

Berlin W ISO, Berchtesgadener Str. 28. Fernspr. Amt Stephan 7440 

Telegramm - Adresse: Walko w film 






Deutsch-Amerikanische Film-Union Akt.-Ges. 

Tel.: Dönhoff 944. 945, 6576. 6577 Berlin SW48, FriedHchStr. 13 (Dafuhaus) Tel.: Dönhoff 944, 945. 6576. 6577 

Adressen unserer Filialen: 

Dafu-Film-Verleih. München. Karlstraße 8. Tel.: 56727 / Dafu-Film-Verleih. Heidelberg. Unterer Fau er Pe'z 3, Tel.: 1585 
Dafu-Film-Verleih, Düsseldorf, Worringerstraßs 112. Tel : 7706 / Dafu-Film-Verieih. Hambu-g. Spaldingstraße 2-4. I- ' Alster 2132 
Telegrammadresse DAFUFILM / Dafu-Film-Verleih. Leipzig. DörrienstraBe9, Tel.: 14386 / Telegramm-AdrescDAFUFILM 
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WARUM DIE DEULIGWOCHE? 


WEIL 

für DIE DEULIGWOCHE der 

überragend größte Mitarbeiterstab 

in der ganzen Welt arbeitet 

WEIL 

die Deuligwoche nicht nüchtern berichtet, 
sondern 

amüsant, spannend, überraschend 

in Bild und Titel das Publikum fesselt 

WEIL 

sie für jeden Theaterbesitzer 
da als volksbildend staatlich anerkannt 

die Gesamtsteuer um 1 % ermäßigt 



AIXIS NÄHERE DURCH DEN DEULIG-VERIEIH 










HAU PT DA HST ELLE H. 

JWAK MOSJUKIM 
KATUIf LISSIMK© 







CHEN u. WEINEN, HEITERKEITuTRAGIK 
8 EL u SCHRECKEN JAGEN DURCH DIE 
ATEMRAUBENDE HANDLUNG 



UHÄUFFÜHLUNG IM FF5LUAH 

BEULId-PALAST 

ALHAMBUA 

KLLF (J k$T£ N D A MM 











Niniche 






zentrale Berlin SW 68. Charlollenslr 82 

























































































19. Jahrgang Nr. 940 






Berlin, 22 Februar 1925 


DAS ÄLTESTE 
Fl LM’FACHBLATT 




Verlöschende „Film-Fackeln" 

Von A r o s. 


Oei der Lichtbildbühne" hat Lothar Stark ein Flugblatt 
erscheinen lassen, das zum Falle Wolffsohn-Trianon 
Stellung nimmt und eine Art Verteidigung und Rechtferti¬ 
gung des Verlegers darstellt. 

Wir haben uns in der Angelegenheit sehr reserviert ver¬ 
halten, weil wir den Standpunkt „schmutzige Wäsche 

Öffentlichkeit zu 
waschen" auch da 
nicht verlassen, 
wo cs gegen die 
Konkurrenz geht. 

Nachdem aber 
das Verhalten der 
Fachpresse von 
Herrn Stark vor¬ 
sichtig und in¬ 
direkt — gewis¬ 
sermaßen andeu¬ 
tungsweise — und 
von Herrn 
Fritsche direkt in 
einer Weise an¬ 
gegriffen worden 
ist, die nicht mehr 
zu überbieten ist, 
sei gestattet, ein¬ 
mal klarzustellen, 
um was es sich 
wirklich dreht. 

Wer den ersten 
Artikel des „Ki- 
nematograph" im 
Fall Wolffsohn- 
Trianon nachliest, 
der wird klar er¬ 
kennen, daß wir 
zwei Dinge aus¬ 
einanderhielten: 

1. Den Artikel 
„Wetterleuchten", 
von dem wir sag¬ 
ten, daß seine 
Veröffentlichung 
grundsätzliche 
Ansichtssache sei, 
und daß man 
auch Gründe für 
seine Veröffent¬ 
lichung finden 
könne, die aller¬ 
dings für uns 
nicht in Frage 


kämen. Wir behielten uns vor. darauf zurückzukommen. 

2. Den Besuch im Ministerium, hei dem die Sache ins 
Roller, kam, durch den das Arbeitsministerium von der 
Sache erfuhr — zuerst erfuhr. 

Auf diese zweite Tatsache kommt cs an. 

Derartige Aktionen sind nicht Aufgabe eines Zeitungs¬ 
verlegers, beson¬ 
ders wenn er an 
anderen Unter¬ 
nehmungen inter¬ 
essiert, also Kon¬ 
kurrenz ist. 

Was hätten Sie. 
Herr Stark, ge¬ 
sagt, wenn etwa 
Herr Graf, der 
als Vorsitzender 
des Verleiherver¬ 
bandes minde¬ 
stens so sehr zur 
Vertretung der 
Interessen unse¬ 
rer Industrie be¬ 
rechtigt ist, das- 
Arbeits- 
ministerium getan 
hätte? 

Sie schelten die 
Fabrikantenvcr- 
cinigung. Wahr¬ 
scheinlich kennen 
Sie das Material, 
das unwiderlegt 
vorliegt. nicht. 
Man erzählt sich 
da Geschichten, 
bei denen die 
Wahrung der All- 
gcmeinintcrcssen 
mit den eigenen 
Wünschen schwer 
zu kollidieren 
scheint Sie wer¬ 
den durch mch- 
Zeugen be¬ 
legt. die durchaus 
glaubhaft sind. 

Die Fachpresse 
ist von Herrn 
Schrattcr um 
Schutz gegen 
Herrn Wolffsohn 
gebeten worden 





Seite 16 


Nummer 940 


und hat ihn gewährt um der Trianon, um des Falles Wolff- 
sohn willen, der latent — das wissen Sic und Herr Fritschc 
genau so gut wie ich — schon seit Jahren vorhanden ist. 

Herr Wolffsohn — im Krieg groB geworden, als wir ent¬ 
weder im Feld standen oder ii der Etappe den Kampf 
gegen das Feld, gegen 
das K. O. führten, — 
wollte keine anderen 
Götter neben sich 
sehen. 

Damals — um nur 
ein paar persönliche 
Beispiele zu geben — 
inszenierte er mit Wei¬ 
ner, der ja heute gern 
seine falschen Informa¬ 
tionen bekennt, jenen 
Feldzug gegen mich, 
der das Schlagwort 
trug: „Kritik und Kor¬ 
ruption". 

Lesen Sie, meine Her¬ 
ren, jene Artikel, in 
denen man mich durch 
Abschneiden der 

persönlichen 
Ehre beruflich und 
gesellschaftlich unmög¬ 
lich machen wollte. 

Sie werden zugeben 
müssen, meine Haltung 
ist mehr als anständig. 

Daß mich das Ehren¬ 
gericht des Reichsver¬ 
bandes freisprach, 
trotzdem man Herrn 
Bernhard als Verteidi¬ 
ger aufbot, verschwieg 
man den Lesern der 
L. B. B. objektiv pein¬ 
lich. — 

Eine Zeitlang später 
verwickelte man mich 
in einen Beleidigungs¬ 
prozeß, der mich zum 
Schwätzer und Lügner 
auf indirektem Wege 
stempeln soll. 

Von jenem lustigen 
Hehlereiintermezzo gar 
nicht zu reden und von 
noch anderen kleineren 

Denken wir an den 
Fall Dienstag und — 
aber lassen wir ihre 
eigenen Worte — Mon¬ 
tag Fall X, Dienstag 
Fall Y, Mittwoch Fall 
Z usw. — reden! Wer 
sich so beinahe täglich 
verkracht heut' mit dem einen, morgen mit der andern, 
kann nicht objektiver Berater und nicht Vertrauensmann 
sein. Das ist nicht mehr Kritik, sondern dafür gibt es 
ein Wort, das von der Reaktion auf die Geruchsnerven 
abgeleitet wird. 

Ein Archiv, meine sehr verehrten Herren Entlastungs¬ 
zeugen, ist zum Beispiel eine ausgezeichnete Sache. Ge¬ 
heime Personalakten. Sammlung von Belastungsmaterial 
— systematisch und zu bestimmten Zwecken — ist weniger 


schön — und gefährlich. — Daß Herr Wolffsohn seine 
unleugbar großen Verdienste hat, ist unbestreitbar. 
Die Industrie verdankt ihm mancherlei. Aber ich 
habe hier ein paar Posten auf der Debetseite auf¬ 
gemacht, die auch nicht von Pappe sind. 

Auf Wunsch stehen 
weitere zur Verfügung, 
aber nur, wenn's unbe¬ 
dingt nötig ist, denn wir 
sind ein Blatt der posi¬ 
tiven Arbeit und haben 
andere Sorgen als den 
Fall Trianon mit allem 
was daran hängt. 

Sie sehen in der Be¬ 
urteilung des Falles 
eine seltene Finmütig- 
keit der Fachpresse — 
der verklagten und 
nicht verklagten —. das 
sollte Ihnen zu denken 
geben. Die Prozesse 
werden Aufklärung 
bringen — oder den be¬ 
rühmten Vergleich, weil 
nämlich auch andere 
Leute dieses Verfahren 
scheuen und weil es 
vielleicht auch für die 
Industrie besser ist, 
wenn alte Dinge nicht 
wieder ausgegraben 
werden, über die schon 
lange Gras gewachsen 
ist. — 

Viel wichtiger wäre 
es, unter uns gesagt, 
aus dem Fall für die 
Zukunft zu lernen. Aber 
die wirklichen, wert¬ 
vollen Lehren zieht man 
beim Film nie. 

Man spricht so viel 
vom „Sieben". .— Ja, 
meine Herren, wie den¬ 
ken Sic sich das. Ich 
habe hier im Gespräch 
mit Prominenten soviel 
neue Geschichten von 
„Treu und Glauben" ge¬ 
hört, daß ich sprachlos 

Es ist viel und schnell 
zu bessern und zu re¬ 
formieren. Aber still 
und nach innen. Ohne 
Geschrei — im eigenen 
Interesse, damit es nicht 
bei uns wie in Prag 
geht, wo der Bank¬ 
direktor — einem bon 
mot zufolge — auf die Alarmglocke drückt, wenn sich 

ein Filmmann melden läßt.--— —- 

inzwischen ist, was unserem fern von Berlin weilenden 
Kollegen Aros unbekannt blieb, der Urteilsspruch im 
ersten der Prozesse ergangen, die sich in der Folge der 
Trianon-Wolffsohn-Angelegenheit ergaben. 

Herrn Wolffsohns Klage gegen die Fabrikantenvereini¬ 
gung, in der er Widerruf des gegen ihn gerichteten Rund¬ 
schreibens erzielen wollte, ist kostenpflichtig abgewiesen. 
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Filme und Filmtheater in London 

Von unserem Londoner Korrespondenten. 


Daß es Englands großer Schmerz ist, nicht nur keine 
i'ilme für den Weltmarkt, sondern selbst für England pro- 
du 'ieren zu können, wissen wir längst. Nun ist einschrän¬ 
kend zu bemerken: produziert werden sie schon, sie finden 
nur leider — um einen parlamentarischen Ausdruck zu ge¬ 
brauchen — „wenig Anklang". 

Da der Engländer an sich aber von dem Werte seines 
Könnens, sei es als Kaufmann, sei es als Kunstproduzent 
oder in der Wissenschaft, sehr überzeugt ist — ein natio¬ 
nales, gar nicht zu verdammendes Empfinden, selbst wenn 
es nicht der Wahrheit entspricht — so fühlt er das Manko 
in der Produktion von erfolgreiche. Filmen ganz be¬ 
sonders; mit dem Resultat, daß die Fra,,e, weit über Film- 
kieise hinaus, fast zu einer nationalen Angelegenheit ge¬ 
worden ist. 

Und da sind denn die Londoner auf eine eigenartige Idee 
verfallen; können sie schon nicht die besten Filme produ¬ 
zieren, so wollen sie wenigstens das pompöseste Film- 
Theater haben. Und so entstand die „Kathedrale". 

Die „Kathedrale" wurde gestern eröffnet; und zwar mit 
dem „Mirakel der Wölfe". Die Presse verfehlte nicht zu 
betonen, daß dieser Film im Pariser Opernhaus vor Her- 
riot und der französischen Regierung gezeigt wurde und 
daß es der erste Film war, der überhaupt in der Pariser 
Oper je vorgeführt worden ist 


Die Presse lut aber noch ein übriges; hat London schon 
das schönste Lichtspieltheater, so soll es die ganze Welt 
auch wissen. Man sieht also auch hier die nationale Ein¬ 
stellung. Die fast schwärmerischen Beschreibungen, die 
durch die Presse gehen, haben mit bezahlter Reklame nichts 
zu tun. Wie auch die Benennung des Theaters „Kathe¬ 
drale" gar nicht von den Besitzern stammt, die das Licht¬ 
spielhaus „Capitol" nennen. „Kathedrale" natürlich ist 
viel großartiger und wird auch zweifellos halten bleiben. 

Ich möchte die Beschreibung eines der bekanntesten Lon¬ 
doner Morgenblätter hier an Stelle einer eigenen Beschrei¬ 
bung setzen. Denn sachlich ist kaum etwas übertrieben, 
während subjektiv die nationale Freude, endlich etwas in 
der Filmindustrie zu besitzen, was anderen Ländern voraus 
ist, so sehr aus jeder Zeile spricht, daß es, fast möchte 
man sagen, amüsant wirkt. Da heißt es: 

„Europas herrlichstes Film-Spielhaus, das Capitol- 
Theater, cröffnete gestern einem Publikum von Notabili- 
1;.len seine Türen; die königliche Prinzessin und Mitglieder 
des diplomatischen Korps betraten den Raum in vollem Be¬ 
wußtsein, kinematographische Geschichte zu kreieren. 

Wenn die Geister der Architekten, die im Altertum die 
Theater von Athen und Rom erbauten, gestern abend Mit¬ 
glieder der entzückten Versammlung gewesen wären, dann 
hätten auch sie wohl ein Empfinden professioneller Be- 
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wunderung ausgesprochen: obwohl sie sich vielleicht ge¬ 
wundert hätten, warum die Genien ihrer modernen Rivalen 
Kathedralen für Bilder errichten und, in Wahrheit, die 
Substanz verlassen, um den Scnatten zu huldigen. 

Das Kathedraiische ist die G'undnote des Capitols. Auf 
jeder Seite des Proszeniums ist eir. hoi.es illuminiertes 
Bogenfenster. Große Kirchenl :uchter stehen zu beiden 
Seiten der Leinwand, die selbst wie ein Altar gestaltet ist. 
Die Decke gleicht einem Dom, n den das Orchester seine 
Töne hinaufschwingen läßt. Dauernd wechselnde Licht- 
efiekte überfluten das Auditorium mit Farben-Symphonien. 
Nur ein wenig Weihrauch ist nötig, um den Beschauer 
glauben zu lassen, daß er sich unter Reihen von Gläubigen 
befinde. Übrigens sind die Sitze so steil übereinander 
arrangiert, daß die Zuschauer mit Fahrstühlen in die 
höchsten Höhen gebracht werden. 

Die Atmosphäre des Kirchlichen dehnt sich selbst auf die 
Art der Projektion aus. denn die Leinwand ist umgeben 
mit einem sanften Nebel ewig wechselnder Farben; hori¬ 
zontblau und morgenrot, so daß das Bild aus einer Welle 
von Licht emporzutauchen scheint “ 

Kann man es schöner ausdrücken? Spricht da nicht 


Lubitsch-Film. als wäre Katharina noch nie über die Lein¬ 
wand geschritten. Der Film enthält Szenen von seltener 
Schönheit, und die Komposition der Bilder ist künstlerisch 
vollendet. Wie stets erreicht Lubitsch auch hier seine 
Effekte, ohne Kunst oder Schönheit zu opfern, um sie zu 
erhalten. 

Das Spiel ist glänzend. Pola Negri war als Königin eines 
Balkanstaates nie wirkungsvoller. Der Film wird hier, wie 
gesagt, für das Beste gehalten, was man an künstlerischer 
Produktion bisher überhaupt gesehen hat. 

Ganz anders geht es der William-Fox-Produktion: 
„Dantes Inferno“. Nicht mit Unrecht wird betont, daß 
der Film sehr viel mit Hollywood und sehr wenig mit 
Dante zu tun habe. 

Man läßt der Schönheit und einigen Szenen, wie 
zum Beispiel der Figur des Richters Minos, der etwa fünf¬ 
zigmal so groß ist wie die Bittsteller, die vor ihm erscheinen, 
volle Gerechtigkeit widerfahren. Trotz seiner notwendigen 
Grausigkeit enthält er auch humoristische Szenen, wie zum 
Beispiel der Kampf zwischen dem Geizhals und dem Ver¬ 
schwender um einen Klumpen Gold. Der Verschwender 
will ihn fortwerfen, und der Geizhals will sich draufsetzen. 



der konzentrierte Stolz einer ganzen Nation über die neue 
„Kathedrale"? 

Bleibt abzuwarten, ob das „Mirakel der Wölfe" die an¬ 
deren kontinentalen Filme, also die deutschen und italieni¬ 
schen sowie die amerikanischen, wird aus dem Felde schla¬ 
gen können, oder ob auch dieser Kunsttempel, wenn er erst¬ 
klassig bleiben will, der deutschen Produktion seine Reve¬ 
renz wird erweisen müssen. 

Wie anders dagegen die Kritiken über die deutscher. 


Aber — es ist Hollywood, und das ist sehr schade. 

Die Produktion ist großzügig und überaus spannend in¬ 
szeniert; teilweise sind die Bildwirkungen hervorragend 
Hin und wieder ein bißchen sehr viel und überflüssiges 
Feuerwerk, sonst aber grausig überzeugend. Weniger be¬ 
friedigend ist der Traumteil des Filmes. Er ist es gerade, 
der einem den Gedanken suggeriert — einen Gedanken, 
den man dann nicht mehr los wird —. daß Dante nur in 
die ganze Angelegenheit 
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Der überwundene Puritanismus 

Zur Psychologie des amerikanischen Filmes von 1925 



B isher nur wenig bemerkt, aber in ihren Ausmaßen 
revoltierend, vollzieht sich in Amerika eine Wand¬ 
lung, die geeignet ist, das amerikanische Leben voll¬ 
kommen zu ändern. Wer nicht in den „Staaten" lebt, 
wird diese Änderung nur literarisch 
empfinden oder von ihr hören. Aber 
eine noch deutli:here und dazu kon¬ 
trollierbarere Sprache redet der Film, 
dessen Bilder nicht lügen, da sie, wenn 
auch nicht Wahrheit, so doch Wunsch¬ 
erfüllung erkennen lassen und mehr 
entschleiern als man im allgemeinen 
zu glauben geneigt ist. Für Amerika 
war bisher die angelsächsische Moral 
maßgebend, die sich noch engherziger 
zeigte und einem Puritanismus unter¬ 
tan war, der sich auf die Tradition 
zweier Jahrhunderte stützen konnte. 

Aber gerade in der letzten Zeit ist 
eine Wandlung eingetreten, die die 
Zukunft der amerikanischen Gesell¬ 
schaft in vollkommen verändertem 
Lichte erscheinen läßt. Bisher 
Prüderie. Muckertum eine selbstver¬ 
ständliche Angelegenheit. Die gesell¬ 
schaftliche Umschichtung in den 
„Staaten“ hat daran gerüttelt und 
Zustände geschaffen, die an dem 
Sittenkodex, der unbeweglich schien 
wie ein rocher de bronce, mit Ertolg 
zu rütteln mußten. Was man als 
Untergrund der Moral für alle Zeiten 
festsetzen wollte: die Prohibition 
wirkt auflösend in moralischer Rich¬ 
tung! Sie brachte die Befreiung 
der Frau und damit eine voll¬ 
kommene Umstellung des Pro¬ 
blems der Geschlechter. Wirt¬ 
schaftlich war die Amerika¬ 
nerin immer unabhängig — M 

moralisch wurde sie cs 
erst 1924. — Die feinste ^ f 
Witterung für kommendi 
ethische Anschauungen 
besitzen stetsdieThea¬ 
terdirektoren, 
weil sie von 
ihren Bret¬ 
tern aus 
alle jene 
Dinge 

kün¬ 
den 
dürfen, 

die sich die gesamte Mitwelt zu erobern 
wissen. Ziegfeld, der Besitzer der gleich¬ 
namigen weltberühmten Follies am 
Broadway, inspiriert die Moral Amerikas. 

Es mußte auffalien, daß er seinen Chor¬ 
mädchen immer weitergehende Freiheit 
in der Entblößung gestattete, daß er 
Tänzerinnen herausstellte, die sich von 
den berüchtigten Nackttänzerinnen Eu¬ 
ropas in nichts unterschieden. Und 
heute ist der Film auf dem besten Wege, 


sich die Freiheit zu eigen zu machen, die von den Revue¬ 
bühnen verkündet und von den amerikanischen Managern 
der Leinwand mit demselben Geschäftsinteresse ver¬ 
treten wird. 

Diese Wandlung ist mit einer 
Schnelligkeit vor sich gegangen, die 
nahezu unglaublich erscheinen könnte. 

sich einiger Vorgänge er¬ 
innert, die noch vor wenigen Jahren 
bestimmend für das Ansehen der 
amerikanischen und deutschen Kine¬ 
matographie waren. Nichts hat dem 
Ansehen der deutschen Kinemato¬ 
graphie im Auslande mehr geschadet 
als die „Aufklärungsfilme" und eine 
von Amerika unterstützte Kampagne 
in Übersei bezeichnete damals jeden 
deutschen Film als unsittlich. Sehr 
viel mehr als man in der deutschen 
Industrie tne : nt, ist diese Ansicht von 
Übel gewesen. Denn in der Beurtei¬ 
lung des Auslandes war die deutsche 
Kinematographie in den Nachkriegs- 
jahren durchaus nicht immer glücklich. 
Wie prüde Amerika sich aber gegen 
jede Nacktheit, mochte sie selbst vom 
Sujet e'fordert sein, verhielt, be¬ 
weisen die Vorschriften, die Albert A. 
Kaufmann meinem Freunde Ernst 
Lubitsch machte, als dieser sein „Weib 
des Pharao“ inszenierte. Wir mußten 
die historische Wahrheit fälschen, um 
den Amerikanern mit nicht zu viel 
Nacktheit ins Gesicht zu springen — 
dafür zeigten sie uns in den „10 Ge¬ 
boten", daß sie sich den Kleider¬ 
gesetzen des Altertums anzupassen 
verstanden, als der Broadway die Ent¬ 
blößung gestattete. Was man sich 
heute in amerikanischen Films erlaubt, 
zeigen die Bilder dieser Nummer des 
„Kincmatographen". 

Vivian Vernon, ein Tanz- 
stera der Follies. er¬ 
scheint im neuesten 
Valcntinofilm in 
ihrem Bühnen¬ 
kostüm. das 
nur aus 
einigen 
Perlen¬ 
schnüren 
besteht, 
Ramon 
Novarro, 

der den Ben Hur darstellt, erscheint 
in der hier wiedergegebenen Szene 
als Akt. Es ist bemerkenswert, daß 
sein Bild in amerikanischen Familien- 
blättern erscheinen konnte, ohne über¬ 
haupt Anstoß zu erregen. Die an 
andern Stellen dieses Blattes veröffent¬ 
lichten Bilder erhärten weiter die Tat¬ 
sache, daß der Amerikafilm heute dem 
europäischen an Freiheit in der Wieder¬ 
gabe des menschlichen Körpers absolut 


Phot. Paramoanl . 
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überlegen ist. Demgegenüber darf freilich nicht außer acht 
gelassen werden, daß die inne-e Struktur des amerikani¬ 
schen Filmes einstweilen unerschüttert ist. 

Diese filmische Verherrlichung des Körpers ist ohne 
Zweifel eine Folge des Sportes Derselbe Erscheinung 
begegnet man ja auch in der Antike, nur daß damals doch 
noch andere Sittengesetze herrschten. Aber wenn man be¬ 
denkt, wie der Pu¬ 
ritanismus noch vor 
ganz kurzer Zeit 
jede Möglichkeit, 
den unbekleideten 
Körper darzustel¬ 
len, unterband, so 
ist ein sehr bedeu¬ 
tender Fortschritt, 
wenn nicht ein will¬ 
kommener Um¬ 
schwung zu ver¬ 
zeichnen. Das ist 
wichtig, nicht zum 
mindesten für die 
deutsche Filmindu¬ 
strie, die exportie¬ 
ren will, denn Film¬ 
amerika drängt dem 
Ausland seine Mei¬ 
nung schon auf. 

(Übrigens wird es 
interessant sein, zu 
erfahren, wie sich 
unsere Filmzensur 
zu der Nacktmode 

amerikanischer 
Bildstreifen stellt.) 

Trotzdem möchten 
wir von einer Nach¬ 
ahmung der Beklei¬ 
dungsfreiheit drin¬ 
gend abraten. Sa¬ 
gen wir gleich den 
Hauptgrund. Nackt¬ 
heit wirkt nur dort 
einwandfrei und de¬ 
zent, wo wirklich 
schöne und, wenn 
man so sagen darf, 
kühle Menschen in 
Frage kommen. Die 
Nacktheiten in ein¬ 
zelnen französi¬ 
schen Filmen, von 
Boulevardrevue¬ 
bühnen dargestellt, 
sind — Nuditäten. 

Auch haben wir 
wohl so schönes 

Menschenmaterial nicht in dem Maße wie die Amerikaner. 
Denn deren Stars haben sich in den neuesten Filmen alle 
so ziemlich entblößt dargestellt. Unsere Filmdiven sind 
solchen Aufnahmen vielleicht gewachsen. Aber unsere 
Schauspieler, unsere großen männlichen Stars — ach nein, 
wo sie den Versuch machten, ihre Haut als Kostüm wirken 
zu lassen, mußte man ihnen zurufen: Bitte, bleiben Sie 
lieber bedeckt! 

Nach diesen Erörterungen wäre der Europäer geneigt, 
anzunehmen, daß der Puritanismus das Feld vollkommen 
geräumt und sich aus den Vereinigten Staaten in das stets 
noch prüdere Kanada zurückgezogen. Nichts wäre falscher 
als das. So leicht ist eine Eigenschaft, ein Charakterzug 


nicht zu überwinden, der den Angelsachsen von jeher eigen 
war. Dem amerikanischen Film ist alles das erhalten ge¬ 
blieben, was ihn vorher bereits kennzeichnete. Die Moral 
wird auch heute noch so verstanden und ebenso streng 
gchandhabt wie ehedem. Flirt ist erlaubt, aber was dar¬ 
über ist, bleibt dem Amerikaner auch heute noch vom 
Übel, es sei denn, daß ein ordnungsgemäß ausgestellter 
Trauschein einen 
Freibrief bedeute. 
Wir Europäer ha¬ 
ben manchmal über 
den Widersinn ge- 
Iächelt, den eben 
der Puritanismus in 
das Verhältnis der 
beiden Geschlech¬ 
ter brachte. Aber 
den Amerikanern 
ist es damit voll¬ 
kommen ernst. Eben 
diese feinen Unter¬ 
schiede der gesell¬ 
schaftlichen Moral 
sind einem nicht 
darauf dressierten 
Gehirn vollkommen 
unfaßbar — aber 
auch nicht nach- 
ahmbar. Dies ist 
einer der Gründe, 
aus denen manch 
interessanter euro¬ 
päischer Film in 
Amerika keinen An¬ 
klang bei den Ver¬ 
leihern fand. Aber 
schließlich wissen 
die doch ganz ge¬ 
nau, was ihr Publi¬ 
kum erwartet. 

Wir beklagen uns 
nicht selten über 
die Roheitsszenen 
in amerikanischen 
Filmen, die in Wirk¬ 
lichkeit nur eine 
puritanische Über¬ 
spannung nicht er¬ 
füllter, im Sprach¬ 
gebrauch der mo¬ 
dernen Psychologie 
daher,.verdrängter“ 
Wünsche sind.Nach¬ 
richten, die uns aus 
Hollywood errei¬ 
chen, wissen zu er¬ 
zählen, daß man mit 

diesem Prinzip brechen kann, weil die Kultur des Körpers 
jetzt auch anders gezeigt zu werden vermag als in einer 
Kette nichtendenwoliender Boxkämpfe, die wir, ehrlich 

gesprochen, vielleicht nur deshalb nicht nachahmten, weil 

die Vorbilder unerreichbar waren. 

Aber mit einem Umschwung der heutigen Sitten muß 
auch in Amerika gerechnet werden. Derartige Erschei¬ 
nungen pflegen nicht ohne Folgen zu bleiben, pflegen nach 
den Erfahrungen älterer Kulturen stets eine Befreiung von 
allzu engherzigen Sittengesetzen zu bringen. Im täglichen 
Leben der amerikanischen Großstädte tritt dies bereits 
hervor. Die Emanzipierung der Frau hat begonnen, der 
Film wird darauf Rücksicht nehmen müssen. 
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Schicksal d* 


Sentimental: 
im geringster 


rifeite, ihren Boi 


if ihn überspränge 


Bann des 


dennoch konn 
Stimmung, die 


Fabrikat: Phoebus-Film A.-G. 

Manuskript : Jungk und Urgifl 
Regie : Robert Dinesen 

Hauptrollen: Lya de F'itti, Schiet! 

Gorina, Kaiser-Titz 


Bauten s W. A. Herrmann 

Photographie: Julius Balting 
Länge: 2300 Meter (6 Akte) 

Vertrieb: Phoebus-Film A.-G. 

Uraufführung: Marmorhaus 


sämtlicher Kulissentrick 
borenen Stücke nicht 
einschätzen. Sie habe 
atemlose Spannung, da 
mödiantischc für sich - 
packen jedes Publikum 
eine Überraschung die ; 
jagt. So war es nich 
selbstverständlich, daß 




ohne Überraschungen; die Bauten geschmack¬ 
voll und dem Rahmen des Spiels geschickt 
angepaßt. Man hielt hier eine mittlere Linie 
ein, wie sie für die neue deutsche Filmpro¬ 
duktion. bei der mit den kleinsten Beträgen 
sparsam umgegangen werden muß, vorbild¬ 
lich sein wird. 

Die Phoebus A.-G. beweist mit diesem 
Film wieder, daß sie auch in der Pro¬ 
duktion, die manchmal mit etwas leich¬ 
ter Hand inszeniert wurde, im Aufstieg 
begriffen ist und daß ihre Bilder an 
Schlagkraft nicht hinter denen der Metro 
Zurückbleiben, 
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Fabrikat : Gaumont-Co. Ltd. 

Länge : 1518 Meter (5 Akte) 

Vertrieb : Dccla-Leih der Ufa 

Uraufführung: U. T. Kurfürs endamm 

T"\er Mcnschenrcichtum amerikanische’ Filmfabriken ist er- 
^ staunlich, wie es auch verwunderlich bleibt, daß in Holly¬ 
wood immer wieder neue Talente entdeckt werden, die zu ver¬ 
blüffen wissen. Diesmal ist es ein weiblicher Komiker, Dorothy 
Devorcc, der sich in Künsten nach der Art Harold Lloyds er¬ 
probt und seine berühmten Kletterszenen am Wolkenkratzer 
wiederholt. Auch bei Dorothy Devorce, die sich als eine ge¬ 
wandte Artistin entpuppt, ist die Sensation ganz zwanglos in 
die Handlung geflochten. Sie spielt eine neugierige junge Dame, 
die Schwester eines Journalisten, die vom Zufall dazu gebracht 


Fabrikat: Allicd Prod. Corp. 

Länge: 2390 Meter (6 Akte) 

Vertrieb : Tcrra-Film A.-G. 

Uraufführung: Theater am Nollendurfpl. 

Ther Titel zeigt ja an, w _>hin die Fahrt geht. Der Jockei 
Billy Garrison hat durch die Machenschaften eines schur¬ 
kischen Trainers viel zu leiden. Er verliert ein sicheres 
Rennen, wird disqualifiziert, verliert durch einen Faust¬ 
schlag das Gedächtnis, kommt durch die gütige — amerikani¬ 
sche — Vorsehung in das Gestüt eines reichen Pferdezüchters 
in Kentucky (Sue Dcsha, die Tochter dieses Dollarmannes 
interessiert sich sehr für den armen Billy), erlangt nach und 
nach sein Gedächtnis wieder, gewinnt mit dem Pferde des 
Züchters das Derby, trotzdem sein Gegner, der Trainer, alles 


ihrer Aufgabe gerecht zu werden. Wie es in einem Lustspiel 
nicht anders ist, geht alles schief. Denn die Journalistin wai 
eigentlich nur willens, ihre Aufgabe schnell und glatt zu er¬ 
ledigen, und nur der leidige Zufall zwingt sic, rieh an der Haus¬ 
fassade in die Höhe zu bewegen. Auch verbirgt sie dann noch 
ihre Artistik hinter gutgespieltcr Angst, durch die ihre Kunst- 
stücke noch reizvoller, weit überzeugender wirken. Es muß be- 


der ihr die Gegner auf den Fersen sitzen, ganz anderen Wider¬ 
ständen begegnet als Lloyd. Auf das Publikum aber wirken die 
Szenen ebenso, teils grausig, teils erhei.crnd. Und wenn die 
hübsche Dorothy zwanzig Stockwerke über dem Erdboden auf 
eine Jalousie flüchtet, so nimmt der Beifall Dimensionen an. wie 
sie einer solchen Angelegenheit würdig sind. 
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P I E T R () , I) E R K () R S A H 


•abrikat: Universum-Film .• 

Manuskript 

u. Regie : Arthur Robison 


Hauptrollen: Paul Richter, Nissen 
Bauten : Albin Grau 

Photographie: F. A. Wagner 


Länge : 2400 Meter (6 Akte) 

Vertrieb : Decla-Leih 

Uraufführung: U. T. TurroslraOe 


ichcr hat die Romantik des Stoffes den Regisseur dieses richtete Temperament de: 


chst den Anschein hat. Und so war 
die Betonung auf die Bildkomposition 
n, der frische, jugendstarke Sohn des 
i dem trotzigfreien, wilden Leben der 
Insel im Meere liegendes Kastell er 


nesung entführt und nach .dem Kt 
launische, heißblütige Geschöpf macht 
frohen wilden Salvatorc einen ent 
Schwächling. Juana zeigt unverhohlt 


der Seeräuber, das Idyllische in der tleima 
nende Kampf zwischen Pietro und Salvator 
Tanz Juanas vorangeht, all das sind Bilder 
lerischen Geschmack und von packender 1 
staunlich gut geglückt ist die Verbindung d 


sind geradezu erstaunlich. Die von Albin Grau ausgelührt 
Bauten stehen nie im Gegensatz zu den Aufnahmen aus de 
Süden. Feinfühlige und geschmackvolle Mitarbeiter hatte d 
Regisseur auch in F. A. Wagner und Rudolf Mayer, die d 
Photographie besorgten. Die Darsteller des Films: Paul Richlt 
der Siegfriedschöne. Die Handlung gibt ihm nicht sehr vi 
Gelegenheit zu starker dramatischer Betätigung. Aber er i 


war ein trotziger, wilder Korsaren.aäuplling, der nur 
den Augen rollte und gar zu sehr auf grimmiges Ai 
dacht war. Aud Egede Nissen als Juana lebendig, g 


Leistung. Eine verwegene Gesellschaft die Seeräuber Johns. Rct 
kopfs. Allwördens, denen sich al; gemütlicher Räuber Tiedlk 
zugesellt Der Film wurde bei der Urauflührung. mit di 
das schönste europäische Lichtspieltheater. Ufa-Theater Turn 
slraPe einHeweihl wurde, mit lebhallem Beifall aufgcnor nui 










































er welch herzerquick« 
spielerisch leicht sieht 


jattin Gioconda, ihre Sch« 
lie Gismonda und der so 
■ andfreic Jonny ist ein sehi 


Lane. Dieser frischt 
junge Darsteilci 
ist in „Alles für di« 




bei allem Reichtum 
an ausgezeichneter 
komischen Einfil- 
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I) K H ROMAN DHU LI I 
H A\V L E Y 

JAN 

FOX- TI E R K O M Ö DIE N 1) E R 
WEISS KN WOCHE 

Fabrikat: Tadäus Tobolski 

Vertrieb: Bayer. Fiim-Gesellschaft 

Uraufführung: Schauburf 


Fabrikat : Fox-Film Corp., New York 

Vertrieb : Defa 

Uraufführung: Fox-Palmcnhaus 

Cs sind eigentlich zwei Romane. Einmal die Geschichte 
von dem Bankier Hawlcy, der wegen seiner Rücksichts¬ 
losigkeit in Geschäftsdingen ..Der Korsar" genannt wird, 
seiner Frau Evelyne und deren Schwester Lilian. Frau Evelyne 
verläßt ihren Mann, nimmt ihre Schwester — und einen 
jungen Herrn namens Jonny mit. Dieser von keinerlei mo¬ 
ralischen Anwandlungen geplagte Jonny hat es verstanden, die 

r^\b sie nun ..Zirkuskam« raden". „Löwen an Bord", ..Geschäft 
V ' _y ist Geschäft". ..Alles für die Zeitung" oder „Affentheater 
auf hoher See“ heißen, darauf kommt es nicht an. Ebenso¬ 
wenig darauf, was eigent.ich die „Handlung“ dieser Grotesken 
ist. Man käme in Verlegenheit, sollte man den Inhalt dieser 
Filme erzählen. Die Filme bestehen eben aus lauter Einfällen: 
und was für Einfällen! Gewiß, es ist Blödsinn, was da auf 


Darbietung dieser Tierkünstler 
eine erstklassige Varietc-Dressur- 


es filmisch geschickter ver 
werden müssen. — Der Film 
hält viele bildmäßig sehr sch 
Szenen. Die Landschaftsbild 


r. W. Kocbnen 
wirksam aufgenom 
unglückliche Lili 


Das Manuskript bic 
tet der Künstlerin 
nicht genügend Ge¬ 
legenheit zur Ent¬ 
faltung. Lantelme 


Evelyne. LivioPava 
nelli elegant und gc 
schmeidig, den rück 
sichtslosen Bank 


ihmnicht LuigiSer 
«enti als Jonny et 
was unbeholfen. - 
Allerdings hat e: 
unter der ihm zu 


der eigentlichen 
Handlung decken, 
ist der sehr ro¬ 
mantische edle 


Erlös desSchmuckcs 
seiner Geliebten 
lebt, schwer in Ein¬ 
klang zu bringen. 


Propaganda zur Er 
cielung der Publi 
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DIE V E I L C II E N I) E R KAIS E R I X 

Fabrikat: Consortium Raquel Hauptrolle : Raquel Meller V ertrieb : Rex-Film 

Meller, Madrid Länge : 2452 Meter (6 Akte) Uraufführung: Oswald-Lichtspiele 


D ie Mär von dem armen Blumenmädchen, das der Donna Sängerin an der italienischen Oper zu Paris in den K eidern der 

Guzman. der späteren Kaiserin Eugenie einen Schmuck Kaiserin das Opfer eines Attentats wird, das dieser galt, ist 

stiehlt, auf deren Betreiben begnadigt wird und später als in dem Manuskript recht geschickt verarbeitet Die Bilder 

von dem Treiben am Hofe des zwei¬ 
ten französischen Kaiserreiches sind 
sauber und sehr sorgfältig gemacht, 
"e * ein wohltuender Gegensatz zu dem. 

\ was man sonst in derlei „histori- 

■■ * - sehen" Filmen sah Übrigens, das 



ehemalige Blumenmädchen wird bei 
dem Anschlag, der der Kaiserin galt, 
nur verletzt; wieder gesundet, wird 
sie von der dankbaren Kaiserin mit 
ihrem geliebten Leutnant Affremond 
vereint. Was dem Film Wert ver¬ 
leiht, ist die Darstellung des spani 
sehen Blumenmädchens Violetta 
durch die spanische Schauspielerin 
Raquel Meller. Diese Darstellerin 
mit dem ausdrucksvollen Gesicht ist 
eine große Könnerin. Sowohl das 
arme Mi mcnmädchen, wie die Sänge¬ 
rin. dii der Zutritt zur großen Welt 
erlangt hat, weiß sie in vielen faszi- 
nierencen Zügen ausgezeichnet zu 
charakterisieren. Sie ist nicht eine 
in der oder jener Pose photographierte 
Film Schauspielerin, sondern ein wirk¬ 
licher Mensch mit echtem Gefühl 
Ihre Kunst und die höfischen Svenen, die 
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Ein neues Berliner Ufa-Theater 


\V7ährend bisher allein der Kurf ii stcndamm, der Broad- 
W way von Berlin, eine nicht immer unironisch gewor¬ 
dene Bezeichnung für Filmbauten erstrebenswert erschien, 
hat die Ufa, die in der Nähe der Kaiser- Wilhelm-Gedächt¬ 
niskirche ja bereits drei Kinos besitzt, den Mut gehabt, sich 
in einer Gegend anzusiedeln, der es bisher an einem 
modernen Lichtspieltheater fehlte. Der Stadtteil Moabit, 
cn den der gesamte Nordwesten grenzt, gehört nicht allein 
zu den dichtestbevölkerten Vierteln Berlins, sondern ist 
außerdem noch so ausbaufähig, daß der Gedanke der 
Ufa, an die verkehrsreichste Straße des Viertels ein Kino 
zu setzen, als außerordentlich glücklich bezeichnet wer¬ 
den muß. 

Fs versteht sich von selbst, daß dieses auf siebzehn¬ 
hundert Plätze berechnete Theater einen modernen Bau 
darstellt, wie er 
ähnlich heute kein 
Kino Berlins ziert. 

Alle Erfahrun¬ 
gen des Auslan¬ 
des wurden hier 
verwertet, aber 
nicht etwa nach- 
geahint, sondern 
auf berlinische 
Verhältnisse über¬ 
tragen und in 
nicht seltenen Fäl¬ 
len sogar verbes¬ 
sert. Das gilt nicht 
allein von der ge¬ 
samten techni¬ 
schen Anlage, 
über die 

der nächsten 
Nummer noch 
ausführlich mit 
Illustrationen be¬ 
richten werden, 
sondern auch von 
der Ausgestaltung 
des Zuschauer¬ 
raums, der Bühne, 
ja sogar der Architektur, die vornehme Einfachheit mit 
zweckmäßiger Gliederung verbindet. Die Pläne zu diesem 
Theaterbau stammen von dem Architekten Fritz Wilms und 
wurden, wie das hübsche Programmbüchlein, das die Ufa 
überreichte, verrät, von dem Baurat Max Bischoff einer 
durchgreifenden Umarbeitung unterzogen. 

Sehr originell, und als Gedanke noch niemals ver¬ 
wertet. wirkt ein an der Ecke angebrachtes Reklame¬ 
fenster, das dazu bestimmt ist, die in Berlin durch allerlei 
behördliche Vorschriften besonders erschwerte Außen¬ 
reklame zu ermöglichen und in einem Stil darzubieten, der 
der Güte des filmisch Dargebotenen entspricht. Bisher 
war d,e stilgemäße Schmückung dem Foyer Vorbehalten; 
hier taucht eine Kcklamemöglichkeit von nahezu un¬ 
begrenztem Ausmaß auf. 

Die Außenreklame wird sich deshalb mehr auf Licht¬ 
effekte beschränken, wie denn das ganze Haus in Licht ge¬ 
taucht erscheint, was in der an Beleuchtung recht stief¬ 
mütterlich behandelten Umgebung besonders angebracht ist. 

Die breite Front des Vorderbaues weist nicht weniger 
als sieben Eingangstüren auf, und auch in das Parkett 
öffnen sich mehrere Eingangspforten, so daß Füllung oder 
Leerung des Raumes nur wenige Minuten in Anspruch 
nimmt. Zu dem Rang führen zwei breite Treppen empor, 


jedoch gelang es durch geschickte bauliche Anordnung 
für den Rang eine besondere Ausgangstreppe zu gewinnen, 
so daß Anstauungen nach Ende einer Vorstellung ver¬ 
mieden werden können. 

Der Zuschauerraum selbst, ein gestrecktes Oval, ist vor¬ 
nehm in Grau und Silber gehalten und wirkt beruhigend. 
Eine technische Anordnung ermöglicht es, den Raum selbst 
in Lichteffekte zu tauchen, und eine nach amerikanischem 
Vorbild sehr tief gelegene Projektionsleinwand macht es 
ferner möglich, Parkett und Rang nur halb zu verdunkeln, 
ohne damit der Projektion zu schaden. Dadurch wird es 
ermöglicht, daß jeder Theaterbesucher imstande ist, seinen 
Platz selbst zu finden, und daß jene unliebsamen Störungen 
durch Zuspätkommende vermieden werden, die sich 
manchmal in Berliner Kinos unangenehm bemerkbar 
machen. Natürlich 
sind außerdem 
uniform geklei¬ 
dete Platzanweise- 
rinnen zur Hand. 

Die Vorhalle ist 
ein großer Raum, 
der mehrere hun¬ 
dert Personen zu 
fassen vermag; 
die Garderoben- 
räume sind in 
einer unmittelbar 
vorm Parkett ge¬ 
legenen Wandel¬ 
halle angebracht 
— und um die Be¬ 
quemlichkeit des 
Publikums noch 
erhöhen, hat 
die Ufa in einer 
besonderen Zelle 
ein „Treffbuch" 
ausgclegt, das sich 
schnell lebhafter 
Beliebtheit er¬ 
freuen dürfte. Um 
den Rang ziehen sich zwei Foyer; sowie ein Erfrischungs¬ 
raum, dessen große Fenster auf den Kleinen Tiergarten 
hinausgehen. Dieser Erfrischungsraum wird später mit dem 
daneben befindlichen, aber noch im Rohbau stehenden 
Cafe verbunden, dessen Name „Vaterland" vor kurzem 
zu einer heiteren Verwechslung Anlaß gab. Der Raum für 
das Orchester ist nicht versenkt, sondern befindet sich un¬ 
mittelbar vor der Bühne. Zum Orchester selbst gehört eine 
Oskalydorgel, die der Geräuschorgel amerikanischer Kinos 
entspricht, aber trotzdem keine Nachahmung, sondern eine 
eigene Konstruktion des Orgelbauers Oskar Lüthge dar¬ 
stellt und mehr Register besitzt als die des Kapitols. 

Das Theater stellt heute eine der größten Sehenswürdig¬ 
keiten Berlins dar und dürfte in seiner vorbildlichen An¬ 
lage als Muster für neuzeitliche Kinoarten dienen. Über 
diese und andere Dinge des Theaterbetriebes unterrichtet 
ein hübsches Prospektbuch, das alle jene Leute aufzählt, 
die sich um die Schaffung des Theaters verdient gemacht 
haben. Aber wir vermissen darin einen Mann, den wich¬ 
tigsten von allen, der dem Schöpfer dieser Idee das gibt, 
was er verdient, und deshalb soll dieser, um die Ufa und 
um den Theaterbetrieb Deutschlands so Hochverdiente, mit 
fetten Buchstaben gesetzt werden: es ist Eugen R. Schle¬ 
singer. 
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IM URTEIL DER PRESSE 



6ERTRUD WELCHER 


GERTRUD ARNOLD 









ZUR CHRONIK VON GRIESHUUS 

NACH EINER NOVELLE VON THEODOR STORM 
MANUSKRiPT: THEA VON HARBOU 

REGIE: ARTHUR V. GERLACH 

BAUTEN: ROBERT HERLTH UND WALTER RÖHRI6 
PHOTOGRAPHIE; FRITZ ARNO WA6NER 
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derh 


nach dem Roman von Wilhelm freier 

Regie: Arthur Robisori 








PIETRO, DER KORSAR 


NACH DEM ROMAN VON WILHELM HE6ELER 


REGIE: ARTHUR ROBISON 


IN DEN HAUPTROLLEN: 



PAUL RICHTER 
AUD E6EDE NISSEN 
RUDOLF KLEIN-R0G6E 

PHOTOGRAPHIE: F.A. WAGNER UND RUDOLF MAYER 
BAUTEN UND KOSTÜME: ALBIN GRAU 


LÄUFT MIT GRÖSSTEM ERFOLG 

GLEICHZEITIG IN 
UFA-THEATER T A U E N TZ I E N S T R A S S E 
UFA-THEATER TURMSTRASSE 
UFA-THEATER A L E X A N D E R P L A T Z 


DECLA-VERLEIH 
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10 Minuten bei Mr. Brown. 


Man kann leie' ter bei dem 
Dr. Col. H. A. Brown, dem ein¬ 
flußreichen englischen Filmin- 
dustriellcn. ankommen, als bei 
irgendeinem kleinen Kintopp- 

Schon telephonisch teilt er 
mir in legerster englischer Weisc 
mit: Kommen Sic doch einfach 
nach Zimmer 171 

Dieses Zimmer 17 ist im 
Hotel Esplanade wohlbekannt, 
denn es geht da zu wie in 
einem Taubenschlag. Man 
braucht da kaum anzukiopfen, 
tritt frei und ungeniert hinein 
und wird von einem jovialen, 
breitschultrigen. glattrasierten 
Gentleman empfangen, der eher 
wie ein amerikanischer business 
man aussieht als ein englischer 
Colonel. 

Herr Ludwig Brager, der 
Vorsitzende der Vereinigung 
der Film-ln- und -Exporteure, 
verhandelt gerade mit dem 
Engländer — das Gespräch 
dreht sich um den großen inter¬ 
nationalen Filmkongreß, der in d 

diesem Juli in London ver¬ 
anstaltet wird. ..Und nun bin ich nach Deutschland ge¬ 
kommen," sagt Mr. Brown, . um zu sehen, ob in Deutsch¬ 
land Stimmung für eine Beteiligung an dem Kongreß vor- 


1 anden ist, was wir uns nu 
wärmstens wünschen.“ — ..Ist 
eine solche vorhanden?“ frage 
ica gespannt Ms. Brown be¬ 
grüßt diese Frage sehr und freut 
sich, einem Vertreter der deut¬ 
schen Presse den Zweck des 
Kongresses darzulegen. ..Man 
will eine Art Freundschaftsband 
zwischen den Filmindustrien 
der einzelnen Länder anknüpfen, 
will eine .Gütergemeinschaft' 
zwischen den internationalen 
Filmgesellschaften herstellcn. 
und dem Film soll dadurch die 
Stellung eingeräumt werden, 
die er in der Welt verdient, 
er soll völkerverbrüdernd und 
' öik erverständigend wirken. All¬ 
jährlich sollen sich die führen¬ 
den Fummänncr der Welt ir¬ 
gendwo treffen, diesmal in Lon¬ 
don, Jas nächste Mal vielleicht 
schon in Berlin oder Wien. 
St ilen engste Fühlung unterein¬ 
ander nehmen, sich aussprechen 
urd die ^ Interessen des Films 
wahren und fördern. Mit der 
JUaenatoiiraph- Feindschaft, das Zeitalter der 

Verständigung bricht an. und da 
soll der Film mitwirken.“ Und als wollte Mr. Brown 
schon praktisch diese Idee verwirklichen, holte er eine 
Whiskybuttel herbei, den deutschen Gast zu ehren. 
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Im 

Sonderverleih der National 

erscheinen die 

5 

großen Geschäftsfilme 


POLA NEGRI 

in „Cleo, das Mädchen der Strafte" 

RUDOLF VALENTINO 

in „Die Maitresse des Königs" 

GLORIA SWANSON 

i n „G esell Schaftsskandal" 

RICHARD DIX 

in „Wild-West" 

GLORIA SWANSON 


Haften Sie Termine Jrei! 


NATIONAL-FILM A-G. 

BF.Rl.IN SW*». FRIF.DRICHSTRASSK io 
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Wie der amerikanische Film serviert wird 


n Amerika zuerst Dafür baute das Filmhaus Bruckmann & Cie., das den 
t worden ist. Für „Glöckner von Notre Dame" für Deutschland erworben 
die Kinoreklame gilt das doppelt. Haben die Vereinigten hatte, den Primuspalast in der Potsdamer Straße in 

Staaten doch über 20 000 Kinos, die in schärfstem Wett- amerikanischer Manier um. mit einem künstlerischen 

bewerb zueinander arbeiten. plastischen Modell der Notre-Dame- 


Die amerikanische Filmfach- j 

presse hat seit langen Jahren re- f 

gelmäßige Rubriken (ür den „Ver- atfB■ 

kauf der Filme ans Publikum", fü- 

Austausch von Reklamcideen oder jL 

direkt als „Kinorcklamcburcau". 21 

an dem ein Stab angesehener 
Thcaterfachleutc regelmäßig mit- 

Die Entwicklung der deutschen 
Filmpropaganda läßt deutlich den t 

überragenden Einfluß erkennen, Hfej 

den die amerikanische Kinoreklame 
darauf gehabt hat. Nur ein paar 

Als Mister Lacmmlc von der fl 

Universal in New York für seinen J 

„Glöckner von Notre Dame" nicht 
die geforderten Preise von den Bp 

Kinobesitzern erhielt, begann er Mf jflr' 

nach bewährtem Mustei sich große M 

Sprechtheater auszusuchen und Jf 

zeigte dort den Yilm auf eigene F 

Hand zu erhöhten Preisen. Der f 

Film ging, wie man sagt, auf „Road 1 F 

show", bis sich die Theaterbesitzer M W 

überzeugt hatten, daß sie auch die M f 

von Laemmle geforderten Leih- 

preise — sic waren inzwischen J 

nicht niedriger geworden — aus 
dem Film hcrausholen könnten, und 
den Film abschlossen. 

Bei seinem Erscheinen in Vtmn !< 

Deutschland konnte der Film die- «n Sur a.-r Univcr»*l-Produk 
sem Beispiel nicht folgen, weil in¬ 
zwischen schon .Die zehn Gebote" von Paramount in 
ähnlicher Form von Sladek im Großen Schauspielhaus 
herausgebracht worden waren, mit einer auch für ameri 
kanischc Begriffe beachtenswerten Plakatreklame, die 
mit Mutejkos famosen Handzeichnungen im Nord-Südbahn - 
tunncl begann. 


m Kirche im Hauptportal, großer 

Lichtreklame, bunten Diapositiv- 

, Ein .Auster großzügiger Straßer- 

* rcklame nach amerikanischem Vor- 

bilö bot die Uraufführung 
„Scaramouchc" im Mozartsaal. Vur 
— < ; allem in dem durch Rauch- und 

Feuerreklame vorgetäuschtenDach- 
stuhlbrznd des Theatergebäudes 
war einer der beliebten amerikani- 
W sehen „Stunts" den deutschen Ver- 

ä hältnissen geschickt angepaßt. 

■ Die Reihe läßt sich beliebig fort- 

setzen. Ein Zeichen, daß der gc- 
sunde Sinn für Kinoreklame auch 
WF in Deutschland im schnellen Er- 

W wacher begriffen ist. Der Fach¬ 

mann — und der Theaterbesitzer 
in erster Linie —. der sich ihrer 
Entwicklung am schnellsten anpaßt, 
macht das Rennen. 

— Urter diesen Umständen dürfte 

es von Interesse sein, einen kurzen 
Blick auf die Aufmachung zu .ver¬ 
fem mit der der amerikanische 
>» Film dem Publikum serviert wird. 

• — Für den deutschen Fachmann, «1er 

Gelegenheit hat, amerikanische 
W Fachblätter oder amerikanisches 

Reklumematerial darauf durchzu- 
blättcrn, seien die in den Wörter- 
PUnic Ha Univmat büchern vorhandenen Fachaus- 

„„ in. C P>lmdcrolleic von ms drücke daneben vermerkt. 

Die Reklameausstattung für einen 
normalen amerikanischen Spielfilm einer großen Gesell¬ 
schaft sieht etwa so aus: 

!. Beschreibung (press book oder press sheet) in neuer¬ 
dings meist doppeltem Zeitschriftenformat und Zwei- oder 
Dreifarbendruck. Sie enthält neben der üblichen Inhalts¬ 
angabe des Films (story) und Angaben über die Be- 


Die richtige Einkaufsstelle für Ihren gesamten Bedarf: 


KINO-SCHUCH 

\SCHUCHA MCLLER/ 


Krupp-Ernemann-Imperatoren 

stets am Lager 
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setzung (cast) eine Reihe ausschnitttertiger Aufsätze und 
Notizen für die Tageszeitungen sowie Szenenbilder und 
Bilder der Stars in fertigen Klischees oder Matern, die 
jede Zeitung sofort zur Illustration verwenden kann, 
außerdem Schlagzeilen (catch linzsl für Anzeigen, Pro¬ 
gramme, Vorraumanschlag usw. and Reklameideen für 
Slraßenpropaganda, Schaufenstcrreklame und zwanzig 
andere Möglichkeiten. 

100 bis 150 Photos, 
aus denen der Thea¬ 
terbesitzer die Bilder 
für seine Schaukasten 
wählen kann. 

Plakate in folgenden 
Größen, die auf der 
Rückseite der Be¬ 
schreibung abgebildet 
werden: 

2 verschiedene 1- 
sheet (etwa unsere 
Größe V), eins davon 
meist einfarbig (Rot-i), 
das andere zweifar¬ 
bige Lithographie 
(litho). 

2 verschiedene 3- 
sheet (etwas größer 
als unsere Größe VII. 

1 6-sheet. 

1 24-sheet (Riesen¬ 
plakate für Mauer¬ 
anschlag. deren Figu¬ 
ren zugleich ausge¬ 
schnitten und auf 
Pappe gezogen, für die 

Vorraumausstellung 
verwandt werden 
können). 

1 —20 farbige Dia¬ 
positive (Slides), die 
entweder zur Projek¬ 
tion auf der Leinwand 
oder zur Ausstellung 
in erleuchtetenSchau- 
kästen bestimmt s ; nd. 

1 Vorreklamefilm 
(Trailer) mit den wirk¬ 
samsten Szenen des 
Films als Kostprcbe; 
farbige Bildkartons 

für den Vorraum 
(lobby cards) in fol¬ 
genden Ausführungen: 

8 verschiedene Kar¬ 
tons, 27 X 35 cm; 

2 verschiedene Kar¬ 
tons, 55 X 70 cm; 

4 verschiedene 
Buntdruck Wandbilder (paintings) in Wechselrahmen. 
75 X 100 cm groß; 

1 aufgezogenes Längsplakat (Hanger), 55X90 cm: 

1 Zweifarbiger Reklamezettel (Herald) mit Inhaltsan¬ 
gabe und Szenenbildern zum Einlegen in das Pro¬ 
gramm und zum Verteilen auf der Straße usw.; 

1 zweifarbiges Schaufensterplakat (Window card) zum 
Verteilen an benachbarte Geschäfte, die es im Schau¬ 
fenster ausstellen; 

Klischees oder Matern (cuts oder mats) für den redak¬ 
tionellen Teil der Tageszeitungen zur Illustration 
oder der Inserate und des Programms in etwa folgen¬ 
den Größen: 


2 verschiedene Szenenbilder, 3 Spalten breit (thrce 
column); 

6 verschiedene Szenenbilder, 2 Spalten breit (two 
column); 

4 verschiedene Szenenbilder. 1 Spalte breit (one 

column); 

8 verschiedene Köpfe (2, 1 und '? Spalte breit); 

11 kleine Klischees 
(speziell für An¬ 
zeigen) von 2'/: 
cm Breite an bis 
zu 3 Spalten- 

Neuerdings er¬ 
scheint außerdem 
häufig noch für den 
Theaterbesitzer. der 
den Film abgeschlos¬ 
sen hat, ein besonde¬ 
res Rcklamehilfsbuch 
(Exploitation Supple¬ 
ment) mit einer Fülle 
von Reklameideen für 
den Theaterbesitzer. 
Besondere Aufmerk¬ 
samkeit wird darin der 
Front- und Vorraum¬ 
reklame (lobby dis- 
play), der Straßen¬ 
reklame (bally hoo) 
und der Kombina- 
tionsreklame mit La¬ 
dengeschäften usw. 
(tie-ups) gewidmet. 

Hier vor allem ist 
das Feld, auf das die 
deutsche Kinoreklame 
kaum den ersten 
Schritt getan hat. 
aber auch das Feld, 
auf dem die schärfste 
Aufmerksamkeit am 
Platze ist für den 
Fachmann, der die 
vom amerikanischen 
Film gegangenen 

Wege nachgehen will, 
weil sich kaum eine 
der angegebenen 
Ideen einfach auf 
deutsche Verhältnisse 
übertragen läßt. 

Man sicht auf den 
ersten Blick, daß -ter 
amerikanische Film 
mit einer weit lu¬ 
xuriöseren Reklame¬ 
ausstattung auf den 
Markt tritt als der deutsche. Für den deutschen Ver¬ 
leiher geliefert wird, und es wird Aufgabe unserer 
„Reklametechnischen Rundschau" sein, ihm zu zeigen, 
was er mit diesem Material alles anfangen kann. 

Wir werden dabei stets eingedenk der Tatsache sein, 
daß die deutsche Filmindustrie nicht mit dem Aktions¬ 
radius der amerikanischen rechnen kann. 

Auch in Amerika ist der letzte, größte Aufschwung der 
Filmindustrie erst der „Trockenlegung" zu verdanken, die 
eben in diesen Tagen vom deutschen Reichstag mit 
überwältigender Stimmenmehrheit zurückgewiesen wurde. 
— Trotzdem werden wir Formen finden, durch geschickte 
Reklame den Kinobesuch zu heben. 









DAS GROSSE 
WECKEN 

6 AKTE AUS EINER KLEINEN GARNISON 

MANUSKRIPT: II II T II GOETZ UND GERD BRIESE 

WERNER KRAUSS - RUTH WEYHER 
ALBERT STEINRCCK- GERD BRIESE 
LILLY FLOHR - VICTOR COLANI 
F. KAMPERS - MARIA WEST 


\ : > T E l±l 



PHOTOGRAPHIE: L. KUTZLEB - BAUTEN: K. MACHUS 
AUFNAHMELEITUNG: M. LIEBENAU 

REGIE: 

FRITZ KAUFMANN 


EXPORT-FILM 

BERLIN S W 48, 



FRIEDRICHSTRASSE 5-6 


G. M. 
B. H. 


TELEPHON: DÖNHOFF 1802, 2786-87 . TELEGRAMM-ADRESSE: ROPLAFILM BERLIN 


VERLEIH: BERLIN-OSTEN UND NORDDEUTSCHLAND: 
IMPERIAL-FILM G. M. B. H.. BERLIN SW*8. FRIEDRICHSTRASSE 5-6 
SCHLESIEN: KOSMOS-FILM. BRESLAU 
MITTELDEUTSCHLAND (OHNE SCHLESIEN). RHEINLAND-WESTFALEN UND 
SÜDDEUTSCHLAND: FREI 





* 

ME BLUMENFRAU 
VOM POTSDAMER PU 







Der größte Schlager der Saison! 


Die Bfumenfrau 
vom Potsdamer Pfatz 

REGIE: JA AP SPEYER 
PHOTOGRAPHIE: OTTO KANTURECK 
GESAMTAUSSTATTUNG: FRANZ SCHROEDTER 
MANUSKRIPT: NACH EINER IDEE VON M. REICHMANN 
UND A. LERSKI 

BEARBEITET VON DR. A. SCHIROKAUER 
UND RICHARD SCHEER 


HAUPTDARSTELLER: 

Wilhelm Dleterle.als Auflust Mahnke 

Erike GMUsner. als Trude, seine Frau, die .Blumenfrau 

vom Potsdamer Platz*. 
Rosa Valetti ... als Rleke Schulze. die Konkurrenz der ßlumenfreu 
Frida Richard ... als Frau Trude» Mutter, ein Typ aus Alt-Berlin 
Blandine Eblnger . . als Erna Busdike, ein verliebtes Arbeilsmftdel. 

Ralph A'thur Roberts. als Dr. Egon Schmilz (Typ: 

.man steigt nach ....") 

Reinhold Schänzel.als Stiefelputzer 

Paul Morgan.als Dr. Meyer VII. Rechtsanwalt. 

Carl Pinten .als Vorsitzender 

Maria Kamradek. .als Verkfluicrin. 


ALLEINVERTRIEB FÜR GANZ DEUTSCHLAND: 


SÜD- 

A.- 



FILM 

G. 


IM EMELKA-KONZERN 

FRANKFURT A M. * BERLIN 

DÜSSELDORF LEIPZIG HAMBURG MÜNCHEN KÖNIGSBERG SAARBRÜCKEN 
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Berliner Umgruppierungen. 

Die Berliner Filmindustrie glich in den letzten Wochen 
einer aufgeregten See, deren Wogen hochzugehen drohten. 
Jetzt, nachdem man öl in Form von Krediten und sonsti¬ 
gen finanziellen Hilfsmitteln gegossen hat, stellt sich das 
Bild ein wenig anders dar. Wie wir bereits berichteten, 
hat die Landlicht in ihrer bisherigen Form aufgehört zu 
existieren. Der Verleihbetrieb ist an Herrn Graf über¬ 
gegangen. und die große Kopieranstalt in Tempelhof, die 
Afifa, über deren Wert man in der Industrie recht ver¬ 
schieden urteilte, hat sich die L’fa durch Aufkauf fast des 
gesamten Aktienkapitals gesichert. Die Ufa. deren Be¬ 
triebe in Neubabelsbcrg schon lange nicht ausreichen, 
hat mit dem Erwerb der Afifa einen guten Griff getan. 
Und so kehrt Waschneck zur Ufa wieder zurück, der er 
iahrelang angehörte und von dessen „Regiment" in der 
Köthener Straße in den ersten Revolutionstagen noch 
zahlreiche heitere Anekdoten erzählen. 

Graf oder die von ihm vertretene Gruppe hat außer¬ 
dem die Trianon erworben. Wenn man von den Filmen 
dieses Unternehmens auch nur halb soviel geredet hätte 
wie in den letzten Wochen von ihren geschäftlichen Unter¬ 
nehmungen, so wäre ein Verkauf wahischeinlich nicht 
nötig gewesen. Immerhin sind die \ erhältnisse der 
Trianon, der Wohnstätten G. m. b. H. usw. usw. noch nicht 
vollkommen geklärt und die Öffentlichkeit wird sich noch 


längere Zeit damit beschäftigen. Aber viel interessanter 
und aussichtsreicher für die Zukunft ist, daß Herr Sklarz 
an dem Trianon-Unternehmen des Herrn Graf beteiligt 
ist. Sklarz hat schon mancherlei Filminteresse bewiesen, 
und es scheint, als ob er sich lebhafter an der Produktion 
beteiligen und sich dabei vorzugsweise auf eine sehr 
seriöse und künstlerisch geleitete Produktionsfirma 
stützen will, deren guter Stern er bisher schon einmal 
gewesen ist. 

Oliver baut Theater. 

Oliver, der bekanntlich durch Theatergründungen ge¬ 
meinsam mit Paul Davidson die ersten Beziehungen zur 
Filmindustrie aufnahm, die sich später immer mehr aus¬ 
dehnten und zuletzt zur Gründung der Ufa führten, be¬ 
ginnt. abgesehen von einem kurzen Intermezzo bei 
Lignose, wieder in großem Umfang aktiveres Interesse 
am Film zu nehmen. 

Er wird sechs große Theater errichten, u. a. ein Haus 
von 15—1700 Plätzen in Dresden, das durch Umbau aus 
einem bisherigen Geschäftshaus in bester Lage entstehen 
soll. Die erforderlichen Baugenehmigungen sind gesichert. 
Man spricht von einer Finanzierung unter Beteiligung 
der .,Darmstädter Nationalbank". 



?hgg ^Theatermaschine 9oliath 
Gr ) und9uror°HJereinS'Und 
y 5chulfeino ‘Tosfea. ® CK.in.o- 
5chulgerät ^josha 0 Schul- 
und Cfteimhino OTTonopol 
9^inoaufnah me ap paral 
CKinamo 


Kinematographen 


PE2.E.ISLISTE. KOSTENLOS. 

C ttktr5es. Dresden 123 
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Der vergrößerte Glcria-Palast. 

Wie wir zuverlässig erfahren, wird das Projekt des 
neuen Gloria-Palastes noch eine Reihe vc-n Abänderungen 
erfahren. Das Konsortium, das den Bau finanziert, soll 
das Gebäude käuflich erworben haben, um alle zweck¬ 
dienlichen Änderungen vorzunehmen und auf a'le Zeit 
gegen etwaige Kündigungen gesch itzt zu sein. 

Aubingers Dämm rung. 

Aros schreibt uns vom „Weißer Hirscb": 

„Mein Kollege Aubinger knüpft unter der lleberschrilt 
.Es dämmert' in der Süddeutschen Lichtzeitung einige 
Bemerkungen, die mich zwingen, .Licht' zu machen, na¬ 
türlich in aller Freundschaft und Kollegialität, — lediglich 
der Ordnung halber, und wenn ich wieder in Berlin mit 
der .Vormachtsstellung in der Dämmerung' bin." 

Auch „Pompeji" wird neu verfilmt. 

Aus Rom erfahren wir. daß die Finanzierung des Pro¬ 
jekts „Die letzten Tage von Pompeji" jetzt gesichert ist 
Michael Vaskony wird eine der Hauptrollen spielen. 

Im gleichen Telegramm meldet man uns einen Vor¬ 
schlag an Baratollo: gegen Zahlung einer hohen Ab¬ 
findungssumme die Verpflichtung einzugehen, nicht mehr 
in der Filmindustrie auf eine gewisse Zeit hin tätig zu 

Einzelheiten wird unser Korrespondent in der näch¬ 
sten Nummer berichten 

Münchener Nachrichten. 

Auf die fröhliche Filmfastnacht, d e einen Ball mit Jan- 
nings und Direktor Schlesinger als Ehrengäste gebracht 
hatte, folgte ein ernüchternder Aschermittwoch, der das 
Schicksal einer der künstlerisch höchst stehenden Pro¬ 
duktionsfirmen endgültig im negativen Sinne entscheiden 
sollte. Es wurde für die Bavaria A.-G. Konkurs angc- 
meldet, nachdem die Versuche einer Sanierung durch die 
an Stelle von Erich Wagowski ehrenamtlich als Vorstand 
bestellten Herren Direktor Arthur Strauß von der Bayeri¬ 
schen und Dr. Anton Heidemann, Syndikus der Emelka. 
daran scheiterten, daß sich die Familie Wagowski als 
Eigentümerin des Bavaria-Ateliers zur Zurücknahme der 
Kündigung des Atelier-Pachtvertrags unter den vom 
neuen Vorstand für die Sanierung für unerläßlich erach¬ 
teten Zugeständnissen nicht bereit fanden. Ob das Ge¬ 
richt dem Anträge stattgeben wird oder ob es aus Mangel 
an Masse zur Liquidation kommt, steht noch dahin 
Ebenso läßt sich heute natürlich noch nicht sagen, was 
Herr Wagowski tun wird. Vor etwa drei Wochen teilte 
er allerdings der Presse mit, daß er von Karl Bolwaz drei 
Manuskripte erwarb- „Frauen, die nicht lieben". „Ein 
Kind der Straße" und „Das Recht der Frau". 

Die Hauptvcranlassung, daß es zu diesem Ende der 
Bavaria kam. dürfte darin zu suchen sein, daß die sehr 
großen im Helena-Film investierten Gelder nicht so rasch 
wieder eingebracht werden konnten, wie man gehofft 
hatte, so daß Einnahmen späterer Erfolge an die Gläu¬ 
biger verpfändet werden mußten. Die Fertigstellung fiel 
gerade in die Stabilisierungszeit, während der die aus¬ 
ländischen Käufer, die hoch einkalkuliert waren, Deutsch¬ 
land mieden. Das englische Geschäft wird erst im Herbst 
1925 Erträge liefern, das amerikanische, auf das im 
Sommer 1923 noch stark spekuliert wurde, fiel bisher 
ganz aus. Der plötzliche Fortgang Noas schädigte die 
Bavaria auch um rund 70 000 M. durch den mit 30 000 M. 
Kosten verlorenen Prozeß und Entschädigungen für aus¬ 
fallende Engagements usw. Die Leidtragenden sind die 
Gläubiger, unter denen die Bayerische Vereinsbank frei¬ 
lich durch Ausnutzung fertiger Filme gedeckt ist, und die 
Aktionäre. Die Hauptaktionäre sind Wagowski und die 


Emelka. welche ihr Paket freilich schon abgeschrieben 
und nicht mehr in die Goldmarkbilanz aufgenommen hat. 
so daß ihr bilanzmäßig kein Schaden erwächst. Die 
kleineren Aktionäre aber haben immerhin 20 bis 30 Pro¬ 
zent des Aktienkapitals und haben seinerzeit ungefähr 
einen Dollar Wert pro Aktie erlegt, die nach Umleg¬ 
plänen 2 : 1000 auf 2 M. herabgesetzt werden sollten. 
Carne vale! 

Die Behörden. Gerichte und Landtag waren auch 
wieder am Werk, die Filmfreude möglichst abzudämpfen. 
Im Haushaltausschuß des Landtags bekrittelte man ab¬ 
wechselnd Fasching und Film. Man verlangte wieder ein¬ 
mal schärfere Zensur, wetterte gegen Berlin und will die 
Kinoplakate bekämpfen. Und der Innenminister sagte 

Allons Fryland in München. 

Alfons Fryland weilt seit einiger Zeit in München, wo 
er in dem von Einar J. Bruun inszenierten Emelka-Film 
„Verborgene Gluten" (Hiddcn Fires) die führende männ¬ 
liche Rolle verkörpert. Er steht als der elegante jugend¬ 
liche Held zwischen drei hervorragend schönen Frauen des 
Auslandes; denn Miß Robertson ist Amerikanerin, tyiß 
Certrude Mac Cc-y ist Engländerin und Gloria Swed, die 
Gattin von Stuart Webhs. ist von Geburt Schwedin. 

A.-G. für Kino-Apparate. Dresden. 

Der ordentlichen Hauptversammlung am 10. März soll 
die Reichsmarkbilanz für 1. Januar 1924 vorgelegt werden, 
ferner die Jahresrecbnung für dar. Jahr 1924 zur Genehmi¬ 
gung. Es ist vorgesehen, unter Verzicht der Vorzugs- 
. ktionäre die Vorzugsaktien cinzuziehen, resp. sie in 
Stammaktien mit einfachem Stimmrecht umzuwandeln. 

Zirkurkino in Dresden. 

Der Zirkus Sarrasani in Dresden ist als — Kino wieder 
eröffnet worden, und zwar am 7. Februar mit der deut¬ 
schen Uraufführung des großen Alaskafilms Chechahcos. 
Das Orchester steht unter der Leitung von Musikdirektor 
Minkwitz. Die Vorstellungen finden zu denselben Zeiten 
statt wie in den Lichtspielhäusern. Die Preise bewegen 
sich zwischen 50 Pf. und 2 M. Schon wiederholt hat der 
Dresdener Zirkus Sarrasani. dessen weitere Existenz als 
Zirkus stark in Frage gestellt ist. zum Film seine Zu¬ 
flucht genommen. 

Dresdener Verkehrsfilm aui dei Münchener Verkehrs- 
Ausstellung. 

Auf der Münchener Verkehrs-Ausstellung, die im Juni 
eröffnet wird, wird Dresden ganz besonders hervor¬ 
ragend vertreten sein und das Dresdener Polizeipräsidium 
einen neuen Dresdener Verkehrsfilm zur Vorführung 
bringen. 

Messalinas Prüfungen. 

Der Leiter der Film-Oberprüfstelle teilt mit: „Auf An¬ 
trag des badischen Ministeriums des Innern vom 7. Ja¬ 
nuar 1925 ist am 7. Februar 1925 die Zulassung folgender 
Teile der Filmstreifen „Messalina" und „Messalinas Tod" 
(Ursprungsfinna Arte Cinematografica Internationale Rom, 
Antragsteller Orient-Film Linke & Co. in Leipzig, ge¬ 
nehmigt von der Filmprüfstelle Berlin am 30. April 1924 
unter Prüf. Nr. 8420 21) widerrufen worden: I. Messalina 
in Akt II Vergewaltigungsszene zwischen Apollonius und 
Egle. II. Messalinas Tod in Akt II bei Titel 16/17 Verge¬ 
waltigungsszene mit Egle. in Akt IV bei Titel 5 6 Egle 
wird den Löwen geopfert, in Akt V bei Titel 11,13 Messa¬ 
linas Tod. 

Die im Umlauf befindlichen Zulassungskarten verlieren 
mit dem 28. Februar ihre Gültigkeit. 




DER HOCH-EMPFINDUCHE ROHFILM • KONTRASTREICH UND DAUERHAFT ! 
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Deulig widmet ihre ersten Bilder den 
Opfern des entsetzlichen Grubenunglücks 
auf der Zeche „Minister Stein" bei Ewt- 
mund. Wir sehen, wie auf der Zeche die 
schwarze Flagge auf Halbmast gezogen 
wird und Bilder von den allerersten Set- 
tungsmaßnahmen für die wenigen Über¬ 
lebenden. — Eine Reihe merkwürdiger 
Bilder werden aus Amerika gebracht, -in 
riesiges Kalksteinfeld, das durch einen 
Dammbruch überschwemmt und durch die 
hereinstürzenden Wassermassen in eiren 
kochenden weißen Sumpf verwandelt 
wurde. Die so entstehende todbringende 
Kalklava vernichtete alles, was auf ihrem 
Wege lag. — Zum Tage der dritten Wie¬ 
derkehr der Krönung des Papstes Pius XI. 
wurde in Berlin in der Hedwigs- 
kirche eine feierliche Zeremonie 
veranstaltet. — Als das Ergebnis | 
einer Filmexpedition in die Unter- J fl 
weit bringt die Deuligwoche Auf- " 1 
nahmen von der Erforschung der -• 
„Endlosen Höhlen" von New Mar- , 

ket (Virgina). In einer Folge phan 1 

tastischer Bilder werden die Wan¬ 
derungen durch die ungeheuren j 

Tropfsteingrotten wiedergegeben. j 


Kraft und Schönheit" ist gestern 
von der Filmprüfstelle geprüft und 
ohne nennenswerte Kürzungen zur 
Aufführung freigegeben. Außerdem 
haben auch Jugendliche nach der 
Entscheidung der h ilmprüf stelle 
Zutritt. 


*■-’ nächste Mary-Pickford-Film der 
Terra, welcher am 28. Februar im 
„Theater am Nollendorfplatz" seine 
Uraufführung erlebt. 


Hn SW 68, Friedrichstr. 217, 
teilt mit, daß die Innenaufnahmen 
zu dem Film „Zapfenstreich" nach 
Franz Adam Beycrlein in Kürze 
beendet sind. Das Manuskript ' 

wurde von Conrad Wiene und Hans 
Behrendt bearbeitet. Bauten: MaxKnaakc: 
Aufnahmeleitung: Arthur Ullmann. Regie: 
Conrad Wiene; Photographie: Willy Gold¬ 
berger. ’jen Leutnant von Lauffen spielt 
Owen Gorin, den Unteroffizier Queiß Otz 
Tollen. 

T'Vic Maxim-Film-Gesellschaft Ebner & 
^ Co. hat für ihren Film „Der Herr 
Generaldirektor" nach dem Roman von 
Ernst Klein, im Manuskript bearbeitet von 
Adolf Lantz und Heinz Goldberg, Herrn 
Dr. Fritz Wendhausen für die Regie ver¬ 
pflichtet. 

W ie die Dafu (Deutsch-Amerikanische 
Film-Union A.-G.) uns mitteilt, ist 
der deutsche Titel des großen amerikani¬ 
schen Scnsationsülms „Racing Luck" mit 
Monty Banks in der Hauptrolle, der unter 
dem Namen „Ta-Tü-Ta-Ta" in Deutsch¬ 
land herauskemmen sollte und bereits so 
angezeigt war, auf Antrag einer anderen 
Firma geändert worden, die das Prioritäts- * 
recht auf diesen Titel für sich beansprucht. 
Der Film heißt nunmehr „Rennfahrer 
wider Willen". 


* “ bereitet für die kommende Saison die 
Verfilmung des bekannten Theaterstückes 
„Kyritz-Pyritz" von Wilken und Justinus 
vor. Der Film bringt in freier Anlehnung 
an den gegebenen Stoff die Erlebnisse 
einiger Kleinstädter in Berlin und zeigt 
die Wirkung des „mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgestatteten" großstädtischen 
Lebens und Treibens auf abenteuerlustige 
Provinzler. 

r\ie Aafa-Film Akt.-Ges.. Berlin, hat 
f " für ihren neuen Film, dessen Auf¬ 
nahmen unter der Regie von Rudolf 
Walther-Fein in nächster Zeit beginnen, 
den bekannten Filmstar Mary Kid für die 
weibliche Rolle verpflichtet. 


AM ü£lU 



runV*de* U°I fÜS., K *D “Tc'til’c’V.ni 


D ie Eichberg-Film-G. m. b. H. hat mit 
den Aufnahmen des Films „Leiden¬ 
schaft" begonnen, nach einem Manuskript 
von Hans Sturm und Helmuth Ortmann. 
Regie: Richard Eichberg; Photographie: 
Willy Hameister. Erich Grimmler. Innen¬ 
ausstattung: Jack Rotmil, Siegfried 

Wroblewski. Kostüme: Theaterkunst H. 
Kaufmann. In den Hauptrollen: Lilian 
Harvey, Camilla von Hollay, Lydia 
Potechina, Otto Gebühr, Peters. Arnolds. 
Hermann Picha. Owen Gorin. 


e unter der Leitung von Hans Nieter damit 

It beschäftigt, einen neuen Film hcrauszu- 

i- bringen, der sich „Berlin bei Nacht“ be¬ 
it titelt und Original-Nachtaufnahmen der 

x Berliner Verkehrszentren mit ihren mo- 

i- dernen Lichtanlagen zeigt. 

n T\ie Geschäftsräume der Symphon-G. 

i- V m. b. H. (Filmoperetten-Fabrikation 

t. und Verleih) befinden sich im Hause 

:r Friedrichstr. 233. Telephon: Nollendorf 

7548 49. 


\X7ie ein soeben aus New York ein- 
' ’ gegangenes Kabel meldet, läuft der 
große Ufa-Film „Der letzte Mann" noch 
immer mit geradezu sensationellem Er¬ 
folge in New York gleichzeitig in den 
bekannten Broadway-Theatern „Rivoli” 
und „Rialto". Vom kommenden Sonntag 
an wird der Film nun auch noch im 
Camco-Theater, einem dritten erstklassi¬ 
gen Prcmieren-Hause am Broadway all¬ 
abendlich gegeben werden. Diese Mel¬ 
dung spricht Bände für den unerhörten 
Erfo.g dieses deutschen Films in Ame¬ 
rika. Denn der Fall, daß ein Film, der 
seit Wochen in zwei der größten Theater 
der Riesenstadt allabendlich vor ausver¬ 
kauften Häusern gespielt wird, nun noch 
auf dem Spielplan eines dritten Groß¬ 
theaters am Broadway gesetzt wer- 
jf den muß, dürfte in der Geschichte 
£ der Kinematographie. gleichviel 
I welchen Landes, einzig dastehen. 

rV e Uraufführung des Sternfilms 
% „Komödianten" von Felix Sal¬ 

ten, Regie Karl Grüne, mit Lya de 
Putti und Eugen Klopfer in den 
Hauptrollen, findet heute, am Mon¬ 
tag, dem 23. Februar, m Mozart- 


D er große deutsche Bergfilm 
„Bergsteiger in Not" (7 Akte 
aus Sachsens Bergen) ist soeben 
ohne Ausschnitte reichzensiert 
worden. Der Film erscheint im 
Sonderverleih der Neroo-Film-Ver- 
leih Berlin-Dresden-Humburg für 
•*anz Deutschland. 

r\ie Phoebus-Film A.-G. ha» in 
Breslau eine Filiale gegründet 
Die Leitung haben die Gebrüder 
Hirschberg, Breslau. Heinrichstraße 
21/23. übernommen. 

'- Coebcn erfahren wir, daß der be- 
. ... ' kannte, zurzeit mit größten. fcr- 

: o - r l *olg in London laufende First-Na- 
tional-Film „Die weiße Motte" mit 
Barbara La Marr und Conway 
Tcarlc in den Hauptrollen für ganz 
Deutschland an die Koop-Film Co. m. b. 
H„ Berlin SW. 48, Friedrichstr. 30, ver¬ 
kauft wurde. Die Uraufführung findet in 
allernächster Zeit in einem der großen 
Lichtspielhäuser des Westens statt. 


D er im Rex-Verleih erscheinende Ungo- 
Film „Die Miliionenkompagnic". Re¬ 
gie: Fred Sauer, ist reichszensiert. Ur¬ 
aufführung im März. 

D er nächste Film, den die Film-Indu¬ 
strie- und Handels-A.-G. im Rahmen 
ihrer Valy-Arnheim-Produktion heraus¬ 
bringt, führt den Titel „Harry Hill im 
Banne der Todesstrahlen". Die Regie 
liegt in den Händen des Herrn Valy Arn¬ 
heim. Manuskript: Friedrich Seel. Ope¬ 
rateur: Willi Grosstück. In den Haupt¬ 
rollen sind neben Valy Arnheim und 
Marga Lindt Aruth Wartan, Karl Har- 
bacher, Elsa Temäry, Walter Formes be¬ 
schäftigt. Zurzeit befindet sich das En¬ 
semble im Riesengebirge, die Atelier- 
Aufnahmen finden im Muto-Atelier, 
Lankwitz, statt. 


Lernt fremde 
Sprachen bei 


BERLIT 

Berlin W SKÄSr“:, 
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7an beachte die Randmarke 


ACTIf NGESELLSCHAFT FÜR ANIIINFABRIKATION 
BERLIN SO.36 

GENERAL - VERTRIEB 

WALTER STREHLE i:S: 

BERLIN SW.48 
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dste Spionage-Prozeß 


Als beim Ausbruch des Weltkrieges 
das deutsche Heer in Ostpreußen 
vor den russischen Massen zurück¬ 
wich und die Kornkammer Preußens 
den sengenden und brennenden 
Scharen Rennenkampfs überlassen 
mußte, ahnte niemand, daß dieser 
verblüffend schnelle russische Auf¬ 
marsch durch den größten 
Spion der Weltgeschichte — den 

Hochverräter Redl 

— ermöglicht wurde. Oberst Redl, 
ein ruthenischer Offizier auf ver¬ 
antwortungsvollstem Posten im Wiener 
Kriegsministerium, kannte selbstver¬ 
ständlich auch den deutschen Auf¬ 
marschplan gegen Rußland. — Erst 

Hindenburgs vernichtender Schlag 

bei Tannenberg hat die Folgen dieses 
verhängnisvollen Verrates wettgemacht. 


MANN & CO., A.-G. 


funcmatogcapf) 



DER ROMAN DER 
LI LI A N HAWLEy 

DIE GESCHICHTE EINER EHE 

REGIE: F W. KOEBNER 


DER GRÖSSTE ERFOLG IN DER 

SCHAUBURG 

KÖNIGGRÄTZER STRASSE .2. 


LANTELMEDÜRRER 
LIVIO PAVANELLI 
LUIGI SERVENTI 

LOTTE NEUMANN 


* 


BAYERN-FILMS 


MÜNCHEN . BERLIN • HAMBURG . LEIPZIG 
BRESLAU • DÜSSELDORF - FRANKFURT AM MAIN 
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ORLAC’S HÄNDE 


im Spiegel 

Vossische Zeituni; 3. 2. 

Endlich einmal ein neues Problem. So eigen 
artig, so fesselnd und dabei psychologisch und 
kriminalistisch so interessant, daß man vom ersten 
Augenblick an mit angespannter Aufmerksamkeit 
den Vorgängen auf der Leinwand folgt. Robert 
Wiene hat dieses Thema zu einer seiner besten 
Regie leist ungen gestaltet. 

B. Z. am Mittag 3. 2. 

Der Orlac ist eine der besten Leistungen Conrad 
Veidts. Immer interessant und fesselnd, mit vollem 
Einsatz der Persönlichkeit ... urd der warm. 
Beifall des Premierenpublikums, das ihn mehrfac i 
herausrief, war wohlverdient. 

E-Uhr- Abendblatt 3. 2. 

Veidt ist es gelungen, die graus ge Gestalt des 
unglückseligen Menschen mit feirnervigem Künstler¬ 
tum zu erfüllen. Übermächtig in cer Entwicklung 
der Figur deckt Veidts große Kunst all die Mög¬ 
lichkeiten des Suiets auf . . 

Der Tag 3. 2. 

Es steht einwandfrei fest, daß die Majorität 
des Publikums diesen außerordentlich interessanten 
Film anerkennt, von ihm gepackt wird und Ver¬ 
ständnis zeigt für dieses Bild . . . 

Neue Berl. Zeitung 2. 2. 

Das Dunkle. Phantastische ist von Wiene bis zur 
Neige ausgeschöpft und eindringlich gestaltet; man 
wird von Grauen gepackt und doch kann sich das 
gefesselte Auge nicht von der Leinwand lösen. 

Deutsche Allgemeine Zeitung 7. 2. 

Ein Meisterfilm Robert Wienes, des Schöpfers des 
unvergeßlichen „Caligari ', der sich aus expressio¬ 
nistischem Schauen, gespenstigen Erinnerungen, 
rasendem Tempo und feinsten seelischen Zer¬ 
gliederrungen zusammensetzt. Wiene erreicht die 
Lubitsch, Murnau, Lange, Grüne, übertrifft sie an 
einheitlicher Szenenführung und zwingt Veidt, die 


(Irr I‘resse: 


Sorina und Fritz Kortner zu einem Zusammenspiel, 
das zuletzt mit Jannings und der Bergner in „Nju' 
erreicht schien . . . Mit wundervoll ausdrucks¬ 
fähigen Händen greift er (Conrad Veidtl in die Un¬ 
wahrscheinlichkeiten dieses Film . . . Der Film ist 
ein Meisterwerk. 

Film-Echo, Lokal-Anzeiger 9. 2. 

Hier bewegen sich drei Kins.lcr, die zwar aus 
vielen Filmen her bekannt ;in-J, aber die immer 
wieder verblüffen. Conrad Veidt, Fritz Kortner 
und Alexandra Sorina botm hohe Virtuoscn- 
L Ölungen und steigerten siet zu einem Ensemble, 
daü unvergeßliche Augenblicke schuf. 

L. B. B. 8. 2. 

Der Premierenerfolg war unbestritten stark . . 
Was er (Veidtl gab, war i ine ausgezeichnete Vir- 
Iuoscnlcistung . . . Das Buch hat starke filmische 
Qualitäten, die der Regisseur Robert Wiene sehr 
gut herauszuholen wußte, besonders soweit es sich 
darum handelte, die Stimmung des Irrealen zu 
treffen. 

Der Film 8. 2. 

Die Hoffnung, daß aus Wien ein Film großer 
Kasse kommen möge, hat lange auf sich warten 
lassen, che dieser Pan-Film unter Robert Wienes 
Regie zu uns kam. 

Kinematograph 8. 2. 

Ein selten spannender, phantastischer Film, ge¬ 
tragen von der unerhörten Gestaltungskraft Conrad 
Veidts, der bereits thematisch eine Bereicherung 
unseres einförmig gewordenen Kinospielplans be¬ 
deutet. 

Film-Kurier 2. 2. 

Voll restloser Genialität ist das Spiel seiner 
(Conrad Veidts) Hände. Ihre Beredsamkeit allein 
ist imstande das Drama einer Seele zu entwickeln. 
Veidt ist einer der wenigen auserwählten Menschen¬ 
darsteller des deutschen Film. 



Berolina-Film G.m.b.H. 

Fried riehst ra L»e 232 
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DER 

GRÖSSTE ERFOLG 
DIESER SAISON 
WIRD 

WA1IENSTEIN 


Ein prachtvolles Kolossalgemälde 
aus Deutschlands stürmischster Zeit! 

Die groben Gestalten des 30jährigen 
Krieges (Gustav Adolf, Wallenstein 
usw.j zum ersten Male im Film. 

GLANZENDE BESETZUNG! 

MODERNSTE REGIE! 
ERSTKLASSIGE TECHNIK! 


ALTHOFF & C° GUSTAV ALTHOFF 

BERLIN, FRIEDRICHSTRASSE 204 
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IVas haben wir Ihnen gesagt?? 


DER 

RIESENERFOLG 

IST 

ASCHERMITTWOCH 

OFFIZIERSTRAGÖDIE IN ACHT AKTEN 
REGIE: 

WOLF GANG NEFF 

IM 

P R I M U S - P A L A S T BERLIN 

OIE 

3 . 

WOCHE 

PROLONGIERT 


ALTHOFF & C° GUSTAV ALTHOFF 

BERLIN / FRIEDRICHSTRASSE 104 

TELEPHON: ZENTRUM SS20 UND 9654 
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UNSERE NEUER 


Im Sonderverlelh fUr ganz Deutschland! 

Der große deutsche Bergfilm! 



Fabrikat: Linke und Schmidt, Dresden~A. 
Im Wellvertrieb der Nemo-Film G. m. b. H. 

Aufnahmeleifung und Photographie: W. Schmidt 

Sensationen, die noch nie in 
einem Film gezeigt wurden 


Der Film wurde unter den größten Schwierigkeiten ohne 
technische Tricks zuweilen mit 4 Apparaten aufgenommen 
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SCHEINUNGEN! 

Das größte Geschält! 

First Nalional'Film! 

/ \ 

Um Gold 
und Frauen 

V ö Akte voller Spannung / 
mi * 

Anna Qu Nllsson 


Die Waise 
/ von Long Island 

V (Kameraden der Liebe) 


O Akte rrdr 

Mae Marsh 


Norman Kerry 


MVERLEIH G M B H 

Lüizow 389 / Dresden-A , Grunaer Strafe 20 / Hamburg, Errsl-Mrrck-Straljc 12 14 
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Der große First - National - Film 
Barbara la Nlarr und Conway Tearle 


ICoop Fil m Co. m. b. H. Abt.: Verleib 

Berlin SW. Fnednchstraffe 30 * Telephon: Dönhoff 2605 
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Das beste Geschäft 

erzielen Sie mit 


mi * Keile 

oder: Die Jagd nach der Goidmine 

Grohe amerikanische 

Sensations-Komödie 

in sechs Akten 

Hauptdarsteller: Der bestbekannte Sensations - Darsteller Amerikas 

WILLIAM RUSSELL 



Monopole noch abzugeben: 
Mitteldeutschland 
Norddeutschland 
Berlin und Osten 

Anfragen an 

Acliö-Film A.-G., Köln 

Breite Strabe 93 

Verleih für Rheinland und 'Westfalen: 

Actia-Film A.-G. Fil.-Exp.: Düsseldorf, Grupellostr. 18 

Fernrur 6560 
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Die Technik der Ueber- und Unterwasseraufnahmen 


Von M a x H 

W ir staunen oder, besser gesagt, sind voll Neid er¬ 
füllt über die genialen Wasserkünste der Amerikaner 
in ,.Insel der verlorenen Schiffe", „Postraub der Enteprise". 
„Die Taucher", „20 000 Meilen unter dem Meere". Wir 
sichen tatenlos daneben und machen nicht einmal den Ver¬ 
such. Gleichwertiges zu bieten. — Dadurch gerät die deut¬ 
sche Filmindustrie schon von Anfang an ins Hintertreffen. 
Betrachten wir die Fehler, und versuchen wir es besser zu 
machen. 

Ich sah jüngst bei dem Filmprodukt einer ersten Firma 
die Darstellung eines ..Dampferunterganges". In einem 
schiefliegenden, mit Wasser angefüllten Schiffsalon be¬ 
mühten sich die Darsteller vergeblich, die Tür zu öffnen 
— Erster Fehler! — Das Wasser fließt bekanntlich herein 
und nicht heraus; da bei sämtlichen Schiffzn die Türen aus 
technischen Gründen nach innen und nicht nach außen 
gehen, springt die Tür eher auf, als daß sie zugedrückt wird. 
Auf der Treppe setzte dann die Spielhandlung sich in 
einer ergreifenden Rettungsszene weiter fort. — Zweiter 
Fehler; Hat sich schon einmal ein Regisseur davon über¬ 
zeugt, in welcher Lage eine Schitfstreppc sich bei hohem 
Seegang befindet (nachstehende Skizze zeigt es deutlich). 

Es ist also klar, daß die Darsteller dem Gesetz der 
Schwerkraft zufolge, teils auf dem Bauche liegen, teils in 


a u s c h i 1 d. 

der Luft hängen und nur in dem kurzen Augenblick der 
normalen Lage es gelingen kann, durch einige schnelle 
Sprünge den obersten Treppenabsatz zu erreichen Oben, 
an Deck angelangt, halten die Darsteller erschöpft inne 
Bei dieser Aufnahme sah man das Deck eines ruhig voi 
Anker liegenden Ozeandampfers, kein Hauch von Sturm, 
nirgends pfiff der Wind in der Takelage, die Leinen hingt l 
ruhig, aber alles lief aufgeregt hin und her, warf die Stühle 
um, die sich in dieser Szene viel besser zu einem Mittags¬ 
schläfchen geeignet hätten. — Warum? — Ein Schiff, n 
das bereits das Wasser eindringt, liegt schief auf der Seite, 
wird vom Wellengang hin und her geworfen, ist wrack 
treibend ein Spiel der entfesselten Elemente. 

Mit Recht wird eingewendet'. Die Kosten eines wirk¬ 
lichen Schiffsunterganges sind zu hoch. — Es ist aber gar 
nicht notwendig, ein Sch ft zu opfern. — Bei einigem Dis¬ 
positionstalent ist mittels eines einzigen Blickes auf ein 
„Schiffsausgangsregister" zu ersehen, wann ein Ozean¬ 
dampfer seine Kohlen und Ladung einnimmt. — Es kommt 
bei dieser Tätigkeit meist schief zu liegen, und schon hat 
man die ersehnte Wirkuig erzielt. — Früh aufgestanden, 
morgens ist auf See fas: immer starke Brise, und schon 
haben wir einen anständigen Wind, der uns die Illusion ver¬ 
vollständigen hilft. 



! 
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Es genügt also nicht, einige au> Kultur- oder Kriegsfilmen 
entlehnte Aufnahmen von Wellenbergen in die Schiffs¬ 
szenen „geschickt'* hineinzuklebtn. Je schöner die Wellen¬ 
aufnahmen, desto schlimmer %vi-kt das ruhig daliegende 
oder bei ruhigem Wetter fahrencc Schiff. — Auch die Ver¬ 
wendung des sogenannten Pendelstativs ist für See¬ 
aufnahmen total unmöglich, denn das Gesetz der Schwer¬ 
kraft wird nicht aufgehoben, wenn der Apparat hin und 
her wackelt. Noch schlimmer is es, wenn der Regisseur, 
um diese Mängel zu verdecken, die Tischtücher mit dem 
Geschirr und die Stühle herunterreißen läßt, solche Szenen 
wirken lächerlich, denn im Seega g hält man sich nicht an 
Tischtüchern und wackligen Stühlen fest. — Auch das Ein¬ 


gesetz ist für jeden Passagier ein Platz im Rettungsboot 
vorhanden. — Daß nur Frauen und Kinder gerettet werden 
können, ist eine sentimentale Fabel, da meistens die Schiffs- 
billets nicht alle verkauft sind und so mehr Platz in den 
Rettungsbooten vorhanden ist, als überhaupt benötigt wird. 

Wir schädigen uns selbst mit derartigen Szenen und 
machen unsere Produktion im Auslande lächerlich, wenn 
z. B. in einem Fischerkahn, der zumReusensetzen bestimmt 
ist. auf dem Ozean zu einer entfernten Insel gerudert wird, 
wenn wir im Kampf .im Troja Schlachtschiffe zeigen, die 
leden Augenblick umzukippen drohen. Wir schädigen 
unsere eigene Schiffahrt, wenn dem Publikum Gefahren 
gezeigt werden, die überhaupt nicht vorhanden sind. Es ist 



dringen des Wassers in die Innenräume wird immer falsch 
dargestellt. — Bei Ozeandampfern dringt überhaupt, wenn 
sie im Versinken sind, kein Wasser in die besseren Salons, 
wenigstens solange sich menschlichem Ermessen nach noch 
lebende Personen auf dem Schiff befinden, denn bevor das 
Meer in die hochgelegenen Kabinen eindringt, hat es das 
Kesselhaus überflutet, der Kessel explodiert und reißt das 
Wrack auseinander und so in die Tiefe im Zeitraum von 
einigen Sekunden. — Bis dahin dauert es aber oft Stunden, 
Tage, ja Wochen. Viel wirksamer läßt sich die Angst vor 
dem immer höher ansteigendem Wasser im Schiffsrumpf 
darstellen und viel leichter, als all die billigen Mätzchen, 
mit Wassereimer und Feuerschlauch. Ebenso falsch ist es, 
Wasser in die Kabine durch das Run'Jfenster, wie es so oft 
geschieht, eintreten zu lassen. Diese sind erstens wasser¬ 
dicht und werden außerdem vor jedem Sturm noch mit 
eisernen Platten gesichert. Auch der Kampf um die 
Rettungsboote ist ein Unsinn. — Laut internationalem See¬ 


absolut kein Grund vorhanden, die Seefahrt als besonders 
gefährlich darzustellen, denn es werden jährlich tausend¬ 
mal mehr Menschen von der Straßenbahn totgefahren als 
Passagiere in Seenot umkommen. — Wir verbittern nur 
die Leute an der „Wasserkante", wenn wir Szenen stellen, 
in denen die einfachste Retturgsaktion mißglückt. 

Die Einwendung: „Das weiß nur ein Fachmann, der 
Laie versteht das nicht," ist nicht stichhaltig. — Der Fach¬ 
mann weiß, daß es nicht richtig ist und — lächelt, der 
Laie — fühlt, daß etwas falsch ist — und schimpft, ohne 
zu wissen warum, der Film gefällt ihm nicht. — Dadurch, 
daß er nicht weiß, wie es richtig ist, steigert sich sein Un¬ 
behagen, sein Inneres bäumt sich gegen die technischen 
Unmöglichkeiten auf, die Phantasie wird skeptisch, und 
der Film — fällt durch. — Die deutsche Filmindustrie 
leidet an der Unterschätzung ihres Publikums. 

In „Berg des Schicksals" wurden Fachleute zu Rate ge¬ 
zogen, und es wurde ein großer Erfolg, trotz primitiver 



DER KINO-PROJEKTIONS APPARAT HÖCHSTER VOLLENDUNG 


HAHN-GOERZ 


THEATERMASCHINE AUF SÄULE 

denn sie entspricht allen Anforderungen, die der Kinofachmann an 
einen hochwertigen Projektionsmechanismus stellt 

Projektor, anerkannt als der oeste seiner Art / schonendste Filmführung neu 
artiges Bildfenster (D. R. P. a.) Spezialblende mit Blendenschutz / besondere Feuer¬ 
schutz-Einrichtung / erstklassige Optik / Hahn-6oerz Kino-Spiegellampen 
Erzeugnisse von Weltruf / Säulengestell, einfach auseinanderzunehmen und 
zusammenzusetzen / Gewicht trotz größter Stabilität verhältnismäßig gering / 
Projektionstisch, stark nach oben und unten neigbar / pendelnde 
Motoraufhängung (D. R. G. M.)/ elegante gefällige Form. 

= Fordern Sie Sonderprospekte 

AKT.-GES. HAHN FÜR OPTIK UND MECHANIK CASSEL 

Gut eingefübrte Vertreter gesucht für die Bezirke: 

Nord-West-Deutschland, Pommern, Ostpreußen, Württemberg. 
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Spielhandlung, warum wird bei dem ungleich schwereren 
Problem des Meeres nicht ein Gleiches getan? 

Die Sicherheitsvorrichtungen sind über alle Zweifel er¬ 
haben. — Es gehen auch nicht an allen Ecken und Enden 
Mammutdampfer unter. Schiffahrtslinien laufen auch 
nicht an unbewohnten Inseln vorbei, wo jahrelang kein 
Mensch hinkommt. Im Umkreis von 12 Stunden ist stets 
ein Schiff duich Radio zu erreichen. Zieht Fachleute zu 
Rate, dann werden wir Deutschen, die wir das technisch 
talentierteste Volk der Erde sind, uns auf diesem Gebiet 
vor den Amerikanern nicht mehr zu schämen brauchen. 

Die Frage brauchbarer Unterwasseraufnahmen in Europa 
ist nach den guten Leistungen Amerikas für uns hoch¬ 
aktuell geworden. 

Es genügt nicht mehr, in einem Schwimmbassin von oben 
Aufnahmen zu machen, oder ein Goldfischglas vor das 
Objektiv zu stellen und dahinter die Darsteller an Draht¬ 
seilen hochzuziehen, um das Auftauchen aus der schauer¬ 
lichen Tiefe zu zeigen. Die Goldfische werden infolge 
ihrer perspektivischen Nähe zu zentnerschweren See- 
ungeheuern, die infolge ihres harmlosen Aussehens unsere 
l.achmuskeln reizen. 

Auch Bassinaufnahmen sind für die moderne Film¬ 
produktion unmöglich. Wenn man sich vorstellt, daß ein 
Darsteller in einen reißenden Strom oder in das bewegte 
Meer springt, und man sieht, sobald er unten angekommen 
ist, die faulen, trägen Luftblasen des abges andenen Bassin¬ 
wassers aufsteigen, so ist es ohne weiteres klar, daß heut¬ 
zutage damit keine Wirkung mehr zu erzielen ist. 

Es muß vorausgeschickt werden, daß Aufnahmen unter 
Wasser nur einige Meter unter dem Meeresspiegel möglich 
sind, da große Tiefen überhaupt ncch nie von einen. 
Taucher erreicht werden konnten. 

Nach langwierigen Versuchen ist es mir nun hier in 


Deutschland gelungen, die ersten Aufnahmen auf dein 
Meeresgründe zu ermöglichen. Durch die Verwendung der 
„Draegerschen Taucherapparate" können jetzt ganze Spiel - 
szenen unter Wasser gedreht werden. 

Außer dem Tauchermutterschiff, das augenblicklich auf 
der Havel bei Berlin vor Anker liegt, wird noch ein ver¬ 
senkbares Schiff benutzt, da es sich herai sgestcllt hat. 
daß der Operateur und Regisseur nur im Trocknen arbeiten 
können. 

Da der Bau von „Unterwasserschiffen'', wie es im Frie¬ 
densvertrag so schön heißt, uns untersagt ist, hat die hohe 
Kontrollkommission schon ein Auge auf unseren neuen 
Spezialzweig geworfen, ohne allerdings — einhaken z.i 
können. 

Da es für einen Operateur unmöglich ist, durch den 
Taucherhelm hindurch eine brauchbare Scharfeinstellung 
zu liefern, und er außerdem durch das dauernde Hin und 
Her der im Anzug sich befindlichen Luft behindert wurde, 
mußte er unter Wasser aufs Trockene gesetzt werden. 

Ein gewiß schwieriges Problem. 

Da unsere sämtlichen alten U-Boote zerstört sind, und 
wir keine neuen bauen dürfen, die Verwendung der Tau¬ 
cherglocke infolge der großen Hitze und des starken Sauer- 
Stoffverbrauches der Bogerlampen nicht in Betracht kam. 
wurden zwei Senkschiffc eingerichtet, die den gewünschten 
Zw’eck erfüllten. 

Es werden zwei alte Schiffe an den Ort der Aufnahme 
vom Tauchermutterschiff geschleppt und nur zwei Schotts 
mit Wasser vollgepumpt. Das mittlere Schott bleibt trocken 
liegen und ist mit mehreren 5 Zentimeter starken Kristall¬ 
scheiben ausgestattet. 

Das ganze Schiff kommt derart kaum 4 5 Zentimeter 

über Wasser zu liegen. Der Mittelraum ist abgedeckt, 
damit keine Wellen hineinschlager können. 
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Der Meeresboden wird sodann mit einigen Fässern 
Sclilemmkreide, die sorgfältig vom Taucher auf den Roden 
verteilt wird, aufgehellt. Auch weitigestrichene Bleiplatten 
hinter kleinen Erhöhungen geben wunderbare Lichteffekle, 
d;. die von oben kommenden Sonnenstrahlen zurückgewor¬ 
fen werden und dem Bild eine prachtvolle Tieie verleihen 

Der Operateur kann nun, ohne vom Wasser gehindert zu 
sein, seinen Standpunkt wechseln, ja bei gutem Sonnenlicht 
unter Umständen sogar ohne künstliche Lichtquellen 
Auskommen. 

Es empfiehlt sich jedoch, stets in der Nähe des Auf¬ 
nahmeapparates eine Lichtquelle zu verwenden und mit 
den Szenenaufnahmen erst zu beginnen, wenn die so über¬ 
aus zahlreiche Meeresfauna, durch das Licht angelockt, 
herangeschwommen, gekrochen, gekrabbelt kommt. 

Wenn dann im Hintergründe der die Szene spielende 
Taucher erscheint, und das ganze Gewimmel ob der Stö¬ 
rung blitzschnell ver¬ 
schwindet. ist eine über¬ 
aus echte, dem wirklichen 
Leben in der Tiefe abge¬ 
lauschte Szene entstanden. 

Selbstverständlich kön¬ 
nen derartige Taucher¬ 
szenen nur Teile eines 
Ganzen sein und nie darf 
zuviel unter Wasser ge¬ 
spielt werden, denn die 
durch den Wasserdruck 
hervorgerufenen plumpen 
Bewegungen der Menschen 
wirken auf die Dauer lang¬ 
weilig. da eine einzige 
Passage 40—50 Meter be- 

Mehr als 4—500 Meter 
Taucherszenen in einem 
Film unterzubringen, ist 
keinesfalls ratsam. Aber 
wie interessant z. B. ist 
eine Szene, in der Ver¬ 
folgter und Verfolger ins 
Wasser springen und un¬ 
ter Wasser ihren Kampf 
austragen, wieder aaftau- 
chen und wieder in die 
Tiefe hinuntergezogen 
werden. Was bei einer 

Ueberwasseraufnahme 
bestenfalls wie eine feuch¬ 
te Balgerei wirkt, wird 
unter Wasser zu einem 
höchst spannenden, unge¬ 


mein packenden Augenblick. — Echte Unterwasserauf¬ 
nahmen werden jeden Film immer besonders wert¬ 
voll machen, natürlich darf die Szene nicht ausarten, 
wie z. B. der berühmte Kampf des Tauchers mit 
dem Haifisch, der ausgerechnet den Gummischlauch der 
Luftzuführung durchbeißen will, denn erstens hat ein 
moderner Taucheranzug überhaupt keinen Luftschlauch 
von oben mehr, sondern nur kleine unter den Armen ent¬ 
langgehende Zuführungsrihrchen, die absolut keine Ver¬ 
bindung mit der Oberfläche haben, und zweitens frißt ein 
Haifisch keine Gummischläuche. Auch die Verwendung 
von Gewehren, Revolvern unter Wasser ist absolut unmög¬ 
lich, da der den Schuß abfeuernde Mann unter Wasser von 
dem Druck, den die Waffe erzeugt, zu Boden geschleudert 
und die Kugel selbst schon nach einem einzigen Meter 
kraftlos auf den Boden niedersinken würde. Aus dem 
gleichen Grunde wird bei der Marine unter Wasser mit 
Torpedos und nicht mit 
Granaten geschossen, denn 
ein Kriegsschiff fiele bei 
einer unter Wasser abge- 
feuerten Breitseite durch 
seinen eigenen Explosions¬ 
druck glatt um. 

Dagegen sind Spren¬ 
gungen unter Wasser mit 
großen, gewaltigen Ladun¬ 
gen möglich, müssen aber 
von der Filmtechnik ver¬ 
mieden werden, da eine 
einzige große Spengung 
im Umkreis von Hunderten 
von Metern den gesamten 
Fischbestand von der 
Fischbrut bis zum ausge¬ 
wachsenen Raubfisch ver¬ 
nichtet. 

Es stehen hohe Gefäng¬ 
nisstrafen auf solchen 
Fischfrevel, und sind in 
fischreichen Gegenden 
Sprengungen selbst zu 
Brückenbauzwecken ver- 

Schon an der Luftver¬ 
teilung ist eine echte 
Tauchcraufnähme von ei- 
ialschen zu unter¬ 
scheiden, denn der Luft¬ 
auftrieb kann nicht durch 
Tricks nachgeahmt wer- 
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